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Großer Vetrug im Zoppoter Spielalub 
Mit Hilfe gefälſchter Spielmarken 18 000 Gulden erbeutet — Die Betrüger noch nicht gefaßt 

Einem Betrügerpagr iſt im Zoppoter Spielkafins ein 
großer Conp gelungen. 18 000 Danziger Gulden hat es dabei 
ergangert, und zwar mit Hilfe von falſchen Chips (Spiel⸗ 
marken). Der angeblicht Ingenieur Arno Schmidt ans 
Plauen wechſelte an den Spieltiſchen des öfteren 100⸗Gulden⸗ 

Chivs und ließ ſich dafür kleinere Werte heransgeben. Einen 
Teil dieſer Chivs benntzte er zum Spielen, ſetzte dann an 
einem anderen Tiſch das Spiel fort und ließ dort wiederum 

Chips im Werte von 100 Gulden wechſeln. Die Beamten des 
Kaſinos ſchöpften keinerlei Verdacht, ſo das der Ganner un⸗ 
geſtört ſeinen Beſtand an falſchen Chips an den Mann brin⸗ 
gen konnte. Die Kaſfe des Spielkaſinos ſtellte ſpäter für 
18 600 Gulden falſche 100⸗Gulden⸗Chips feſt. 

— Als man den Betrug aufdeckte, waren Herr Ingenieur 
Schmidt und ſeine Begleiterin, die ihm bei dem Albſatz der 
falſchen Spielmarken geholfen hatte, 

längſt aus dem Freiſtaat verſchwunden. 

Jeſtgeſtellt wurde, daß er Fahrkarten nach Berlin gelöſt hat. 
Doch hat man die erfſolgreichen Betrüger in Berlin bisher 
nirgends ermittelt. Herr Schmidt ſoll aus Plauen im Vogt⸗ 
land ſtammen. Die Kriminalpolizei aweifelt daran, datz der 
Betrüger Schmidt heißt, und glaubt auch nicht, daß er aus 
Plauen ſtammt. Sie verfolgt bereits ſeine Fährte und iſt 
der berinuna, daß5ß die Betrüger bald ermittelt und gefaßt 
werden. ů g 

Betrug mit ſalſchen Spielmarken iſt im Zoppoder Sviel⸗ 
klub nichts Seltenes. Es wird des öfteren verſucht, falſche 
Spielmarken in den Verkehr zu bringen. Gewöhnlich wer⸗ 
den die Falſifikate gleich erkannt, Doch waren die Fabrikate 
des Herrn „Schmidt“ ſo vorzüglich, daß ſie 

von den echten Ehiys nur ſchwer zu nuterſchelgen ünd. 
Die Leitung des Spielklubs weiß, daß immer wieder ver⸗ 
ſucht wird, mit falſchen Spielmarken zu ſpielen, und hat 
deshalb entſprechende Vorkehrungen getroffen. Fälſchungen 
von kleineren Werten der Spielmarken herzuſtellen, lohnt 
nicht, weil die Herſtellung außerordentlich koſtſpielig iſt. 
Herr „Schmidt“, dem die Abwehrmaßnabmen im Spielklub 
ſicherlich bekannt waren, hat in dieſem Syſtem der Abwehr 
boch eümsineieskunden, die er zu ſeinem Beutezug erfolg⸗ 
reich ausnutzt 

Vor längerer Seit wurde der Spielklub ſchon einmal 
durch Fälſchung von Spielmarken erheblich geſchädigt. Dar⸗ 
aufhin wurden neue Chips herausgegeben, die man in Paris 
herſtellen ließ. Die Anfertigungskoſten ſind recht erheblich, 
da das dazu verwandte Material nicht bil iſt. Die von 
„Schmidt“ hergeſtellten Spielmarken ſind beſſeralsihre 
Originale. 

Bomben gegen den Polizeichef von Kalkutta 
Er blieb unverletzt — Ein Angreifer getötet 

Indiſche Nationaliſten baben am Montag drei dieſer Ex⸗ 
ploſtptörper mitien in der Stadt gegen das Aitto des Polizei 
prôſidenten Sir Charles Tegart geworfen. Der Polizeipräſi⸗ 
dent blieb unverletzt. Geiſtesgegenwärtig ſprang er aus dem 
Wagen, zog den Revolver und ſchoß einen der Attentäter 
nieder. Einen zweiten verſolgte er ſolange, bis die Polizei 

ſeiner habhaft werden lonnte. Wenn Sir Charles Tegart mit 
dem Leben davongekommen iſt, ſo verdankt er das vor allem 
der Geiſtesgegenwart ſeines Wagenführers, der ſelbſt verletzt 
wurde. Er wich der erſten Bombe geſchickt aus. Die anderen 
Bomben fielen dicht neben den Wagen, als der Polizeipräſi⸗ 
dent ihn bereits verlaſſen hatte. 

Dagegen iſt einer der Täter ums Leben gelommen. Man 
jand bei ihm zwei Bomben und einen Nevolver. Ein anderer 
Inder, der ebenfalls verletzt war. wurde von der Polizei ver⸗ 

haftet. Er trug einen Revolver und eine Bombe bei ſich und 
gab an, Student der Rechte zu ſein. Ein dritter an dem 

  

  

  

     

Attentat beteiligter Mann iſt entkommen. Geheimpolizei und 
indiſche Soldaten nahmen im Laufe des Togss eine Anzaht 
Hausſuchungen vor. Um Mitternacht wurden in einer 
Studentenherberge fünk Studenten und zwei andere Perſonen 
verhaftet. In einem der durchſuchten Häuſer ſoll eine Liſte 
mit den Namen der Mitglieder einer kerroriſtiſchen Organi⸗ 
fation gefunden worden ſein, die Attentate in Kalkutta und 
ganz Bengalen planten. 

Mernſiieger StouaunHalisärgelindet 
Geglückte Ozeanüberquerung — Heute Weiterflug nach Neuyort 

Gronan iſt auf ſeinem Amerikafluge um 12.15 Uhr in 
Marie Jofeph geſtartet und um 1.25 Uhr auf dem Flugplatz 
in Halifax glatt gelanvet. Er hat auch Neuyork telephoniſch 
mitgeteilt, er gedenle heute um 7 Uhr vormittags in Halifax 
abzufliegen, um 3 Uhr nachmittags erſt an der Freiheitsſtatue, 
dann am Battery Park zu landen und ſpäter nach dem Flug⸗ 
hafen Northbrach weiter zu fliegen. 

Die Laudung des deutſchen Fliegers v. Gronan in Neu⸗ 
ſchottland rief bei den militäriſchen und den zivilen Luft⸗ 
fahrtbehörden der Wafhingtoner Regierung große Begeiſtr⸗ 
rung bervor. Es herrſcht ehrliche Freude über den erfolg⸗ 
reichen Verlauf. 

  

  

Ser Attentatspresena Iin altoena 
    

Vonben und Haudgrannten 
Die Verhandlung gegen die Landvolk⸗Verſchwörer — Unter der Anklage von 13 Attentaten 
In Altona hat heute der Prozeß gegen die Bombenleger 

begonnen, deren Taten als einzig daſtehend in der Geſchichte 
der politiſchen Bewegung Deutſchlands gelten müſſen. 

derlichen Geldmittel her, bezahlte teilweiſe die Leute, die er 
ſtein war, eine führende Stellung einnahm. Er gab die erfor⸗ 

zu ſeinen Bombenunternehmen brauchte, ſtellte auch ſein Auto 
  Von den 23 Angeklagten befinden ſich ſieben 

in Dpaßl⸗ PenPie , Der Elektrotechniker 
Kapphengſt, der die Bomben hergeſtellt hat, iſt 
erff vor kurzem in der Schweiz gefaßt worden; 
das Auslieſerungsverfahren gegen ihn ſchwebt. 
Unter den aus der Haft Eutlaſſenen befinden 
ſich auch der Landvolkführer Hampkens und der 
vom Rathenaumord her berüchtigte, eben erſt 
im Landvalkbundprozeß freigeſprochene Schrift⸗ 
leiter des „Landvolk“, von Salomon. Hein, 
Volk und der größte Teil der übrigen Angeklag⸗ 
ten werden des Verſtoßes gegen § 5 des G. 
ſetzes wegen des verbrecheriſchen und gemei 
gefährlichen Gebrauchs von Sprengſtoffen in 
Tateinheit mit Sachbeſchädigung beſchuldigt; 
durch Anwendung von Spreugſtoffen haben ſie 
Gefahr für das Eigentum, die Gefundheit und 
das Leben anderer herbeigeſührt. 

Zur Anklage ſtehen dreizehn Bombenanſchläge. 

Die erſten fünf ereigneten ſich in der Nacht zum 
27. November 1929. Drei von ihnen richteten 
ſich gegen. Amtsvorſteher, einer gegen das Ge⸗ 
bäude der Regierung in Lüneburg und der 
jünfte gegen das Gebäude des Finanzamtes 
zu Winſen. Die zweite Serie der Bomben⸗ 
anſchläge begann am 6. April 1930. In regel⸗ 
mäßigen Abſtänden von je einem Monat mit 
Ausnahme des Auguſt, in dem drei Bomben⸗ 
anſchläge ſtattjanden, wurden heimgeſucht: zwei 
Bauernhöfe zu Weſſelburen, das Landratsamt 
zu Ißehoe, das Finanzamt zu Oldenburg, das 
Wohnhaus des Landrats zu Niebüll, das 
Wohnhaus des Rechtsanwalts Dr. Strauß in 
Lüneburg, die. Landkrankenkaſſe zu L. 
das Wohngebäude des Regierungsp, 
Grimpe in Schleswig, und ſchlienlich am 
6. September 1929 das Gebäude der Regierung 
in Lüneburg. 

Der Anſchlag auf den Reichstag 

am 1. September 1929 und ein weiterer Anſchlag auf den 
Wagenſchuppen des Schulrates Lenfert in Hohbenweſtedt am 
gei Septemder 1929 wurden den Angeklagten nicht zur Laſt 
gelegt. 

    

    

ſührer Vam 

Angeklagten 

Die eigentliche Seele der Bombenanſchläge 

war der Hoſbeſitzer Hein, der in der ſogenannten Landvolk⸗ 
bewegune, deren Ausgangspunkt die Provinz Schleswig⸗Hol⸗ 

  

In Pern Militürdiktatur 
Die Umſturzbewegung in Pern hat, wie ans Lima, der 

vernaniſchen Hanntſtadt, gemelbet wird, am Montagnachmit⸗ 
tag zum Rücktritt des Präfidenten Leguia geführt, der 
11 Jahre die Geſchicke des pernaniſchen Staates geleitet Hat. 
Der zurückgetretene Präfident flüchtete an Bord des Kren⸗ 
zers „Grau“, der bald nach Panama in See Rach. 

Die Resierungsgeſchäfte wurden von einem ſiebenköpfigen 
Militär⸗Direktsrium nuter Führung des Generals 
Sarmiente übernommen, der ſich ſofort mit den Führern 
der Umſtarzbewegung im Innern des Landes in Berbindung 
ſetzte. Die Einſetzung des Militär⸗Direktoriums erfolgie 
offenſichtlich zu dem Zweck, der ſich mehr und mehr ausbrei⸗ 
tenden Aufftkandsdewennng im Süden des Laudes die Spite 
abzubrechen. Im Laufe des Montagnachmittas ſchon dankte 
jedoch dieſes Militär⸗Kabinett ab uud Sbergab die Resie⸗ 
rungsgeſchäfte einem Militär⸗Direktorinm unter Führnng 
des Kriessminiſters General Bonce. Das Ditettorium 
kekte ſich ſpiort mit dem Führer der Aufftandiſchen, Hanpt⸗ 

  

Der Staatspräſident geflüchtet — Ein Kabinett jagt das andere 

mann Trauche z, in Verbindung und bot ihm das Amt 
des Kriegsminiſters an. Das war alfo ein vffener Pakt mit 
den Aufftändiſchen. — 

Einer Meldung der „Aſſociated Preß“ aus Lima zufolge 
iſt es nach der anfänglichen ruhigen Haltung der Berölke⸗ 

rung nachmittags in Areauida verſchiedentlich zu Stra⸗ 

denunruhen gekommen. Die Menge verſuchte, in die 
Wohnung des geflüchteten Staatspräfdenten Leguia einzu⸗ 
dringen und dieſelbe zu plündern, warde aber durch 
Schüſſe zurückgetrieben, wobei mehrere Perionen getötet 
wurden. Auch das Haus des früberen Außenminiſters wurde 
ausgeplündert und die Gebäude dreier Zeitungen, die als 
Organe des Staatspräſidenten galten, mit Steinen bombar⸗ 
diert. Ebenſo kam es in dem Zentralgeiängnis zu Revol⸗ 
ten, da verſchiedene politiſche Gefangene ihre ſofortige Frei⸗ 
laßung verlangten, die jedoch verweigert wurde. Auf die 
Gefangenen würden mehrere Schüſſe abgegeben. In dem 
allgemeinen Tumult brach ein Feuer aus, wodurch mehrer 
Perſonen verletzt wurden. 

  

Unler Bild keick. oben die 3 Hauptangeklagten. und zwar gans links den Landvolk⸗ 
ens, in der Mitte den Kaujmann Johnſen und rechts den Schriſtkeger 

des „Landvolks“ Bruno von Salomon. Links unten ſiebt man eine von den 
  

benutzte Höllenmaſchine. rechts die Wirkungen eines ibrer Anſchlägc,. 
und zwar die Zerſtörungen am Ralbaus zu Lüncdurg. 

zur Verfügung. Von ihm ging der Gedanke aus, durch 
Bombenlegen die Landvolkbewegung zu größerer Geltun, 
bringen. Durch Spreugladungen ſollten Gebäude beſchä 
werden, in denen Beamte wohnten oder Behörden unter⸗ 
gebracht waren, 

deren Maßnahmen bei der verweigerten Steuerzahlung 
Mißfallen erregt hatten. 

Den Sprengſtoff für die erſten Bauten ſtellte der Hofbeſisr 
Rathgen zur Verſügung, der zum Sprengen von Steinen und 
Stubben mit behördlicher Erlaubnis Sprengſtoffe beſaß. Er 
war es auch., der die erſten fünf Spreugkörper hergeſtellt ba ee. 

Da die Sprengkörper wirkungslos blieben, wandte ſich 
Hein an den Elektrotechniker Kapphengit, der für die Her⸗ 
beiſchaffung von Sprengſtoff Sorge tragen ſollte. Man holte 
ihn ſich aus der Pulverkammer eines Steinbruchs in Müht⸗ 
heim in der Nacht zum 27. Januar 1929. Die Beute beſtand 
aus zwei Kiſten mik je 25 Kilo Amonit und einem Paket 
2/•4 Kilo des gleichen Sprengmittels und 700 Sprengpatronen. 

Die Herſtellung der Söllenmaſchinen mit Zeitzündung 
übernahm Kapphengſt mit Hilfe des Kunſtmalers Schmidt. 

Die Bombenleger hatten aber nicht nur Sprengkörper 
zur Verjügung, ſondern auch. Handgranaten. Dieſe ſtammten 
aus dem Waffenlager des Hoibeſitzers Vick. Bei einer Durch⸗ 
ſuchung fand man bei ihm 

zwei leichte Maſchinengewehre, 28 Militärgewehre, 86 
Stielhandgranaten und mehr als 4000 Patronen. 

Mit zwei aus dieſem Lager ſtammenden Handart 
begann am 6. April 1929 die neue Aktion der la⸗ f 
Bombenleger unter Führung Heins. Hein leugnet je 
jeine Täterſchaft. Er wird aber von ſeinen Komvlißen 
kübrt. Der größte Teil derſelben war nämlich recht ge 
nisfreudig. Zur Verhandlung ſind etwa hundert 3. 
geladen. Der Proäeß wird mehrere Wochen dauern 
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Geheimaiſſe tumn den Marſchall 
Alleinherrſchaft ohne Miniſterrat? — Außenpolitiſche Ueberraſchungen 

Nach mehreren Konſerenzen mit dem Stastspräfibenten 

und dem bisherigen Miniſterpräfidenten Slawek hat Mar⸗ 

ſchal Pilſadſki am Montag die Leitung des Kabinctts 

üͤbernommen und dem Staatspräfibenten die bishbe⸗ 

rige Kabinettsliſte zur Beſtätigung unterbreitet, auf der 

ſich außerdem noch der Adintant Pilſudſkis, Oberſtlentnant 

Beck, als „Miniſter ohne Porteſeuille“, d. h. alſo als Bize⸗ 

premierminiſter, befindet. 

Beſtätigt wurden folgende Miniſter: Oberſt Beck, Miniſter 
ohne Portefenille; General Slladkotsſkt, Innenminiſter; 

Jalewſti, Außenminiſter: Car, Juſtizminiſter: Cserwinſki, 
Fultus⸗ ünd Unterrichtsminiſter; Janta⸗ vlczynfki, Land⸗ 

wirtſchafts miniſter; Kwiatkowſki, Induſtr und Handels⸗ 
miniſter, M takiewicz, Miniſter für öffentliche Arbeiten; 

Pryjtor, Arbeitsminißer⸗ Staniewicz, Miniſter für Agrar⸗ 

reform; Börner, Miniſter für Poßt und Telegraph. Zum 

Leiter des Finansminiſteriums wurde Janacy Matuſzewſki 

ernaunt. Das Kriegsminiſteramt behält Pilſudſli neben 

ſeiner Miniſterpräſidentſchaih bei. Das Ernennungsdekret 

über den Verkehrsminiſter Kühn iſt infolge ſeiner gegen⸗ 

wärtigen Urlaubsreiſe bisher noch nicht unterzeichnet 

worden. 

Er will „neuen Methoden“ folgen 
Dem Staatspräſidenten erklärte Pilſudſti, daß er als 

Miniſterpräſident neuen Methoden zu folgen gedenke. Er 

wolle ſich nur den allerweſentlichſten Auſgaben zuwenden und 
dieſe in unmittelbarer. Fühlung mit den einzelnen Renort⸗ 

miniſtern erledigen. Dagegen wären dem Miniſterrat „An⸗ 

gelegenheiten allgemeiner Art“ überlaßen. Man erblickt 

darin die Abſicht des Marſchalls, ſein Diltaturregiment 
noch ſtraffer zu ſühren und ſich als „Alleinberrſcher“ über 
das Kabinett zu ſtellen. Als Bindeglied zwiſchen dem Dik⸗ 
tator und ſeinem Miniſterrat dürfte der neu zu ernennende 
Miniſter ohne Portefeuille, Oberſtleutnant Beck vom Kriegs⸗ 

miniſterinm, fungieren, der ſeit Jahren ein Vertraueusmann 
des Marſchalls iſt. Den Paoſten des Kriegsminiſters ſcheint 
Pilſudfki auch weiterhin behalten zu wollen. 

Der „Robotnik“ beſchäftigt ſich in ſeinem beutigen 
Leitartikel mit dem eingetretenen Wechſel auf dem Poiten 
des Miniſterpräſidenten. Er ſchreibt, 

daß die neuerliche Uebernahme der Regierungsleitung 
durch Pilſudſki keine größere Bedentung habe 

Mainmßtr ſeiner Diktatur in jeder Begierang ſeit dem 
Maiumſturz 1925. Zu den Urfſachen dieſes Wechſels über⸗ 
gebend, führt der „Robotnik“ die Erllärung Pilſudſ S nach 
dem Rücktritt des letzten Kabinetts Bartel an, derzuſolge im 
Falle eines Mislingens aller anderen Verſuche wieder Pil⸗ 
jndͤſti ſelbſt die Regierung übernehmen werde. Das bedeute 
alſo, daß der Verſuchh mit Slawek nicht geglückt ſei Ferner 
habe Pilſudiki bei ſeinem lesten Kücktritt von der Meiniſter⸗ 
präſidentſchaft im Juli 1928 erklärt, daß er im Falle einer 
ſchweren Kriſe miederkommen werde. Auch das paße jür den 
gegenwärtigen Angenblick, und Pilſudſki ſelbſt gäbe 
nach KLjährigem Kegime zu, daß Polen eine ſchwere 
Kriſe durchlebe⸗ 

Pilfuöſki ſtehe alſo jetzt auf den Trümmern ſeiner eigenen 

vierjährigen Pylitif. 
Angenſcheinlich rechne er barauf, daß auf den bloßen 

Klang ſeines Namens die Oppoñtinn in nichts zerjallen uns 
das Ausland ſeine Stellung gegenüber Polen radifal ändern 
werde. Aber die Autorität Pilſudſkis ſei heute ſtark uuter⸗ 
graben, ſogar im Pilfudſkilager ſelbit. In der rieſigen 
Mehrheit der polniſchen Oeſfenilichkeit dewinnt er keinen 
Kredit mehr. Für die Oppoſition und für das ganze Land 
bedeute die Miniſterprafidentſchaft Pilſudſkis eine Berein⸗ 
jochung der Lage. 

     

  

   

    

      

  

  

Gegenüber dieſer optimiſtiſchen Auffaſſung des f b 
ichen Zentralorgans bleiben jedoch dir Stimmen lant., dir in 
dem Hervortrrien Piljudſtis den Beginn einer ſcbarirn A? 
gegen die ſich ſtändig verſtärkende Wirkſamkeit der Orppſtrion 
unkündigen. 

    

Große außenpolitiſche Pläne? 
In Berlin läßt man ſich ſogar aus Warſchau drahten, daß 

der Vorſtoß Treviranus' in der Grenzreviſionsfrage von den 

Pilſudſtiſten zu einer innenpolitiſchen Propaganda, auf breiter 

Plattjorm ausgenutzt werden ſolle. Der im Pilſudſti⸗Lager 

itehende „Kurjer Porannp“ bibe ſchon betont, daß Polen im 

September in Genj einen ſchweren autßenpolitiſchen Stand 

haben werde und daher es eine ſtarle Leitung brauche. Es 
werden ſogar Gerüchte verbreiter, daß Pilſudſti ſelbſt 
nach Genf fahren woll. TDer Plan Pilindſtis beſtebe 

anſcheinend darin, durch Aufziehung eines großzügigen außen⸗ 

politiſchen Programms die Oppoſition zu ſchlagen und den 

Widerſtand gegen Einſührung einer neuen Verfaffung zu 
balt die den Parlamtniarismus praktiſch auszuſchließen 

ätte. 

Schweres Grubenunglüc in Oſtoberſchleſien 
Keun Tote 

Ein ſchweres Grubenunglüc ercignete ſich geſtern auf dem 
Hildebrand⸗Schacht vei Antonienhütte in der Kähe von Latto⸗ 
witz, als plötzlich mehrerr Pfeiler cinſtürzten. 14 Bergleute, 
die gerade dort beſchäüftigt waren, wurden durch dic Geüeins⸗ 
maſſen abgeſchnitten. Es wurden ſojort Nettungskolonnen 
eingeſetzt, die fünf Mann lebend zutage brachten. Bon den 
anderen Verſchütteten lonnten inzwiſchen drei als Leichen 

geborgen werden; die ſechs übrigen gelten als verloren, da 
nuf ihnen gewaltige Gekeinsmaſfen lagern. Die Rettungs⸗ 
arbeiten werben indeſſen mit äußerſter Anſtrengung fortgeſetzt. 

Mit der Wohnungsbauabgube den Etat dechen? 
Ein neuer unfozialer Schachzug der Reichsregierung 

in Borbereitung 

Das Reichskabinett wird ſich bereits b 
linien einer „Finanzreform“, einer Reureglung 
des Finanzausagleichs und der Aufſtellung des Etals 
für 1031 befſafen. e der „Soz. Prefedienſt“ erfährt, plant 
die Regierung u. a. auch, eine Neureglung der Verteilung 
der Hanszinsſtener, und zwar in dem Sinne, daß den 
Ländern die Mittel zur Beſchaffung von Reubauten nicht 
Unerheblich beichnitten werden ſollen. Auf dieſe Weiſe will 
man einen Teil des Deſisits decken, das dank der Intereßen⸗ 
politik der Regierung Brüning ſchon jeßt wieder Hunderte 
vun Millionen hoch ſein ſoll. 

Er führte die bedingte Strafausſetzung ein 
Inſtisminiſter a. D. am Zehnboff geſtorben 

Der frübere vreukiſche Jußizminiſter Huavam Zebn⸗ 
hoff itt am Montagnachmitiag in Düßeldorf im Alter von 
795 Jahren geſtorben. Er war mehrere Jehrzebnte Zen⸗ 
irumsabgeordneter des prenßiichen Landta Als Juſtis⸗ 
miniſter ſchuf er das heutige 8 
ausſctzung in Prenßen, dur— 
malig Beſtrafte nor dem Gefäug 
jall bewahri worden ſind. Hand in Hand Damit käbrie 5 der 
damalige Iunſtiszriniſter eine Snadenpraris ein, die mii der 
Engberzigkeit und Kachſucht des alten Suſtems Xdiätzlich 
brach. 

Siuheitsline in ———— geſcheitert 

Sie dem 
die für die Lan 
lißte von der 
lesten Augenbii⸗ 
Siaatspartei, 
dir Seheaheneinser erner iſt cine Liite 
„Vationale Winr“ uns ae. eingerricht worden. 
An leSicrer ſtad Denzcgcrichale, CB, ch⸗hatienale Bauern, 
Stahldelm und Zentrumt vifisiell ber Aligt. 

  

   

      

   

   

     
   

          

   
   

  

     

  

    

  

Paneuropadebatte im Völkerbund 
Sic ſoll der Tagung vorausgehen 

Der „Quai dSrian“ hat am Sonnavend an die am 
Europaprojekt beteiligten Regierungen die Einladung er⸗ 
gehen laſſen, ihre Delegierten bereits zum 8§. September 
nach Genf zu entſenden, weil die Ausſprache über den Plan 
einer eurppäiſchen Gemeinſchaftsorganiſation ſchon vor dem 
Zuſammentritt der Völkerbundsverſammlung ri 
werden ſoll. In Paris iſt man der Aufſafung, daß eine 
zwei⸗ bis dreitägige Diskuſſion ausreichen wird, um alle 
Regierungen in einer Art Generaldebatie zu Worte 
kommen zu (aſſen und daß danach die eiterberatung am 
zweckmüßigſten im Rahmen der B. ung des Völ⸗ 
kerbundes ſelbſt geführt werde. Es ſoll damit oſfenbar zum 
Ausdruck gebracht werden, daß es leineswegs in derAbſicht 
der europäiſchen Regierungen liegt, die übrigen Mitglieder 
des Völkerbundes auszuſchalten, zumal die europäiſche 
Föderatiton nur als eine Sektion des Völkerbundes 
geplant iſt. 

   

  

  

    

Unter Ausſchluß der Oeffentlichteit 

Bisher haben zu dem von Briand vorgeſchlagenen Termin 
15 Nationen ihre ſchriſtliche Zuſtimmung gegeben. Alle 
15 Länder teilten gleichzeitig mit, daß ſic ſich auf der Europa⸗ 
Konferen; durch ihre Außenminiſter vertreten laſſen werden. 
Ihre Teilnahme haben bisher u. a. zugeſagt: Henderſon, 
Curtius, Huymans, Zaleſki. Beneſch uſw. Wie der 
„Ercelſior“ mitteilt, werden die Beratungen der Europa⸗ 
Konferenz unter dem Ausſchluß der Oeffentlichleit vor ſich 
gehen. Briand habe die Abſicht, in ſeinem mündlichen Re⸗ 
jerat auf alle Gegenargumente einzugehen, die gegen den 
Europa⸗Plan geltend gemacht worden ſind. 

200 Millionen Genoſienſchaftler! 
Ihre Vertreter ſind in Wien verſammelt 

Der 13. internationale Genoſſenſchaftskongreß wurde am 
Montag in Wien eröffnet. An dem Kongreß nehmen etiwa 
600 Delegierte aus allen europäiſchen Ländern, aus Sowjet⸗ 
rußland und aus einer Reihe von überſeciſchen Ländern teil. 
Staatskanzler a. D. Dr. Renner überbrachte die Grüße des 
Verbandes der deutſch⸗öſterreichiſchen Konſumvereine und der 
Großeinkaufsgenoſſenſchaft Oeſterreichs. Präſident Tanner, 
der ehemalige finniſche Miniſterpräſivent, verwies auj die 
Schöpfung der internationalen genoſſenſchäftlichen Wirtſchaft 
als Ziel der Bewegüuüng. Der genoſſenſchaftliche Zuſammen⸗ 
ſchluß der Völker umfaſfe zur Zeit 40 verſchiedene Länder und 
die Anzahl der Mitbürger diejer neuen Demokratie betrage 
55 Millionen Familien oder mehr als 200 Millionen Perſonen. 

Sie wollen die Arbeiter weiter aushungern 
Der Streit in Frankreich geht weiter 

Die Vermittlungsaktion des Arbeitsminiſters in Roubaix⸗ 
Tourcoing iſt an der Unnachgiebigkeit der Arbeitgeber endgül⸗ 
tig geſcheitert, ſo daß ſich jetzt beide Parteien auf eine lange 
Stireikdauer einrichten. Die Arbeitgeber hoffen darauf, daß die 
Sewerktichaften den Streik materiell nicht durchhalten werden. 
Da die Tertilinduſtrie ohnehin von einer Kriſe heimgeſucht ſei 
und ſie große Lagerbeſtände liegen habe, komme ihr der Streit 
gerade recht, um die Produktion zu droſſeln. Demgegenüber 
erllären die Gewerkſchaften, daß ſie unter allen Umſtänden den 

  

Streik bis zu ſeinem Ende durchkämpfen werden. Dagegen 
machen ſich im Textilſpndikat ſelbſt unverkennbare Tendenzen 
zum Bruch mit Herrn Ley bemerkbar. Nicht weniger als 180 
Fabrikanten hätten bereits im vjfenen Gegenſatz zu der Hal⸗ 
tung des Syndilats auf eigene Fauſt die Forderungen der Ar⸗ 
beiterſchaft angenommen. 

Die fächfiſchen SPD.⸗Kandidaturen. Die Kandidatenliſten 
der Sozialdemokratie aus den beiden ſächſiſchen Wahlkreiſen 
liegen jetzt ebenfalls vor. Es kandidieren im Wahlkreis 28 
Dresden⸗Bautzen): Fleißner, Toni Sender, Alfred Dobbert, 
Krätzig, Schirmer, Arzt, Margarete Stegmann; im Wahl⸗ 
kreis 30 (Chemnitz⸗Zwickau): Ströbel, Seydewitz, Kuhnt, 
Graupe, Stücklen. 

Generaloberßt Heunc triti erſt Ende Vovember zurück. 
Generaloberſt Heye teilt mit, daß er ſeinen Kücktritt nicht für 
den 1. November. ſondern für Ende November angekündigt hat⸗ 

  

  

Der Munn, der die Welt bedient 
Von Erich Goitgetren 

Einer möchie eine Erhelnngsreiſe machen. i⸗t 
veanem, ſich einen Blau dafür auszuurbeiten. 
zu ftudieren. Sotelzimmer zu beſtellen. Ein Negißft t 

ten. Bo nanm gut und billigs Jemand mächte 
bungen zumn Auslanb anknüpfen. DSer WerisS. Wir man 

Wis man ein Sankett arranglert? 
Adrefſcn velommt? 

Den Leuten kenn allen Sebolfen werden. 

Die müfen nur hundert 
ü“ zoslen. und dan⸗ 
ece, Aren 

   
  

      

   

    

  

    

   

   

       

    

    

  

ertß fünfunddre 
Welt Zübrie. 

nach S 

's Jebze nübrenden Sebens. das durch die 
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Meine Senenten 

Wen- es iü des Deß von 

cEESPreitende Scesialiserung in 
Mißt unb Tagesleben. ißt eine Er⸗ 

Selnen, fär den Nichteahmann: er 
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ſPäiklantur Sernei-Splenia, der in Anerkennung feine 

  

Wandgemülde aus Licht 
Gobelins oder Es könnte ſonderbar klingen, daß Tapetet 

      Freskomalerei neuerdings Durch die Elekt ät zu erſetzen 
ſin Dieſes techniſche Kunſtſtück kann man feit Kurzem in 
Chikago kennenlernen. Das dortige große Hotel „Shberman“ 
hat ſich in ſeinem Ball⸗ und Feſtſaal eine Art Dekoration 
einrichten laßen, mit deren Hilfe der Raum auf ſchnellſtem 
Sege in ſeinem Ausſehen verwandelt und den verſchieden⸗ 
artiaſten Gelegenbeiten angepaßt werden kann. Braucht man 
3. B. einen Konzertfaal, ſo erzeugt Sie elektriſche Beleuch⸗ 
zung der Mände die Illuſion einer griechiſchen Säulenhalle. 
Für den Nachmittagstee kann der Saal mit modernen⸗ 
wechſelnden Lichtornamenten geſchmückt werden. Für Ge⸗ 
iellſchaftsabende oder Bälle läßt man den Saal durch die 

einwerfer etwa in einen perſiſchen Garten oder in einen 
piichen Palmenhain verwandeln. Der maleriſche Prunk 

Srientaliſcher Städte kann ebenſo fäarbig und plaſtiſch wic der 
Blick auf moderne Bolkenkratzer vorgetänſcht werden. Das 
BDunder vollsteht lich mit Hilfe einer finnreichen Proiektions⸗ 
vorrichtung von 23 Scheinwerfern, die unterhalb der eigent⸗ 
lichen Saaldecke in einer Art Hängeboden untergebracht iſt. 
Die Saalrsnde ſelbſt ünd rein weiß und obne jede Deko⸗ 

Surch die Scheinwerfer von oben hervorge⸗ 
In einer kleinen Schaltkammer können die 

kombiniert 
werden, dergeßtalt, daß man ringsum eiwa einen Bald ſiebt. 
Xber dem langfam Solken dahinziehen. Für moderne Ver⸗ 
Snügungslokale uiw. bietet die elektriſche „Wandbekleidung“ 
elerſei nene Möglichkeiten. 

Xinherdt⸗Saſtſpiele in Polen? 
Die pelniſche Preße bringt die Nachricht, daß Mar Rein⸗ 

  

   

    

zaubert i 

  

öbardt in Verbandlungen über Gaſtipiele ſeiner Bühnen⸗ 
Ditglieder, die in Kolen Fattfinden follen, ſteße. 

Lernei⸗Solenia gibt den Kleiſt⸗Preis zurück. Der Luß 

  

Sdie „Clapotrida“ im vorigen Jahr den Klei 
lt. Hat diefen nanmehr zurückgegeben und geb 
er Ser Kleißt⸗ Treestrager ceſtrichen zu werden. 
renia e 

    

Arrgrifſe erfolgen wegen ein 
Dichter is feinerr Stück „Attrakticn“ an einem 
2 äl“ vor Larl Strecker begangen hkaben foll- 

*e'n bat in Siejer Sache eine Erklärung ar⸗ 

tder er zch viere Sumpatbien ve-icherste. 
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„Graf Zeppelin“ zwiſchen Gewittern 
Fahrgaſt ſchildert die Sturmfahrt — Wie ſie Danzig ſahen 

Wieder in Friedrichshafen 
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt von ſeiner Berlin— 

Königsberger Fahrt zurückkommend, geſtern um 16.36 Uhr 
in Friebrichshaſen wieder gelandet. 

Zwiſchenfall beim Stankener Start 
‚Bei der Abfahrt in Staaken bei Berlin hat das Luftſchiff 

eine kleine Havarie gehabt. Es geriet mit dem Hinterruder 
auf den Boden und das Querruder wurde zuſammen⸗ 
geknickt. Der vordere Teil des Luftſchiffes war im Moment 
des Unfalles bereits hoch. Es ſtellte ſich ſofort heraus, daß 
die Manöprierfähigkeit des Luftſchiffes nur unweſentlich 
beeinträchtigt war, ſo daß man die Weiterfahrt ohne weikeres 
antreten konnte, b 

  

    

  
Graf Zeppelin über Prag 
Das Luftſchiff erſchien bei 
prächtigem Sonnenſchein 

um 11.40 Uhr über den 
Vororten Prags. Es kreiſte 
einige Male über der in⸗ 
neren Stadt in einer Höhe 
von 300 Metern, von zwei 
tſchechoſlowakiſchen Flug⸗ 
zeugen begleitet, und nahm 
Richtung gegen VPilſen. Be⸗ 
vor das Luftſchiff über 
Prag erſchien, hatte es aus 
Richtung Görlitz — Zittau 
kommend, Nord⸗Böh 
men überflogen, wo es 
von ber dortigen deutſchen 
Bevölkerung mit größ 
tem Jubel begrüß 
wurde. 

Warum das Luftſchiff 
frühmorgens über Danzig 

erſchien 

Früher als erwartet, 
5Uhr morgens, hatte „Graf 
Zeppelin“ Marienburg er⸗ 
reicht, ſo ſchreibt Exich Erd⸗ 
mann in der „K. H. Z.“, Hätte der Zepp nun die urſprüng⸗ 
glich vorgeſehene Fahrtlinie eingehalken, ſo wären zum min⸗ 
deſten diejenigen Saädte, die programmäßig aufzuſuchen 
waren. zu kurz gekommen, weil die Bewohnner den Zepp 
ja viel ſpäter erwarteten und infolgedeſſen noch alle — im 
Bette lagen. So waren es auch in Marienburg ſcheinbar 
nur ein paar Milchkutſcher und einige ähnliche Frühauf⸗ 
ſteher, die dem Zepp gegen 5 Uhr morgens Winkewinke 
mackten. Kapitän Lehmann entſchloß ſich daher, den Kurs 
zu ändern, nämlich einen kleinen Abſtecher nach 
Danzig zu machen (das bekanntlich erſt nach der Lan⸗ 
dung in Königsberg auf dem Rückwege nach Berlin über⸗ 
flogen werden ſollte) — und dann wieder nach Marienburg 
zurückzukehren. 

Kurz nach 5,30 Uhr waren wir bereits über Danzig. 
Wir müffen ſehr hoch geflogen ſein, denn die doch verhilinis⸗ 
mäßig recht große Stadt lag ſo winzig vor unferen Füßen, 
daß man glauben konnte, man brauche nur ſo einmal mit 
beiden Händen zugreiſen, um das ſchöne Danzig wie eine 
Spielzeugſtadt in die Taſchen zu ſtecken. Erſt, als der Zepp 
in bedeutend tieferen Regionen einige Schleifen über 
Danzig zog. machte der erſte Eindruck der Bewunde⸗ 
rung Plaß, die dieſe alte merkwürdige Hanſeſtadt ihrem 
ganzen Aufbau und ihren einzelnen Bauten nach hervor⸗ 
rufen mußte. Auch Danzig lag noch um dieſe Zeit, was ja 
bejonders am Sonntag nicht weiter Wunder nehmen kann, 
in tieſem Schlaf. Nur wenige Menſchlein waren es, die hier 
oder da an einer Straßenecke die Hälſe reckten oder ihre 
Taſchentücher winkend im Winde flattern liezen. Im 
übrigen mögen De Danziger nicht wenig erſtaunt gewefen 
ſein, daß „Graf Zeppelin“, deſſen Erſcheinen durch die Dan⸗ 
ziger Preſte erſt für den ſpäten Abend angekündigt war, 
bereits zu ſo früher Morgenſtunde über der alten Hanſe⸗ 
ſtadt ſeine Weiſe brummte. 

Nun aing es wieder nach Marienburg zurück. Bald 
hinter Danzig erreate ein merkwürdiges ſchwarzes 
Gebilde etwa hundert Meter unter uns, unſer Augen⸗ 
merk. Viele Hunderte von lebendigen ſchwarzen Punkten 
ſchwebten einer Bolke gleich in bewegten Linien dahin. Und 
bald bemerkten wir noch mehrere derartiger ſeltſamer „Wol⸗ 
ken“. Nach kurzer Zeit aber ſollte durch den Mund eines 
Fachmannes die Aufklärung kommen. Es handelte jich um 

ungehenre Schwärme von Staren, 

bunderten, tauſenden vielleicht, die ſcheinbar ſchon die Herbſt⸗ 
zuazeit der Vöael eröffnen wollten. 
Der Kurs auf Marienburg wurde über Elbing genommen. 

das um 6.30 Uhr überflogen wurde. Hier waren es ſchon 
viele hundert Menſchen, die der Kraftgeſang des Zeppelins 
auf die Straße gelockt hatte, wo ſie in dichten Gruppen bei⸗ 
einanderſtanden, um dem Luftrieſen ihre Grüße zu ſenden. 
Noch berslicher aber war eine halbe Stunde ſpäter, um 
? Uhr morgns, der Empfang in Marienburg, das 
dreimal überkreuzt wurde. Ein unvergesßlich herrlicher An⸗ 
blick, als ſich, vom Gold der Morgenſonne überglitzert, die 
Marienbura als das Wahrzeichen der Stadt über die 
Häuſerviertel reckte. Auf den Dächern aber ſchon in ſo 
früber Morgenſtunde viele Menſchen, die dem Zepp mit 
ibren wehenden Taſchentüchern „Guten Morgen“ ſagten. 
Nach einer Viertelſtunde erreichten wir MRarienwerder. 

Iwei Stunden laug in Gewitterzonen 
Kurä nach 15 Uhr geriet der Zeppelin in gewaltige 

Regenwo'kken hinein und ſchließlichin ei'te Gewitter⸗ 
walz e, die ihn zwang, den vorgeſehenen Kurs abzubrechen. 
Es regnete, es hagelte. Blitze zuckten, Donner grollten, 
und wohl oder übel mußte der Zepp verſuchen, dieſer Ge⸗ 
witterwelle durch Kreuzen auszuweichen. Dies gelang ihm 
auch ännächſt dadurch daß er ſtatt Wehlau Allenburg 
aufſuchte, das um 15.45 Uhr überquert wurde. Bald darauf, 
gegen 16 Uhr, tauchten die Türme von Königsberg aut 
und bald lag auch der Flughafen von Devan, den eine Un⸗ 
maſſe von Menſchen ſäumte, vor uns. In dem Augenblick 
aber, als der Zepp ſich ſchon zur Landung entſchließen wollte, 
geriet er in eine neue gewaltige Gewitterzone 
binein. Bei dem Verſuch, der einen Gewitterwelle ansgu⸗ 

  

  

    

Bei der Landung in Königsberg 

  

weichen, ſtieß er auf die zweite, und ſchließlich waren es 
ſogar 

vier Gewitterwalzen, in denen und zwiſchen denen 
„Graf Zeppelin“ herummanövrierte. 

Auf dieſe Weiſe wurde er wieder, nach vielen vergeblichen 
Verſuchen, freie Bahn zu gewinnen, in die Allen⸗ 
burger Gegend zurückgetrieben. Unaufhörlich 
praſſelte der Regen und raſſelten Hagelſchauer auf den Leib 
des Rieſenluftſchiffes nieder. Drohende, faſt uünheimliche 
Bilder des Minwetters begleiteten die Kreuz⸗ und 
Querfahrt des Zeppelin. Das Schiff, das bisher ſo ſeelen⸗ 
ruhig geſahren war, daß man kaum die leiſeſte Schwankung 
verſpürt hatte, begann jetzt merklich zu ſchaukeln. So mußte 
ſich der Zepp von 16.20 Uhr bis etwa 17 Uhr voneinem 
Unwetter ins andere ſüdlich von Königsberg 

    

treiben laſſen, bis es ſich chlieblich, kurz nach 17 Uhr, 
wieder ein wenig aufklärte. Es war dem Zepp inzwiſchen 
gelungen, in Richtung auf das Friſche Haff der 
Unwetterzone zu entweichen, aber immer noch konnte das 
Manövrieren kein Ende nehmen. Um 17.09 Uhr ſchimmerte 
der ſilberne Streifen des Friſches Haffes vor uns auf. Halb⸗ 

rechts davon, am Pregel, reckten ſich die Fabrikſchlote von 
Königsberg. 

1. Beiblatt der LVanziger Volksſtinne 
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Wird es jetzt werden? — Schon glaubt man daß es nun zur Landung gehen köune, als plötzlich von ſeitlich her 
wieder ſchwere Gewitterwolken 

herannahen, die den Zepp zwingen, das Haff in Richtur 
Brandenburg und ſchließlich' noch ein gut Stück über B 
denburg hinaus entlang zu ſahren. Schließlich flog de 
geradewegs auf das Haff hinaus, wo ſich ihm di Mögli 
keit bot, die genane Höhe ſeftzuſtellen und den Höhenmeſſer 
neu zu regulieren. Nach dieſem Experiment wendete dann 
der Zepp und fuhr über das Haff auf die Pregelmürd 
öu. Nun aing es ſchließlich endgültig dem Flugplatz ent⸗ 
gegen, über die Hafenanlagen hinweg und mitten über die 
Stadt. Nach kurzem Landungsmanöver ſtand der Zepp dann 
ſchließlich über dem Flughafen Devau, ſeit zwei Stunden 
von einer nach vielen Zehntiauſenden zählenden Menſchen⸗ 
menge ſehutüchtig erwarte 

Neun Perſonen im Stettiner Haff ertrunken 
Auf einer Bovtsfahrt 

In der Nähe der Kaiſerfahrt auf dem Stettiner Haff 
fanden am Montag Fiſcher ein gekentertes Boot, an dem 
ſich ein Mann angeklammert hatte. Der junne Maun be⸗ 
richtete, daß er am Sonntag mit ſieben Mann der Torge⸗ 
lower Jungmarine von Uckermünde aus in das Haff ge⸗ 

ſegelt ſei. Plötzlich ſei das Boot infolge einer Gewitterböe 
gekentert und ſeine Beſatzung reſtlos ins Waſſer geſtürzt. 
Es, Methke, allein habe ſich au dem Boot feſtklammern kön⸗ 
nen und ſei bisher 12 Stunden im Waſſer getrieben. Die 
übrigen Inſaſſen im Alter von 15—18 Jahren ſeien er⸗ 
trunken. 

Die Jungmarine iſt eine von dem bürgerlichen Marine⸗ 

  

   
         

        

  

    

  

      
verein geſchaffene Vereinigung zur erſten ſecmänniſchen 
Ausbildung junger Leute, die ſpäker zur See fahren wollen. 

  

Mener Touriftenbeſtach 
Dampfer „Calgaric“ wiedecum in Danzig 

  

Heute früh traf der engliſche pfer „Calgarice“ ein und ging 
unf der Zoppoter Reede vor Anker. Die au Bord anweſenden Paſſa⸗ 
giere, etwa 400 — vorwiegend CEngländer — wurden gleich durch 
den beionders gemjeleter erdampfe Schwan“ an Land 
gebracht, um die Sehe⸗ ; ubeſichtigen. An 
der von der Rundfahrt nahm 
etwa über die § eil und ging die Faͤhrt in 

enkirche, Artushof ufw. unter 
Führung von Damen und Herren, die ſich durch die Danziger Ver⸗ 
lehrszentrale zur Verfügung geſtellt haiten, zu beſchtigen. Um 
1 Uhr nahmen die Paſſagiere Lunch im Kuſino⸗Hotel Zoppot ein. 
Der Nachmittag ſteht zur freien Verſügung der Paſſagiere. Um 
ca. 3 ühr nachts wird das Schiff Danzig wieder verlaſſen, und 
zwar geht die Fahrt van hier nach Reval, Stockholm und London, 
wo die etwa l4tägige Reiſe beendet iſt. 

Der nächſte Touriſtenbeſuch findet bereits am 5. September 
ſtatt, und zwar iſt es die der Det Bergenske Dampfkibsielftab, Ber⸗ 
gen, gehörige Motorjacht „Stella Polaris“, weiche ſich hier ca. 
21 Stunden aufhalten wird. Wie früher erwähnt, bietet ſich für 
Daßcde Schiff gute Paſſagiergelegenhoeit nach Antwerpen bzw— 
London. 

      

    

      

   
   

  

Aufsaken der Trinkerfülrserse 

Familien werden zugrunde gerichtet 
Wiſſenſchaft und Alkohol — Eine Gefahr für den Verkehr — Wie iſt den Trinkern zu helfen? 
Wiſſenſchaft und Alkohol ſind zwei unverſöhnliche Feinde. 

Das wurde im Verlaufe des geſtrigen erſten Tages der 
Verſammlung des Deutſchen Vereins gegen den Alkoholis⸗ 
mus, auf dem namhafte Wiſſenſchaſtler die verhbeerenden 
Wirkungen des Alkohols nachwieſen. Nachdem Prof. Dr. 
med. Roepke, Melſungen/Kaſſel, über das Thema „Al⸗ 
koholbedingte Bruſterkrankungen und ihre Bedeutung für 
die Eiſenbahnverwaltung“ geſprochen hatte, nahm geſtern 
vormittag der Direktor bei der Reichsbahn, Liebetrau, 
Frankfurt a. G., das Wort zu ſeinem Vortrage: 

Er führte dabei folgendes aus: 
In den letzten Jahren ſind die Verkehrsuhfäle, beſon⸗ 

ders im Kraftwagenverkehr, erſchreckend ſtark geſtiegen. Ein 
großer Teil von ihnen iſt durch Verſagen des im Verkehr 
tätigen Perſonals verurſacht. Eine umfaſſendere Statiſtik 
darüber, welcher Teil der Verkehrsunfälle dem Alkohol zu⸗ 
zuſchreiben iſt, fehlt noch, iſt aber nicht nötig; denn nur, 
wenn man die Urſachen genau kennt, kann man den Schä⸗ 
den vorbeugen. Nicht nur durch Trunkenheit Betelligter 
werden Unfälle verurſacht, ſchon geringe Alkoholmengen 
genügen vielmehr, Unbeſonnenheit hervorzurufen, den 
Wagemut ſo zu ſteigern oder die Aufmerkſamkeit und Ent⸗ 
ſchlußfähigkeit ſo herabzuſetzen, daß ſchwere Unfälle ein⸗ 
treten können. * 

Wer Verkehrsunfälle verſchuldet, muß beſtraft werden. 
Alkoholeinwirkung darf nicht ſtrafmildernd gewertet 

werden, vielmehr ſtraſverſchäriend. 
Vorbeugung iſt aber wertvoller als Beſtrafung. Vorbeu⸗ 
gend wirken: Ausſcheidung Alkoholgelährdeter aus dem 
Berkehrsbetrieb, Verbot des Alkoholgenuffes für im Ver⸗ 
kehr beſchäftigte Perſonen während des Dienſtes und vor 
ſcinem Antritt. Verminderung des Anreizes zum Genuß 
alkoholiſcher Getränke, Einſchränkung der Alkoholreklame 
und der Gelegenheit zum Alkoholgenuß, Aufklärung aller 

Beteiligten, Bereithaltung guter alkohulfreier Getränke. 
Gelegenheit, Ruhezeiten in wohnlichen, alkoholfreien Niäu⸗ 
men zu verbringen. 

Sodann ſprach Prof. Dr. E. Meyer, Königsberg Pr., 
über das Thema: 

Trinkertypen — ihre Beurteilung und ihre Behandlung 
Während die Trunkſucht in ihrem Endergebnis das im 

wefentlichen gleichartige und eintönige Bild der geiſtigen 
Berödung und fitilichen Verkommenheit bietet. ſind Ur⸗ 
iprung, Auslöſung und Verlauf des Krankheitsprozeßes 
verſchieden. Es ſtehen auf der einen Seite die Aulage in 

ihrer Geiamtheit mit der allgemein gültigen Eigenart der 
Umwelt, auf der anderen Seite die Einflüßſe des Lebenr. 

Ihre Bechſelwirkung beſtimmt Entſtehung. 

beachtet werden, um ſo ſchwieriger erweiſt ſich die Abgren⸗ 
zung von Einzeltypen, immerhin laſfen ſich berausheben: 
Solche Trinker, die mit oder ohne angeborene geiſtige oder 

  
Ablauf und ; 

Ausgang der Sucht. Je mehr alle mitwirkenden Umſtände     
    

    

ſittliche Minderwertigkeit deutliche Neigung zum frühen 
Verfall zeigen. Sie bilden die Hauptmaſſe der eigentlichen 
Trunkſucht. Dazu kommen ſolche, die mehr das Gepräge 
der pſfychopathiſchen Konſtitution, eines ſchwankenden 
ſeeliſchen Gleichgewichts mit abnormer Beeinflußbarkeit und 
Willensſchwäche und abnormen Reizbedürfnis aufweiſen, 
Wat. die Alkoholſucht ſchon früh eine weſentliche Rolle 
ſpielt. 

Andere 

die nicht ohne weiteres zum Verfall neigen, 

ſind durch eine konſtitutionelle Affektſtörung gekennzeichnet. 
Zu ihnen gebören viele Gelegenheitstrinker und beſonders 
Quartalstrinker. Bei einer nicht kleinen Zahl von Trin⸗ 
kern beſteht vorher eine geiſtige Störung im eigentlichen 
Sinne, ſo Epilepſie, mangelhaft geheiltes Jugendirreſein, 
Schlagadernverkalkung des Gehirns, auch Paralyſe, die 
weitgehend die geiſtige Widerſtandskraft herabſetzen, ſo daß 
wir hier eher vnon einer ſekundären Trunkſucht ſprechen, 
können. 

Beſondere Beachtung beanſpruchen diejenigen Fälle von 
Trunkſucht, die mit eigentlichen Geiſtesſtörungen einher⸗ 
gehen, ſo mit Säuferwahn und Sinnesſtörungen. Große 
Bedeutung tommt dSen krankhaften Rauſchzuſtänden zu; und 
nicht zu vergeſſen iſt ſchlieͤßlich, daß ſehr häufig unter der 
Trunkſucht in erſter Linie die inneren Organe leiden. 

Ueber das Thema 

Arbeit der Wohlfahrtsſchulen 
ſprach Frau L. Gerken⸗Leitgebel, Berlin. ů 

Die neuzeitliche Wohlfahrtspiſlege arbeitet nicht nur an 
äußeren Erſcheinungen der Not, des Verfalles, ſondern ſucht 
die Quellen dieſer Not in der gegebenen und der gewor⸗ 
denen Weſensart des Menſchen ſelbſt, im Einfluß ſeiner 
Umwelt, in ſeinen Schickſalen. 

Eine ſtarke Wurzel von Elend bildet, in enger Verflech⸗ 
iung mit anderen Volksſenchen, in Wechſelwirkung mit 
Wohnungsnot und Ueberfüllung der der 
Alkoholismus. 

Auf der Oberſtufe ſollte eine beſondere Ausbildung zur 
Fürſorgerin für Alkoholkrauke ſtaktfinden, da die gut vor⸗ 
gebildele und innerlich berufene Frau ſich bervorragend 
dafür. eignet. Alkoholfrage und Trinkerfürſorge müſſen 
Prüfungsgegenſtand bilden. 

Senatsempfang des Vereins gegen den Alkoholismus 
Der Senat empfing geſtern die Kongreßteilnehmer im 

Artushf. Der Prüäfident des Seuats, Dr. Sahn, be⸗ 
grühßte die Tagung mit einem eBkenntnis zur deutichen Kul⸗ 
b Er w te dann auch die ſegensreiche 

8 in der wijß; baſtlichen Volksaufklärang und 
praktiſen Trinkerfürſorge. Anſtelle des Proi. Dr. Gonier 
ankte daun Gen. Juſtisral Weymann dem Senat für 
ie erwieſene Caſtſrenudichaſti. 

    

Wohnungen, 
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Bombenattentat auf einen Millivnür 
Ein rütſelhafter Auſchlag 

Dic Hausangeſtellten des mehrfachen Millionärs Ernſt 
Larl Schliemann, eines der grünßten Selimporteure Hamburgs, 
entdeckten vor der Villa des Großtaufmanns in Großenſee bei 
Tritlau (35 Kilomcter nordöſtlich Hamburgs) eine mit einem 
ſtarten Exploſivſtoff geladene Höllenmaſchine. Die Alarmie⸗ 
rung der Kriminalpolizei ſtieß nuf Schwierigteiten, da die 
telephoniſche Leitung durchſchnitten war. Als Beamte der 
Hamburger Polizei erſchienen, lam es doch noch zu einer Ex⸗ 
ploſion, bei der die Frau des Großkaufmanns eine ſchwere 
Armverletzung erlitt. 

Das Ungtück geſchah nicht durch eine 
maſchine, ſondern daͤdurch, daß Frau Schliemann im Garten 
an eine Zündſchnur durch die ein Selbſtſchuß ausgelöſt 
wurde. Das myſteriöſe Bombenattentat ſteht offenbar im Zu 
jammenhang mit einem Erpreffungsverſuch an Schliemann. 
Schliemann hbatte die Aufforderung erbalten. an beſtimmter 
Stelle 25 00%½ Marl zu hinterlegen. Auf Anraten der Kriminal-⸗ 
polizei hatie er ſo getan, als ob er auf die Erpreſſung= 
man weiß noch nicht, mit welchem (cgendruck die Erpreſſer 
arbeiteten — einginge. Im Hinblick auf dicſen Umſtand, er⸗ 
ſcheint freilich das Spreugſtoffattentat um ſo rätſelhafter. 

   

   

Exploſion der Höllen⸗ 

    

28 Verletzte bei einer Vergnügungsfahrt 
Das Ende rines Sängerausfluges 

Am Sonntag unternahm ein Magdeburger Geſangverein 
auf zwei Laſtkraftwagen einen Ausflug in die Letlinger Heide. 
Abends auf der Rückfahrt gerier der eine Wagen Leim Ueber 
holen eines anderen Autos auf der Chauſſer zwiſchen Bar. 
leben und Elbeu ins Schleudern und ftürzte um. Etwa 238 
Perſonen wurden verletzt. Drei Schwerverletzte wurden nach 
dem Krankenhaus in Wolmirſiedt gebracht, die übrigen in 
Magdeburger Krankenhäuſer. wo acht ichwerer Verletzte ver⸗ 
bleiben mußten, während die anderen nach ärztlicher Behand 
lung entlaſten werden konnten. 

Die Mot wird ausgebentet 
Schwindlertrick gegen Arbeitsloje 

In Berlin ſind in den letzten Tagen zahlreiche Arbeits⸗ 
loſe einem plumpen Schwindlertrick zum pfer geſallen. In 
mehreren Zeitungen erſchien ein Inſerat, in dem Leute für 
verſchiedene Portierſtellen und andere Hauspoſten geſucht 
wurden. Wie immer, meldeten ſich auch auf dieie offenen 
Stellen nicht Dutzende, ſondern Hunderte von Menſchen. 
Tags darauf erhielten ſic merkwürdige Schreiben mit dem 
Briefkopf „Mitropa. Mitteleurppäiſche Schlaf⸗ und Speiſe⸗ 
wagen⸗Geſellſchaft, Berlin XB. 7. Perſonalabteilung“. 

In dieſen Briefen wurde den Bewerbern ein Poſten in 
Ausſicht geſtellt, und zwar gegen Hinterlegung von 15 Mark, 
für die ſie ſpäter cinen Fahrtausweis und eine Dienſttlei⸗ 
dung erhalten ſfollten. Im Lauje des Sonnabend und Mon⸗ 
tag ſanden ſich an der angegebenen Adreſfſe Hunderie von 
Männern ein, denen von angeblichen Beauftragten der Mi⸗ 
tropa gegen Quittung nacheinander 15 Mark abgenoymmen 
wurden. Der Betrag blieb jedoch nicht lange unentdeckt. 
Die richtige Mitropa erinbr von dem Schwindel und er 
ſtattete Anzeige. Leider war u ſpät, denn die Betrüger 
batten inzwiſchen das Beite geſucht. 

  

   

          

Von der Tſcheln verfolgt? 
Vielleicht auch nur ein Hochſtapler 

Aus einem auien Hotel des Pariſer Zenirums i⸗ 
einigen Tagen der aus RSensburg gebürtige 21 Juhre 
Kaufmann Georg Michael Rummel verichwunde; E 
nicht aus Deutichland, ſondern aus Moskau 
zoniche Haupritadt gekommen und trug ein z 
geſchlagenes Beſen zur S i 
treffenden Hotels zuerſt 
mordes kam. Später 7 
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—2 — ſeit dem Tage. iSD Hirader 
verſchleppte“ erklärie das junge Möädmen mi ‚eider Enz 
m reet das auch in Michele der Mut eu nearm Soffen 
ſich regte. 

„Sie üind inrfer. Ich Sabe eu 
Kummer hat mics verbrangt und a 
zuſemmen werde ich viel 
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mel die Stadt Moslau aus noch unbekannten Gründen 
  

      
fluchtartig verlaſſen bat und ſich auch in Paris verfolat 
glaubte. Zwei Tage vor einem Verſchwinden erzählte er 
Freupden, daß ihn zwei Individuen verfolgten, die er ſich 
erinnerte, aus Moskau zu kennen. 

50 Perſosen an Hackgeiſch erkrankt 
Im Stabtteil Eickel in Wanne⸗Eickel ſind etwa 30 Per⸗ 

jvnen nach dem Genuß von Hackfleiſch erkrankt. Auch unter 
dem Perſonal des cvangeliſchen Krankenhan ſind einige 
Erkranlungen vorgekommen. In der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung gab beute die Verwaltung bekannt, daß die 
Erkrankungen wahrſcheinlich von Fleiſch herrührten., das 
von auswärts eingefühbrt, jedoch orßbnungs, unter⸗ 
ſucht geweſen ſei. Das noch vorbandene Fleiich ſei be⸗ 
ſchlagnahmt und die Geicäftsräume des in Frage kom⸗ 
menden Meßßgermeiſters bis zum Abſchluß der Unterſuchung 
geſchloſſen worden. 

—/.———.—.— 
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Juhubowſtis Elters verlangen Entſchädigung 
von Deuiſchland 

Unter Hinwer auf die auf den 12. Scptember veriagie 
Revifonsverbandlung im Nogens⸗Jakubowjki⸗Prozeß teilt die 

  

  

    

   

polniſche Preſſe mir, daß Aatubowilis Eltern im Fall ſeiner 
geriche Rehabilitierung die Abſicht haben. von der deut⸗ 

      icben Keich⸗ erung eine Entichädigung zu verlangen. Die 
Familie Jalubowiki wird vom Barſchauer Nechisanwalt 
Hofmoll⸗Oſtrowſki vertreten werden. 

50000 Pferde Sſſen die Pariſer 
Traurigt joiale Berhältrinñc 

Einem Pariſer Vlane äzufolge fteige der Rerbr⸗ 

            

  

Pferdefleiich m Paris immer mehr. Es werden 
Pje lachtert und jshrlich ru.    
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in demſelben Auto zu entkommen. 

  

    
   

    

     

        

   

      

Maubüberfall auf eine Spuirkaſſe 
Mit vorgehaltenem Revolver 

In die ſtädtiſche Sparkaſſe in Bremen drangen geſtern 
nachmittag zwei Männer mit vorgcehalienen Revolvern ein 
und raubten etwa 22000 Reichsmark in verſchiedenen Geld⸗ 
forten. Den Tätern, die mit einem Auto, das der Nummer 
nach in Hannover geſtohlen iſt, vorgeſahren waren, gelang es, 

ie trugen grüne Brillen. 
Der Schaden iſt durch Verſichcrung gedeckt. 

  

Fiür 40 000 Dollar Schnaps? 
Beſchlagnahme eines Schmugglerſchiffes 

Das Motorſchiff „Nevada“, das eine auf 40 000 Dollar ge⸗ 
ichätzte Spirituoſenladung an Bord hatte, wurde in der St.⸗ 
Catherine⸗Meerenge von Küſtenwachtſchiffen angehalten und 
in den Haſen von Savannah (Georgia) gebracht. Es ſoll ſich 
um ein britiſches Schifſ handeln. 

Unglücksſal auf einem Schießplatz. Durch eine Geſchoß⸗ 
crploſton gelegentlich bei Meſſina (Sizilien] abgehaltenen 
Schießübungen wurden zwei Soldaten auf der Stelle ge⸗ 
tötet, drei mußten mit ſchweren Verletzungen ins Kranken⸗ 
haus eingeliefert werden. 

    

Geſcheitert 
Das Jachtunglück an der Cornwall⸗Mütſte 

An der engliſchen Küſte bei Cornwall ſchei⸗ 

terte eine Jacht, von deren Inſaßen ſechs er⸗ 

tranken. Darunter bejanden ſich das Unter⸗ 

hausmitglied Commodore D. H. King, der 
früher eine zeitlang Miniſter war, ferner Capt. 

A. R. Brailey, der Arzt des Königs von Eng⸗ 

land. Unſer Bild szeigt die Bergung der 

Wraäckſtücke durch Fiſcherleute. 
Ä4 

    

anwalt zu Hilfe eilte, wurde bei dem Rettungsverſuch ſelbſt 
von den Wellen in die See getrieben und ertrank. Rech: 
anwalt Bendix indes konnte von dem Schiffer Arlur Hanſen 
geborgen werden. Auch ein dritter Badegajt, der ſich an der 
Rettungsaktion beteiligt hatte, und ebenfalls in Gefahr ge⸗ 
raten war, konnie in Sicherheit gebracht werden. 

SEDSD 
Programm am Mittwoch 

Bettervorberſage. anſchl. Frübturnſtunde. 

  

  

  

6—6.0: Seitung: 

  

       
   

  

     
  

Sortlehrer Paul Sobn. 6.86—7.30. Frübkonsert auf Schalplatten. 
. ür die Hausfrau ( Forigeichritienc!: 

Bolzc. 3.15 G Schulfunk 
aninl Fulba. 10 Schulſunkkunde: 
dſchule. 11.90., Scallplatten. 15* 

       konzert (Schallviatbenl. 16.00: Kinderfunk. und 
rabanzeschen, von Ella Iranvi, 16.50—17,4): Konzert. Ileber⸗ 

buns aus dem Kuraarden Zoppot. Da 

  

    
   

  

tadttheaterorcheſter. 
lli Haenel. 1 Elternſtunde. „We 

Salter: Tr. med. Miriam u. 
— Beſtprenßiſche Kunitſtätten — 

preußiſche Autorenftunde: Sorſt Biernatb. 
Abendkonzert. Funkorch⸗ſter. Derigent: 

'r Mansſfeld (Tenor). 20.45. Sendefpiel⸗ 
em uatsunmalt“, ein 

„Hörjpicl in 7. Szenen von 
Megis: ltder Oitendo 

30—11 
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Konzertmeiſter 
1, und     

          

      

   
     

  

    

  

   

  

   

  

   

  

      

  

   

  

   

  

   
       

  

   

    

   

  

. 2. Wetterdien⸗ 
Ucbertragaung äa⸗ 

     
    

    

ſten arn wenigſten auffallenden — in ein Bündel, 
und das Paker lanciere ich auf das andere Ufer.“ 

Sie wißen immer eine Antwort!“ erwiderte Michele. 
li ich; n war freilich noch wach, und ſie ü. 

  

   

    

     tri- hren des Verſuchs, beſtändig fürchtend, d. 
im lekten Moment noch alles entdeckt würde. ů 

Krancine bemühte ſich, die Zweifel ihrer Freundin zu 
zeritreuen, und dieſe mußte endlich zugeben, daß ein ziemlich 
riüükoloſes Bad der Möglichkeit vorzuziehen ſei, im ſteten 
Kontakt mit den WSahnſinnigen verrückt zu werden. 

Als Francine ſie für ihren Plan gewonnen hatte, begann 
ite ihren Cour vorzubereiten — mit einer Sicherheit des 
Entſchlußes, mit einem Geſchick, welches die ängſtlichere 
Michele, der ſvortliche Kühnheit fremd war, in Staunen 
verſetzte. 

Syvionierluſt der Schweſtern konnte es nicht hindern, 
Saß ieden Tag zur Bank, zvo ſie ſich trafen, ein 
Wäſchettück, einen Rock, eine Bluſe mitbracht, * 

Dus Detter war andauernd ſchön: ein günſtiger Umſtand! 
Denn die Garderobe gegen den Regen zu ſchützen 

ichwieriger als die Ausführung des übrigen Plan 
Francine kam auf den Einfall, Mantel, Kleid. Strümpfe, 

Schuhe und Hut in einer hohlen Baumruine zu verbergen. 
Kein Menich besbacktete das. 

Dann môblie fie etwas von dem Schmuck aus, den ſie an 
jenemn Sonntag trug. wo ihr Onkel und Sam Habalan fe 
enrfühhbrt Hatten, und beichloß, die wertvollſten Stücke — eine 
Anter UImftänden ſebr nützliche Hilfe — mit ſich zu nehmen. 

Francine hatte Faris mit etwa hundert Franken ver⸗ 
laßen, die man ihr im Ryſenhof nicht abnahm; der Betrag 

   

     

  

  

  

  

  

Tar ſo gering, daß Azarian keine Befürchtung hegte, ſie 88 Darrt 
ne Benßechung ausüben. 

L ihr gehörende 200 Franken hinzu. 
Francine gelingen, unauffällig einen Zug 
Senüßen- 

Ee Sie Scheine in den Mantel ein. den ſie über 
den Tess werien wollte. Nach dieſen Vorbereitungen 
artete mar cauf den gänffigen Moment. 

Der ließ nicht lange auf ſieß harren. 
(Fortſetzung folst.) 

Finmmacen ume 

Monscrpa- Essig 
H. Josephsohn, Häkerzasse 2. Exig- Inẽ Mustrich- fahrin 

Cehr. 1S1 Tel. i 
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Henschen, dle die Welts:adt vermiat —————.—.—.— 

2. Beiblatt der Danziger Volksſtimne 

Tütti iſt wieder da! 
Die verſchwundenen jungen Mädchen / Von Mädchenhändlern verſchleppt / Die Vermißtenzentrale 

Wiederholt brachte die Berliner Preſſe in letzter Zeit 
Meldungen, in denen mit nüchternen Worten die entſetzliche 
Tatſache von dem Verſchwinden junger Mädchen bekannt⸗ 
gegeben wurde. Abgeſehen von einem einzigen Fall lagen 
Anzeichen von dem Vorliegen eines Mordverbrechens nicht 
vor. Wer ſind dieſe jungen Mädchen? Was ſind es für 
Charaktere? Wo ſind ſie? 

Eines Tages wird ein junges Mädchen, das ſich in 
Schöneberg aus dem fünften Stockwerk eines Hauſes in 
ſelbſtmörderiſcher Abſicht auf den Hof geſtürzt hat, als un⸗ 
bekannte Tote begraben. Drei Wochen ſpäter erkennt man 
erſt, daß es ſich hier um eines der vermißten jungen Mäd⸗ 
chen handelt. 

Große Frende beim Hundehändler 
Augenblicklich ſucht die Berliner Polizet mit allen 

Kräften nach der 15jäbrigen Annelieſe Pohl aus Spandau 
und nach der 17jährigen Hanna Freitag aus Kloſterfelde i. M.: bei Hanna Freitag wird Ermordung befürchtet. Die 
16jährige Gertrud Koch aus Berlin O. konnte ab Freitag⸗ abend wieder aus der Vermißtenliſte der Polizei geſtrichen werden: weinend und halb verhungert haben Leute das 
iunge Ding, das ſie nach Zeitungsbeſchreibungen wieder⸗ erkannten, auf einer Bank an der Weberwieſe an der 
Frankfurter Allee aufgefunden. Große Freude berrſcht augenblicklich über die Heimkehr der verlorenen Tochter Tuttt im Hauſe des Hundehändlers Koch in der Frucht⸗ ſtrabe. Aber das Früchtchen Tutti foll nun erſt mal auf ein halbes Jahr zu den Barmherzigen Schweſtern ins Kloſter, womit ſie ſich im Prinzip durchaus einverſtanden erklärt, wenn ſie nicht befürchten müßte — —, aber das muß man in einer wörtlichen Erklärung von ihr hören: „Ich habe bloß Angſt, daß ich in dem halben Jahr alle Tanzſchritte vergefſe, die ich kann und denn kommen doch immer neue Tänze 

Verſchleppung in der Romantik und in der Wirklichkeit 
Ein junges Mädchen iſt verſchwunden. Man forſcht nach. Man erwägt: es kann ein Unglücksjall oder Berbrechen 

vorliegen, es kann ſich um eine Flucht wegen gänzlich un⸗ 
bekannter Vergehen handeln, obder es können auch geiſtige 
Störungen, nervöſe Zuſammenbrüche oder Zwangshandlun⸗ 
gen inſolge ſeeliſcher Konflikte vorliegen. Vielfach liegen 
Fälle von Mäbdchenhändlern vor, der ſich freilich nicht in der 
romantiſchen Weiſe abſpielt, wie ihn ſich das Publikum 
inſolge der Schilderungen in Kriminalromanen meiſt vor⸗ 
zuſtellen pflegt. Gewöhnlich iſt dieſer Mäbchenhandel nichts weiter als die Verſchleppung junger Mädchen in aus⸗ 
ländiſche, meiſt überſeeiſche Vergnügungsſtätten zweifelhafter 
Art, die unter der Vorſpieglung eines Engagements als 
Tänzerin, Choriſtin oder Bardame erfolgt. In ſeltenen 
Fällen landen die ſo verſchleppten Mädchen in regulären 
Borbellen, meiſt jedoch in bordellähnlichen Betrieben, in 
denen ſie eine Tätigkeit ausüben, die ein ſchwer abgrenz⸗ 
bares Mittelbing zwiſchen Proſtitution und bürgerlichen Be⸗ 
rufen darſtellt. 

Die Arbeit der Polizei 
Werden ſolche Perſonen als vermißt gemeldet, ſo wer⸗ 

den von der Polizei zunächſt Nachforſchungen bei den An⸗ 
gehörigen und Bekannten, an der Arbeitsſtelle und an allen 
Orten angeſtellt, an denen die vermißte Perſon bekannt iſt. 
Läßt ſich genügend ſicheres Material äuſammentragen, ſo 
werden auch entſprechende Meldungen in die Fahndungs⸗ 
blätter der Polizei gegeben. Das Publikum macht jedoch der 
Behörde die Arbeit in den meiſten Fällen keineswegs leicht. 
Die Hauptſchwierigkeit für den Fahndungsdienß ſind die un⸗ 
genauen Perſonalangaben, die der Dienſtſtelle önr Ver⸗ 
jügung ſtehen. Die Unkenntnis der perſönlichen Eigen⸗ 
ſchaften und des Aeußeren der vermißten Perjon ſeikens 
der Bekannten und Angeßörigen iſt oftmals geradezug ver⸗ 
blüffeno. Selbſt die nächſten Angehörigen kennen ſich zu⸗ 
weilen ſo wenig aus, daß in einem Falle kürzlich nicht 
einmal eine Einigung über die Haarfarbe der Vermißten 
unter ibnen erzielt werden konnte. Aehnliche Photographien 
lind nur ſehr ſelten zu baben: und wenn die Verwandten, 
vielleicht gar die eigenen Eltern, behaupten, eine vor⸗ 
handene Photographie ſei von ſprechender Aehnlichkeit ſo 
nellt ſich nicht ſelten heraus, daß ſie infolge Retonche tat⸗ 
jächlich ſo »nähnlich iſt, daß es kaum möglich iſt, die dar⸗ 
geſtellte Perſon wiederzuerkennen. 

Der Schupo als billiger Detektiv 
Beſonders läſtig für die Behörden und die intereſſierten 

Perſonen ſind die häufigen voreiligen Anzeigen über an⸗ 
geblich nermißte Perſonen, deren Auffindung fedoch den 
Angebörigen gar keine großen Schwierigkeiten verurſachen 
würde. Hat ſich dann die geſuchte Perſon inzwiſchen wieder 
eingefunden, ſo verſäumen es die Verwandten faft regel⸗ 
mräßig, die Anzeige bei der Polizei zurückzunehmen. Täglich 
merden im Berliner Polizeipräſidium Dutzende ſolcher Fälle 
als vermißt gemeldet:, Frauen, die von ihren Ehegatten, 
Männer, die von ihrer Frau geſucht werden, oder auch 
Freunde und Freundinnen, die den bisweilen aus recht 
naheliegenden Gründen unſichtbar gewordenen Partner 
wiederänfinden hoffen. Vielſach wird die Polizei auch nur 
als ein beanemes und billiges Mittel betrachtet, um die 
Adreiſe von Perjonen zu erfahren. die ſich ihrem bisherigen 
Dekanntenkreis gewöhnlich nur aus Ueberdruß oder wegen 
Schulden entzogen haben. 

Liebe — Prügel — FIncht 
Eine beſonders wichtige Gruppe verſchwundener Mädchen 

üellen die meiſt ganz harmlofen verliebten jnngen Damen 
dar, die infolge des Unverſtandes ihrer Eltern oder Pflege⸗ 
eltern es vorziehen, ſich nach irgendeinem mehr oder weniger 
alltäglichen Liebensabenteuer nicht mehr zu Hauſe blicken 
zu laffen. Wenn ſie meiſtenteils ſehr raſch gefunden wer⸗ 
den, ſo iſt ihnen damit im allgemeinen berzlich wenig ge⸗ 
dient, und den Eltern andererſeits war die Sorge um die 
Vermißte eine wohrverdiente Strafe. Aber leider lernen 
die wenigſten Menſchen aus ſolchen Erfahrungen, und immer 
wieder wird gegen die Anknüpfung der harmloſeſten Liebes⸗ 
beziehungen durch die eigene Tochter mit den rigorofeſten 
Ersiehungsmaßnahmen vorgegangen. Einſperrungen, ja 
jogar Prügel, gehören in ſolchen Fällen zu den Alltäglich⸗ 
keiten. Es iſt natürlich kein Wunder, wenn das iunge 
Mädchen, das in einer derartigen Umgebung au'wachſen 
muß. wenn ſte wirklich einmal Anſchluß gefunden bat, ſich 
ichleunigt aus dem Staube macht. Die Polisei birgegen 

  

hat ihre Pflicht vollkommen erfüllt, wenn ſie den Ange⸗ 
hörigen den Aujenthaltsort der Geiuchten vekanntgegeben hat, und dann fängt bisweilen die Tragüdie erſt wirk⸗ lich au. 

Helft den Jugendlichen! 
Bei Jugendlichen in den. Reifeiahren liegt beim Ver⸗ ſchwinden im übrigen zunächſt meiſt der Verdacht vor, dañ der Ausreißer unter dem mächtigen Druck eines ſich hä fig in dieſen Jahren einſtellenden Wandertriebes gehandelt bat. Die abenteuexlichſten Pläne werden da erſonnen, Wande⸗ rungen ins Ausland, Weltreiſen als Schiffe iunge: meiſt ſtreifen allerdings die iungen Menſchen planlos auf der Landſtraße umher. Wird der kleine Delinquent dantt wi 

der eingeſangen, ſo iſt gerade bei dieſen Ingendlichen arößte Nachſicht und Milde ſeitens der Erzieher am Platze. Wenn man dem Jugendlichen ſein Heim, in dem man ihn zu balten wünſcht, möglichſt angeuehm geſtaltet, wird man ihn eber ans Haus feſſeln können, als wenn man verſucht, dem iungen Menſchen das Daſein durtch Prügel und allerkei andere Unliebenswürdigkeiten äu verekeln. 
Eme entiprechende Aufklärung des Publikums in dieſem Sinne durch die Polizei könnte vielleicht ſo manchen Fall von „Vermißtſein“ 

  

  

  

Vorbote einer ſchweren Naturkataſtrophe? 

  

    
Der gewaltige Erdtrichter von mehr als 15 Metern Durch⸗ 
meſſer, der ſich bei Berchtesgaden mit einer Reihe weiterer 

Eroͤriſſe gebildet hat. 
rrrr 

Rumüniſches Petroleumgebiet wieder in Fammen 

  

Dienstag, den 26. Aug 

    

Brüche ſtürzt mit 40 Soldaten ein 
Furchtbare Panik 

In der Tſchechoſlowakei kam es am Montag bei dem Bau einer proviſoriſchen Brücke über den Granfluß in der Nähe von Love Zanky (Slowakei) zu einem ichweren Uunglück. 
Etwa 40, Soldaten befanden ſich auf der Brücke, als der proviſoriſche Ban ausecinanderriß, ſo daß die Pioniere ins Waſſer ſtürzten. 

Angeſichts des Hochwaſſers der Gran entſtand eine furcht⸗ 
bare Panik. Dem Rettungswerk der im Angenblick des Un⸗ 
glücks am Uifer lagernden Pioniere gelang es jedoch, ihre Kameraden zu retten. Etwa 30 mußten zum Teil ſchwer 
verletzt nach Preßburg in ein Hoſpitat gebracht werden. Die 
Nachricht, daß mehrere Soldaten ertrunken ſind, wird in 
Prag amtlich demeutiert. Eine Uuẽterſuchung der Urſache 
des Unglücks iſt eingeleitet. 

   

* 

An Spenden für die Hinkerbliebenen des Kobleuzer 
Brückenunglücks ſind bisher insgeſamt 73 791 Mark ein⸗ 
gegangen. Von den 38 Toten waren 16 in Koblenz, 22 aus⸗ 
wärts beheimatet. Die Hinterbtiebenen der Opfer ſind 
Ehefrauen, 15 Kinder unter 11 Jahren und'! Elternpaare. 

Da die Beerdigungskoſten der in Koblenz beheimateten 
Toten und die Ueberführung der auswärtigen Toten von 
der Stadt Koblenz getragen wurden, werden die ein⸗ 
gegangenen Spenden röllig zu Gunſten der interbliebenen 
und Geſchädigten verwandt werden können. 
der erſten Not wurden ſofort Stam Mark an die betr 
PFamilien gezahlt. Sachichäden ſind für etwa bthh) 
S8D00 Mark angemeldet worden. 

  

Zur Linderung 
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Gegen den fliegenden Feind 
Die zahlreichen Obſtgärten des Kankons von Eurcen im 

Norden Frankreiths werden ſeit einiger Zeit von RHroßen 
Schwärmen von Vögeln, ſogenaunten „Krenzſchunbeln“, 
beimgeſucht, die ſich auf die Apſelbäume ſtürzen, die Früchte 
auhacken, das Innere ausfreſſen und die Sthalen an den 
Bäumen laſſen. Man weiß ſich vorläuſig gegen dieſe Plurge 
nicht zu helien, hat abe Pulizeinrä r iliſiert, 
die gegen den fliegenden Feind, der, wie einzelne Blätter 
melden, natürlich aus Deutſchland kommt, die notwendigen 
Maßnahmen ergreiſen wird. 
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Aus dem Hotel gewieſen 
Cine eigcenartige Klane wurde dieijer Tage vor einem 

Richter in London verhandelt. Zwe amen hatten das Re⸗ 
geut⸗Pala dotel verllagt, weit man ſie um die Mittags⸗ 
zeit, als ſie ſich in der Halle des 53 5 beſanden, auſgeſor⸗ 
dert hatte, das Holel zu verlaſſen. ie Damen fühlten ſich 
bierdurch beleidiat, da ſie ſich nichts zuſchulden hatten kom⸗ 
men laſſen. Die Dirctiion des Hyolels rechtfertigte ihr Vor⸗ 
gehen vor dem Richter, indem fie angab, daß die beiden 
Damen ſich in der Halle aufgehalten hätten, ohne irgend 
etwas zu beſtellen, und von ſolchen Gäſten könne das Hotel 
nicht beſtehen. Daraufbin wurde die Klage der Damen ab— 

gewieſen. 

      

  

    

  

   

   
  

  

  

  

Unfehlbare Wirkung 
Ein neuer Wecker, der Nies⸗Wecker 

Ein Uhrmacher in Bode hat einen neuen Wecker erfunden, 
der nicht mit ainer Schelle, ſondern mit. Niesgas aus⸗ 
geitattet iſt. Der Apnarat wird aufgedreht und der „Wecker“ 
auj die gewünſchte Stunde geſtellt. Iſt dieſe gekommen, 
dann gerät die Zimmerluft mit einem chemiſchen Stoff in, 
Berührung, was zum Schluß den Schläfer, koſte es, was es 

wolle, zum Rieſen reizt und dadurch weckt. Ein ſolcher Wecker 
wird jedenfalls ſichereren Erfolg haben als die bisher üb⸗ 
lichen.   

    

Es brennt ſeit Sonntag — Man verſucht einzudämmen 
Das rumäniſche Petroleumgebiet wird ſeit Sonntag von 

einem Rieſenfeuer heimgeſucht, deſſen Flammen insbeſondere 
am Montaßg durch einen ſtarten Sturmwind immer mehr an 
Ausdehnung zunahmen, zahlreiche Naphthaſonden zerſtyörten 
und Petroleumbehälter zur Exploſion brachten. 

Das Feuer brach am Sonnlagvormittag inſolge ſtarter 
Sonnenglut in Stalpilotal aus und wurde durch einen ſtarlen 
Wind aufßeerordentlich ſchnell weitergetragen. Die Behörden 
alarmierten ſofort die in den umliegenden Naphthaſonden be⸗ 
ſchäftigten Arbeiter und ließen meterlange Staudämme zweds 
Eindämmung der Kataſtrophe aufwerfen. Zwei Arbeiter wur⸗ 
den bei den Verſuchen, das Feuer zu löſchen, ſchwer verbrannt 
und wurden in lebensgefährlichem Zuſtand in das Kranlen⸗ 
haus geſchafft. — 

Der Brand iſtder größte, von dem das rumäniſche Pe⸗ 
troleumzentrum in den letzten Jahren heimgeſucht worden iſt. 

Myſteriöſer Tod einer Schünheit 
Ein mediziniſches Rätjel 

Mrs. Southers, eine der ſchönſten Frauen des mondänen 
Seebades Deauville an der franzöſiſchen Ozeanküſte, iſt am 
Sonnabend tot in ihrem Bett aufgefunden worden. Am 
Abend vor ihrem Tode hat Mrs. Southers ihren 85. Ge⸗ 
burtstag in voller Geſundheit im Kreiſe einer großen Gejell 
ſchaft gefeiert. Allerdings aing das Feſt mit einem Unglücks⸗ 
fall zu Ende, denn einer der Gäſte ſtürzte, als er die Villa 
verließ, die Treppe hinunter und zog ſich einen ſchweren 
Schädelbruch zu. Mrs. Southers erlitt nachts eine Merven⸗ 
kriſe, ſchlief aber dann nach Einnahme eines Beruhbigung 
mittels ſeſt ein. Daß ſie am anderen Morgen von ih 
Kammerfungfer tot aufgefunden wurde, iſt jaſt ein medizi⸗ 
niſches Rätſel. 

  

  

Ein netter Fürſorger 
Mildes Diſziplinarurteil 

Von der Difziplinarkammer am Oberland ů ů 
Dresden wurde der Verwaltungsinſpektor Re in Ren⸗ 
Gehrsdorf zu 150 Mark Buße verurteilt: anßerdem erhiel: 
Reifer einen Verweis. Dem Alngeſchuldigten, der eim Für⸗ 
jorgeamt beſt at war. wurde zur Laſt gelegt, in ſeinem 
— mer an Mädchen und Frauen Handl b 

sgerichk in 

  

   
   

    

     

  

   

   

gen zu haben, die hart an der Grenze zwiſchen ungehöriger 
Vertraulichkeit und unzüchtigen Handlungen liegen. Vom 
Schöffengericht war Reifer zu ſechs Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilt worden. Da die Vorgeſetzten Reifers der Meinuna 
waren, daß ſich der Angeſchuldigte des Vertranens, das ſein 
Amt von ihm fordert, jür unwürdig erwieſen babe, wurde 
außerdem das Diſziplinarverfahren mit oͤem Ziel der Dienſt⸗ 
enilaſſung eingeleitet. Die Diſziplinarkammer kam indes 
zu einer weſentlich milderen Strafe. 

Jwei Menſchen fliegen auf dem Konf 
Neuer Weltrekord 

Dem deutſchen Kunſtflieger Gerd Achgelis iſt es gelungen, 
einen neuen Weltrerord im Rückenflug mit Paſſagier auf⸗ 
zuſtellen, den bisher der Schweizer Flieger Glardon mit   

  
inuten hielt. Achgelis umflog mit einem Paſiagier 

Lae 31 Minuten in der Rückenlage den Neukänder Flug⸗ 
»latz und übertraf ſomit Glardons Rekord um volle 

12 Minuten⸗ 

     



  

Heblſchlund—Finnland in Leichlathietin und Jußball 
Glänzeude ſportliche Leiſtungen der Finnen in Dresden — 

Die deutſche Vertretung ſchlug ſich gut — 16 000 Zuſchaner 

Gegenwärtig weilt eine Delegation des Finniſchen Ar⸗ 

beiterſportbundes in Dentſchland. 

Am Freitag waren die Finnen Gäſte dex Stadt Dresden. 

Es iſt dics das erſtemal, daß Drescen ausländiſche Arbeiter⸗ 

ſportler offtzfenl empfing. Das ſportliche Programm wurde 

am Sonntag früh mit Rahmenwettkämpfen eröffnet. Am 

Rachmittag wuürden dann die internationalen Wettlämpfe 
durchgeführt. Im 100⸗ and sob⸗Meter⸗Lauf konnten die 

Deutſchen die erſten Plätze belegen. während in allen an⸗ 

deren Konkurrenzen die Finnen ſiegreich blieben. Verſchie⸗ 

dene neue Bundeshöchſtleiſtungen wurden aufgeſtellt. Unter 

anderen im 800⸗Meter⸗Lauf von Huwe, Berlin in 2 Min. 
00, Sek.; im Hochjprung für Sportlerinnen von Krüger, 

Dresden mit 1,4/,5 Mtr. und im Speerwerfen von Drache. 

Heidenau mit 54,37 Meter. Die Zuſchauer ſpendeten be⸗ 
geiſtert Beiſall. In der Halbzeit des Fußballſpieles wurde 
die Olympiſche Stafette gelaufen, die die Finnen vor der 
Dresdner Städtemannſchaft in 3:44 Min. gewann. Die 

Bundesmannſchaft endete erſt auf 3. Stelle. 

Reſultate: 100⸗Meter⸗Lauf: 1. Kec⸗Eiſenberg 11.1 

Sek.; 2. Krüger⸗Leipzig 11.5 Sek.; 3. Wall⸗Finnland 11.5 Sel. 

Hotchſprung: Lethinen⸗Finnland 1,80,5 Meter, Waguer⸗Dre⸗ 
— AU-Meter-⸗Lauf uwe-Berlin %½5 
Finnland, ebenſo. 4 Lauf 

Finnland 50,7 Hermann⸗Chemnitz Speer⸗ 
werfen: Takkinen⸗Fainland 5 Meter, Drache⸗Heidenan 
54,37 Mtr.; Naumann-Leip. 7 Meter. Stabhochiprung: 
Flink⸗Finnland 3,61 Meier; Schulze⸗Weißwaſſer 3,31 Meter. 

f Takkinen⸗Finnland 37.½2 Meter; Peltonen⸗ 

Finnland 37 Naumann⸗Leipzig 34,00 Meter. 

5000⸗Meter⸗Lauf: Harju⸗Finnland 15 Min. 25,9 Sek., Mit⸗ 
tag⸗Dresden 15 Min. 54, Sek.; Wagner⸗Leipzig 16 Min. 
1155 Sek. 

Länder⸗Fußballkampf Finnland Deutſchland 3: 1 (1:0) 

Es war ein techniſch hervorragendes Spiel, daß die Zu⸗ 
ſchauer begeiſteric. Der deuiſche Angriff verſagte beim 
Torſchießen. Gleich von Anfang drückte Deutichland ſtark, 
was die Finnen ſehr nervös machte. Das Tempo ſteigerte 
ſich in der erſten Halbzeit zuſebe Ein Angriff des linken 
finniſchen Flügels ergab das e⸗ Fübrungstor fü die 
Gäſte. Auch in der zweiten Halbszeir hatte der denuiſche 
Sturm Gelegenheit zu Torerfolgen. Aber entweder ver⸗ 
ſchoß er, oder nutzte die Torgelegenbeiten nicht aus, ſo daß 
Finnland mii 20 in Führung geben konnte. Senige Mi⸗ 
nuten ſpäter verwandelie der deutſche Halhlinke cine Flanke 
erfolgreich. Beim Stand van 1 für Finnland war das 

  

      

   
     
   

        Min.; 2. Guſe 
    

    
       

       
     

  

kuswerfe⸗ 

     

  

          

    

   

  

überaus 
ichnelle Tempo ließ etwas nach und 10 Minuten vor Schluß 
kamen die Finnen zum dritten Treffer. 

Spiel auf ſeinem Höhepunkt angelangt. Das 

Fran Naͤdhe lünft Weltrekord 
Die deutſche Olympiaſiegerin Frau Radke⸗Batſchauer 

(Breslau) bejindet ſich augenblicklich wieder in ausgezeich⸗ 

neter Form. Im Hinblick auf die Frauenweltipiele in Prag 

im September unternahm ſie beim Oſtbeutſchen Jugendtag 

in Briegseincn ofſiziellen Weltrekordverſuch über 1000 Meter, 

der auch rollends glückte. Frau Rabdke ſtartete in einem 

Vorgabelaufen und hatte an ihre Gegnerinnen bis zu 100 

Meter zu geben. Die 1000 Meter legte ſie in 3:05,5 zurück 

und unterbot damit die bisherige Welthöchſtleitung ber 

Engländerin Tricken von 3:08,2 Min. ganz erheblich. 

  

Zoppoter Tenuisturnier 
Im Zoppoter Tennisturnier fielen am Sonniag die 

erſten Enticheidungen. Im Herreneinzel arbeiteten ſich der 
Boppoter Piesner und Lindenſtüdt (Berlin) bis an die 
Schlußrunde durch, die aber infolge des anhaltenden Regens 
verlegt wurde. Im Dameneinzel endete die Konkurrenz mit 
dem Siege von Frl. Enger (Berlin), die ebenſo wie in Oſt⸗ 
preußen auch ihr Danziger Gaſtipiel Fegreich beenden 
konnte. Inn Schlußkampf hatte ſie Frau Bospeter (Stettin) 
als Geonerin. Frl. Enger ſiegte 6: 1. 7:5. Für den Schluß⸗ 
kampf im Herrendoppel baben ſich das Zoppoter Paar 
Haverbeck⸗Tews qualifiziert. Das Damendoppel endete mit 
dem Siege von Frl. Enger (Berlinl⸗Frau Dombois (Stolp), 
die im Schlußkampf gegen Frl. Meyer⸗Pietzner mit 6:1, 
68 flegte. 

Mudbull⸗ und Radpoloſpiele 
Vom Stiftungsfeſt der Schidlitzer Arbeiterradfahrer 

Außer den radſportlichen Darbietungen am Sonniagabend 
im Friedrichbain, die lich d K. Stiftungsjeſtes der 
Orisgruppe Schidlik des Arbeite⸗ ad⸗ und Kraftfabrer⸗ ü 
bundes Soli tt gezeigt wurden, kamen noch einige Rad⸗ 
ball⸗ und Radpoloſpiele zum Austrag. Es wurden jolgende 
Ergebniße erszielt: 

Radpolo: Schönjfeld 1 gegen Schidlis II2: 3. — 
NRadball: Danzig I gegen Schidlitz I 4: 7: Marien⸗ 

    

  

    

    

   

      

    werder II gegen Schidblitz II 4 : 4. 
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Ungarn— Dentſchland — Belgien— 
Die drei erſten Sieger im Europa⸗Waſſerballturnier 

Mit einiger Verſpätung wurden am Montagnachmittag die 
Wettkämpfe um die Europameiſterſchaft im Waſſerball im 
ſchönen Nürnberger Stadion ſeierlich eröffnet. Rachdem ein 
Flieger den Ball ins Schwimmbaſſin abgeworfen hatte, be⸗ 
gann das Turnier mit dem erſten Spiel 

Belgien gegen England. Halbzeit 3: 1. 
Nach der Pauſe kamen die Engländer zu ihrem zweiten 

Erfolg. Trotzdem dann ein Belgier das Waſſer verlaſſen mußte. 
blieben ſie weiterhin überlegen und ihr Mittelſtürmer Eo⸗ 
pieters ſftellte durch zwei weitere Tore das Schlußergebnis 
von 5:2 (3:1) für Belgien her. g 

Ungarn gegen Frankreich 12: 2 (S: 0) 

Unter der Leitung des Engländers Dr. Emery entwickelte 
ſich zwiſchen Ungarn und Frankreich ein von den Un⸗ 
garn durchweg überlegen geführter Kampf, deſſen Endergeb⸗ 
nis mit 12:2 (8:0) das Trefferverhältnis ausdrückt. 

Im letzten Spiel des erſten Turniertages ſtellten ſich 

Deutſchland und Schweden 

dem Schiedsrichter. Die zielbewußte Trainingsarbeit der 
deutſchen Maunſchaft ſcheint ihre Wirkung nicht verfehlt zu 
haben; denn in ihrem erſten Spiel beim Turnier zeigte ſie 
ſich gegen Schweden von beſter Seite und lieferte, abgefehen 
von einigen vorübergehenden wächen, zr Beginn der 
erſten und zweiten Halbzeit eine einwandfreic, abgeſchloſſene 
Partie. Sofort nach dem Anpfiif ging Deutſchland zum An⸗ 
E über und Joachim Rademacher konnte eine gute Vor⸗ 
lage von Amann zum erſten Tor auswerten. Durch die 
nun einſetzenden energiſchen Angriffe der Schweden bemäch⸗ 
tigte ſich vorübergehend der dentſchen Sieben eine gewifſfe 
Nervoſität, die ſich erſt legte, als Amann auf Vorlage von 
Rademacher II mit einem Doppler den Vorſprung auf 2 :0 
erhöhte. Ein glänzender Vorhandwurf Amanns landete zum 
drittenmal im ſchwediſchen Tor. Noch vor dem Pauſenpfiff 
vermochte Amann, von Gunſt gut bedient, das Halbzeit auf 
5 : O zu erhöhen. 

Die zweite Spielhälfte begannen die Schweden wiederum 
mit heftigen Angriffen, doch zeigte ſich die deutſche Verteidi⸗ 
aung mit Rademacher im Tor unüberwindlich. Die deutſche 
Sieben beruhigte ſich nach einiger Zeit wieder und diktierte 
nun den Kampf. Ein Alleingang von Rademacher II führte 
zum ſechſten Erfolg und wenig ſpäter konnte Amann, trotz⸗ 
dem er ſtark bedrängt war, den letzten und ſiebenten Treffer 
für Deutſchland buchen. 

Mrathonſchwirnnmen ver Frunen 
Auf dem Ontarioſee ſand am Freitag mit Start und Ziel 

in Toronto ein Marathonſchwimmen der Damen ſtatt. 32 
Schwimmerinnen ſtellten ſich dem Starter. Margaret Ravior 
(Philadelphia) ging aus dem Wettbewerb als Siegerin hervor. 
Sie benötigte für die 10 Meilen lange Strecke 5:89:31,2. 

     

    

      

  

Die Europameiſterſchaften im Gewichtheben, die am 13. 
und 14. September in München ausgetragen werden follten, 
wurden wegen der Reichstagswvahlen auf den B. und 
24. Oktober verlegt. 

   

              

   

    

      

    

  

Das Geheimnis der Strabivari⸗Geigen 
Unechte Dolnmente über die Fabrikations-Meiboben 

Antonio Siradivari, der berübmie Geidenbaner aus 
Cremona in Jialien. denen Intrumtnie aus Den Jabren 
470 bis 1225 bente mit Hunbderttanſender Hezadle werden. 
beichäftigt anmer wicder die Gelrbrien. und Oi, 
Tach der Geisenbauer. Zuar die Maße friner 8 
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ihrigen Kriege nachzuprüfen. Solche Gelegenheiten ergeben 
nur ſelien. Die Einführung eines Schulzwanges ſelbſt 

über den Erfolg aus. Raftenberg gehörte da⸗ 
zur Beimarer Linie im Erneſtiniſchen Sachſen. Ueber 

Schulzwang in dieſer Zert wiſſen wir u. a, daß die kur⸗ 
jächſiſche Schulordnung von 1580 den Dorjküſtern vorſchrieb. 
Schule zu halten, Leſen, Schreiben und chriftliche Gejänge zu 
lehren. (Raſtenberg lag unweit der kurjächfiſchen Grenze). In 
den Erneßtiniſchen Landen ordnete Herzog Ernſt von Coburg⸗ 
Gotha den Schulz g erſt im Jahre 1642 an. In Bavern 
3. B. ſprach ſich noch 1614 die Regierung gegen die Einrichtung 
von deutichen Schulen auf dem Lande aus, weil dadurch die 
iungen Bauernjöhne und -töchter vom Dienen abgehalten wer⸗ 
den würden. Bedenkt man nun noch, daß Kaßtenberg damals 
ſicher umter den Birren des Krieges zu leiden hatie (Guſtav 
Adolf zieht nach der Schlacht bei Breitenfeld im September 
16831 durch Thüringen an den Rhein: Bernhard von Weimar 
vereinigte jſeine Truppen im Sommer 16822 mit Guſtav Adolf 
und entſcheidet die Schlacht bei Lützen), ſo erwartet man keine 
allzu große Berbreitung des Leſens. 

Die Auszäblung des Regiſters ergibt folgendes: Raſten⸗ 
berg harte im Jabre 1632: 782 Einwohner (1650 nur noch 514. 
bente enesg 2100, dabon lonnten 29 Prozeut leſen. Insgeſamt 

              

  

   

  

   

waren es 3556 mäunnliche. 426 weibliche Perſonen. Von den 
E üShen konntien Prozeut, von den weiblichen 25 Pro⸗ 
3 leien. Veu den Haushbaltsvorſtänden konnten Prozent. 
von den Ehefrauen und Witwen nur 21 Prozent leſen. Von 
Sen Süsnen waren 40 Prozent, von den Töchtern 37 Brozent 
des Lefens kundig. 50 Prozent der Knechte und 12 Prozent 
der Eonnten leſen. Im einzelnen zeigt ſich noch, daß 

SAürßter im Orte wohnten, die ſämtlich leſen konnten. 
Auch von Famtilie zu Familtie wechſelte der Bildungsſtand. 

S die Aeiſten Ritalieder int LKauſe des Pfarrers, Lehrers, 
Aadtfcbrribers und Affeffors beim Stadtrat leſen konnten, iſt 
St weiter ritſtaunlich. Eir finden aber weiterhin riehrere 

1E zu fünf Köpfen, in denen alle Mitglieder leßen 
Areten, Serhs Familien fübren zum Beifpiel den Kamen 

erbier. Sen ihren 28 Angebörigen können fünjzehn leſen. 
Ergebnis iß in Sirtlichkeit noch viel günſtiger, da wir 

e Möglichteit Haben. Kinder unter ccht Jahren, Greife und 
Se auezKfcheiden. Ein Vergleich mit neueren Zahlen iſt 

ürlich richt Kéglich. Immerhin ſei erwähnt, daß es in 
ESen I8el ffeitdem fand keine allgemeine Zählung ſtatt: 
er den Einwohnern über neun Jahre noch 12 Prozent A— 
Eaketen gas. 
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Herken und Züume 
Wie friedigt man ſeinen Garten ſein — Rankende Blüten⸗ 

ſträucher 

Nichts tut dem Auge ſo wohl wie ein bißchen Grün, denn 
es bedeutet ja Ausruhen, Erholung, Erfriſchung nach der Ar⸗ 
beit, wenn man ins Grüne ſchauen darf. Alle ſind längſt davon 
abgekommen, ihre Gärten mit Staketen zu umgeben, ſie ziehen 
das Naturgemäße vor, das uns das Grün bedeutet. Schein⸗ 
bar abſichtslos ranken ſich die Kletterroſen um die Laube, und 
doch ſind ſie ſo abſichtsvoll gepflanzt. daß ſie zugleich Schatten 
ſpenden und uns vor neugierigen Blicken verbergen. Rankge⸗ 
wächſe aller Art ziehen ſich um unſere Ruheplätze, ſchützen uns 
vor den Augen der Vorübergehenden und zaubern uns eine 
kleine Oaſe des Friedens vor, in der es ſich gut raſten läßt. 
Dabei ſind es nicht immer koſtbare Pflanzen, die hier ſtehen, 
ſondern alle ſchlichten Kinder Floras, die ſich emporrranken, 
eignen ſich für ſolche Zwecke. Der ſchlichte Holzzaun wird 
poetiſch, wenn ſich Blüten und Grün an ihm emporranken. 
Beſonders gut eignen ſich hier die kleinen Rankroſen oder 
Monatsroſen, die ſchönen, mſon Ramblers“ oder die ſchlich⸗ 
ten Heckenroſen. die ungefüllt ſind und die der Gärtner 
nur veredelt hat. Sie werden über den Holzzaun gezogen und 
ranken ſich um Metall⸗ oder Holzſtäbe empor, daß ſie wie eine 
Laube anmuten. 

Den Hauseingang rahmen Klettergewächſe ein, die ſich bis 
hoch hinauf zum Dache erheben, etwa wilder Wein oder auch 
echter. Schön ſind auch die Blüten des Jelängerjelieber oder 
der Clematis, deren Blattſchmuck das Haus verſchönert. Eine 
glatte Hecke an einem Holzzaun wird aus kunſtvoll geſchnitte⸗ 
nen Blattgewächſen gebildet, aus Fliederſtauden, Buchsbaum 
oder ähnlichen, lange grünenden Pflanzen, die des Blüten⸗ 
ſchmuckes entbehren können, weil ſie durch die Blätter prächtig 
wirken. Sehr dekorativ ſind auch alle Zwergobſtarten, die zu⸗ 
dem den Vorieil haben, im Frühling ſtark zu blühen und im 
Herbſte Früchte zu tragen. Hier gilt es allerdings. die Pflanzen 
dem rechten Lichte auszufetzen. 

Wie herrlich ſieht altes Gemäuer aus, wenn es berankt iſt! 
Es brauchen gar keine koſtbaren Zierpflanzen zu ſein, die an⸗ 
gepflanzt ſind, im Gegenteil, dic einfachſten geben ein male⸗ 
riſches Bild und verklären mit ihrem Zauber die alten Mau⸗ 
ern, die wie Bilder aus der Vergangenheit erſcheinen. Gerade 
die Lebendigkeit der Abgrenzung iſt es, der wir hier das Wort 
reden möchten. Wohl gehören Holz, Draht oder Mauer mit zur 
juriftiſch einwandfreien Einfriedung eines Grundſtückes; die 
meiſten baupolizeilichen Verordnungen verlangen in beſiedelten 
Oriſchaften überhaupt ausdrücklich eine ſolche. Aber Holz, 
Draht oder Mauerſteine ſollten für uns, die wir uns Garten⸗ 
und Naturfreunde nennen, doch erſt in zweiter Linic kommen. 

Niemals und nirgends ſoll das lebendige Grün fehlen. Ihm 
iſt es zu danken, daß das Gartengrundſtück nicht lediglich als 
Parzelle anmutet, ſondern ſich organiſch und äſthetiich in die 
Landſchaft einſchmiegt. Ein naturgebundener Zaun iſt ſomit 
eine Erhöhung und Weiterbildung unſerer Wohnkultur; er iſt 
ein Teil des Gartens, eine Abſchlußlinie des Grundſtücks und 
ſomit auch eine Auswirkung der Hausarchiteltur. Und geſchulte 
Augen empfinden einen häßlichen Zaun, mag er auch vor 
einem noch ſo ſtilgerechten Hauſe ſtehen oder einen noch ſo ge⸗ 
pflegten Garten begrenzen, als etwas Undezentes und Unge⸗ 
höriges, das beſſer unterbleiben ſollte. Heute ſchon befaſſen 
ſich viele Gartenarchitekturveröffentlichungen vielfach mit Hek⸗ 
ken und Zäunen, Eingängen und Laubengängen. — 

Jedenfalls iit es völlig trrig, alle dieſe Dinge, dic anſchei⸗ 
nend doch keinen „praktiſchen Wert“ haben, als nebenfächlich 
und untergeordnet zu betrachten. Auch hier dürfen wir die 
äſthetiſchen Erwägungen nicht ausſchalten, denn unſer Garten 
gebört zwar uns allein, aber in dem Teil, in dem er an den 
Nachbar oder au die Straße grenzt, gehört er der Allgemein⸗ 
heit. Und daß dieſe auch ihre wohlbegründeten Rechte beſitzt, 
wird wohl niemand abſtreiten wollen. 

Rot macht erſinderiſch 

  

    

  

Ein Berliner Laubenkoloniſt hat von der Berliner Verkehrs⸗ 
Geſellſchaft einen zweiſtöckigen Autobus, deffen Konſtruktion 
ſich im Verkehr der Großſtadt nicht bewährte, für 50 Mark 
erworben und lich als hübſch eingerichtetes Wohnhaus in 

ſeiner Lauben 2 Et. 

      

  

Zwei gefährliche Roſenſchädlinge 
Blattläuſe und Mehltau 

Mit dem Aufblühen der Roſenknoſpen entdeckt mancher 
Roſenfreund, daß ſeine Lieblinge kümmern und in ihrer Ent⸗ 
wicklung zurückbleiben. Bei der Unterſuchung findet er Schma⸗ 
rotzer, teils tieriſcher Art, teils pflanzlicher Art, die den Roſen 
den Lebensſaft entziehen. Vor allem ſind es zwei Schädlinge. 
die ſich häufig in kurzer Zeit ſo ausdehnen, daß der geſamte 
Roſenſtock, ia oft die ganze Roſenanlage dem Untergang ge⸗ 
weiht iſt, wenn nicht nachdrücklich eingegriſſen wird. Ich nenne 
hier die Blattläuſe und den Mehltau. 

Die Blattläuſe, die an den jungen Stengeln, Trieben 
und Blättern ſaugen, ſind allgemein bekannt, ſo daß eine ge⸗ 
naue Beſchreibung ſich erübrigt. Die Vermehrung erfolgt der⸗ 
art ſchnell, daß ein Frühjahrsweivchen bis zum Herbſt Stamm⸗ 
muiter von über 1. Million Nachkommen werden kann. Die 
Beſchädigung der Pflanze beſteht darin, daß die Schädlinge 
einmal ihr die Nahrung entzichen, dann aber auch, daß ſie 
eine zuckerhaltige, klebrige Flüfſigteit abſondern, die die Spatt⸗ 
öffnungen der Blätter verſchlicßt und ſo den Gaswechſel der 
Pflanze (Atmung, Aſſimilation) ſehr erſchwert und oſt unter⸗ 
bindet. Deshalb iſt eine gründliche Bekämpfung. die rechtzeitig 
einſetzen muß, ſehr angebracht. 

Bei jeder Gelegenheit ſuchen wir die Roſen nach Blattläuſen 
ab und vernichten ſie. Sehr gute Erfahrungen habe ich bei der 
Bekämpfung der Blattlaus mit Venetan gemacht. Venetan 
wird in 1—1,5 prozentiger wäſſeriger Löſung angewandt, zu 
deren Herſtellung 50—75 Gramm Venetan mit 5 Liter Waſfſer 
unter Umrühren oder Umſchütteln gut gemiſcht werden. Sie 
wird mit Hilfe einer gut verteilenden Pflanzenſpritze auf die 
Blattlnuskolonien gebracht, wobei die Unterſeite der Blätter zu 
berückſichtigen iſt. Meiſtens genügt eine einmalige Behandlung 
der Pflanzen. Erſchwert die Kräuſelung und die Zuſammen⸗ 
ballung der Blätter das völlige Benetzen der Tiere, ſo iſt es 
angebracht, die gaanzen Zweige, ſofern es möglich iſt, in die 
Flüſfſigkeit einzuiauchen. 

  

     

    

      

2 
Der Sieseszud der Tomate 

Es gibt wenige Fruchipflanzen, die innerhalb weniger 
Jahrzehnte ſo weit verbreitet worden ſind, wie die Tomate. 
Sie iſt zwar ſchon lange bekannt, auch in Europa., aber zu 
einem Anbau im großen iſt es doch in Europa und in vielen 
europäiſchen Kolonien erſt in den letzten Jahrzehnten ge⸗ 
kommen. 

Noch vor drei Jahrzehnten war die Tomate in den deut⸗ 
ſchen Gärten recht wenig bekannt, auch die Einfuhr war noch 
unbedeutend, weil man mit der roten Frucht in der deutſchen 
Küche nicht recht etwas anfangen konnte. Die Fruchtpflanze 
kommt bekanntlich aus Peru und gehört zu der gleichen Pflan⸗ 
zeufamilie, zu der auch die Kartoffel gehört. Als Wildpflanze 
bringt die Tomate nur beerenartige Früchte in der Größe 
einer mittleren Stachelbeere hervor. In Peru und in anderen 
Gegenden der amerikaniſchen Oſttüſte war allerdings die To⸗ 
mate ſchon höher gezüchtet worden, doch gehört ſie nicht zu den 
älteſten amerikaniſchen Kulturpflanzen, wie z. B. Mais, Tabak 
und Kakaobaum. 

Die Pflanze kam im 16. Jahrhundert nach Spanien. Von 
dort aus wurde ſie dann auch in die weiter nördlich Moichon 
Länder Europas eingeführt. Wurde ſie in Spanien allch ſchon 
ſogleich wegen ihrer Frucht angebaut, ſo blieb ſie in Frauk⸗ 
reich⸗ Deutſchland und auch noch in anderen europäiſchen Län⸗ 
dern durchweg eine Zierpflanze. Immerhin drang der Anbau 
in Spanien und Italien vor, und in dieſen Ländern wurde 
die Tomatenfrucht auch häufig gegeſſen, meiſtens roh und mit 
Zwiebeln zum Brot. Dann gewannen der Tomate auch die 
Engländer Geſchmack ab. Dies führte wiederum zur Erweite⸗ 
tung des Anbaues in Südeuropa. 

In Deutſchland wurde der Tomatenanbau zunächſt gejör⸗ 
dert, weil die entſtandenen Fabriken für Suppengewürze und 
Soßen auch einen ziemlich ſtäarken Bedarf an Tomaten hatten 
Der Kring mit ſeinem Mangel an Nahrungsmitieln hat dann 
der Tomate auch Eingang in den deuiſchen Küchenzettel ver⸗ 
ſchafft. Beſonders lernte man jetzt, roh mit Salz und Zwie⸗ 
beln gewürzte Tomaten zum Brot zu eſſen 

Heute wird die Frucht in vielen Ländern in großem Um⸗ 
jange, angebaut. Auch von England aus hat die Tomate eine 
weite Verbreitung gefunden. Ueberall in den engliſchen Ko⸗ 
lonien, wo die klimatiſchen Verhältniſſe es zulaſien, ſind To⸗ 
maten angepflanzt worden. In Deutſchland waren im ver⸗ 
gangenen Jahre mehr als 1300 Hektar Land mit Tomaten bde⸗ 
ſtanden. Dabei ſind jedoch nur die Erwerbsgärtnereien und 
der feldbaumäßige Anbau einbezogen. Könnie man die Privat⸗ 
gärten mitzählen, ſos wärr die Anbauftäche noch größer. 

  

Die Bekämpfung muß zeitig einſetzen und immer wieder⸗ 
holt werden; wenn auch nur einige Tierchen übrigbleiben, ſo 
iſt in lurzer Zeit die Plage wieder da. Nebenbei will ich no 
erwähnen, daß die Ameiſe keine Feindin der Blattlaus iſt, 
Io ern ſie auf die Pflanzen bringt, um von ihr ſpäter die ſüße 
8 gleit zu holen. Darum muß ſie ſorgfältig von den Roſen 
ferngehalten werden. 

Der zweite Schädling iſt der Mehltau. Blätter, Blüten 
und Iweige ſind vou einem weißen Schimmel überzogen, der 
wie Mehl ausſieht. Dieſe weiße Maſſe beſteht aus dem Faden⸗ 
geflecht des Mehltaupilzes, der in den befallenen Pflanzenteilen 
Saugfäden treibt und ſich von ihrem Safte ernährt. Der Pilz 
vermehrt ſich ungemein raſch, ſiark und vielſeitig, ſo daß ſeine 
Bekämpfung ziemlich ſchwer iſt. Das bekannteſte Mittel. bietet 
uns die Beſtäubung mit einem Schwefelpulverpräparat. Mit 
einem Schwefelzerſtäuber werden alle krautartigen Pflanzen⸗ 

ile, die befallen oder bedroht ſind, leicht mit Elofal über⸗ 
Eigenartig iſt, daß der Schwefel felber für den Pilz 

tein Gift iſt, ſondern daß die ſich bei hoher Temperatur der 
Luft unter Einwirkung des Sauerſtoffs bildende ſchweflige 
Säure die Myzelfäden vernichtet, ohne der Pflanze ſelber Scha⸗ 
den zuzufügen. Daraus ſolgt, daß man bei einer über 15 Grad 
Celſius liegenden Tagestemperatur ſchwefeln muß. Man wählt 
daher den Vormittag eines warmen, ſonnigen Tages, bevor der 
Tau völlig abgetrocknet iſt. Regen darf nicht in Ausſichi ſtehen, 
da er den Schwefel abwaſchen würde, ohne daß eine Wirkung 
erzielt worden wäre. Im zeitigen Frühjahr wird vor dem 
Austreiben der Laubblätter die ganze Roſenpflanze beſtäubt. 
Nach dem Entfalten der Blätter erfolgt ein zweites Beſtäuben. 
Wie oft die Arbeit im Lauſe des Sommers zu wiederholen iſt, 
richtet ſich nach den jeweiligen Witterungsverhältniſſen. Eloſal 
kann ſowohl verſtäubt als auch verſpritzt werden. 

Wenn wir derart die Roſen zur rechten Zeit behandeln, 
werden wir jehr viele ungetrübte Freude an ihnen haben und 

  

   

  

  

  

unſere Arbeit wird reichlich belohnt. 

Bei der 

Kartoffel⸗Etute 

Zum Weihnachtsfeſt blühende Hyazinthen und Tulpen 
Wer zum Weihnachtsfeſt oder noch früher blühende Hvazin⸗ 

then und Tulpen wünſcht. muß die Zwiebeln ipt Augauſt bis 
Anfang Sepiember in Töpjfe pflanzen und dazu' frühe Sorten 
wählen. Von den Tulpen ſind es die Due van Tholl, rot 
mit gelb, gefüllt und einjfach blühend, dann reingelb, ſcharlach 
und reinweiß. Als Erſatz für die weiße kann man auch Die 
Königin (La Reine) verwenden, welche im Verblühen etwas 
roſa ſchattiert iſt. Frühe Sorten, wenn auch etwas ſpäter, wie 
die Duc van Tholl ſind: Gelber Prinz, reingelb, Pottebakker, 
reinweiß. gelb und ſcharlach, Proſerpione, zart kirſchrot. Von 
Hyazinthen ſind ſehr früh: ie römiſche Hyazinthe. weiß in 
kleinen Dolden blühend. Ihr jolgt Norma, zartroſa, Homerus, 
dunkelroſa, Baron von Thuyll, ein ſchönes roſa, Peliſſier. blut⸗ 
rot, Robert Steiger, leuchtend karmin, Gigantena, zartroſa, und 
Wilhelm I., dunkelblau. 

Zum Einpflanzen der Zwiebeln verwende manu aute Gar⸗ 
tenerde mit Miſtbeeterde untermiſcht und faubere Töpfe. Die 
Zwiebeln werden ſo eingepflanzt, daß der Zwiebelhals mit 
dem Topfrand in gleicher Höhe ſteht. Nach dem Einpflanzen 
werden die Töpfe aut angegoſten und zur beſſeren, gleichmäßi⸗ 
geren Durchwurzelung im Freien in die Erde eingegraben. 
Wenn im Garten kein Platz vorhanden iſt, kann man die Töpfe 
auch im Keller unterbringen; man muß ſie aber hier ebenfalls 
mit einer genügend dicken Lage Erde überdecken, ſonſt heben 
ſich die Zwiebeln beim Treiben der Wurzeln aus den Töpfen. 
Die übergedeckte Erde wird regelmäßig jeucht gehalten. 

  

   

  

  

   

    

Umlegen der Zwiebeln und Umpilanzen der Stauden 
Gartenlilien ſowie Narziſſen und Crocus ſind, wenn 

ſie mehrere Jaßhre an derſelben Stelle geſtanden haben, um⸗ 
züulegen. Ebenſo werden abgeblühte Stauden, die ſtark be⸗ 
jlockt ſind, geteilt und umgepflanzt. Bei letzteren darf das 
Angießen nicht vergeſſen werden. Die herrlich blühenden 
Phloxarten können in kleine Teile zerleat und dadurch 
ſtark vermehrt werden. Phlox als Hintergrund einer 
Blumenrabatte iſt ſehr wirkungsvoll. Sollen ſie in einer 
Reihe ſtehen, ſjo wählt man, der ſchönen Wirkung wegen, 
aleichfarbige. Will man verſchiedenfarbige, ſo pflanze man 
garuppenweiſe. 

Roſenkohl eutſpitzen. Es iſt angebracht, den Roſenkohl jetzt 

zu entſpitzen. Die Spitzen können in der Küche als Gemüſe 
verwendet werden. Werden die Pflanzen nicht entſpitzt, ſo 
bilden ſich immer neue Blätier. Bei den der Spitze beraubten 

ü Pflanzen, wandern aber alle Bauſtoſfe in die jungen Röschen. 
E vie dadurch an Größe zunehmen. 

 



  

(Copyright by Fackelreiter-Verlag Hamburg-Bergedorſf. 

15. Fortſetzung 

Chumuny hockte ſich am Feuer nieder, legte Papier und 
Holz auf die Glut und ſpielte allein Karten. Vorn, am 
Zann. zogen ſie noch immer vorbei. In der Stadt brannten 
nuch immer Häuſer. Langſam kreiſternoch immer der Polar⸗ 

ſtern. 
Am Morgen ſaß Chumun zuſammengeſunken, vor dem 

verglimmten Feuer. Er ſchliel. Die Spielkarten hielt er 
mit beiden Händen zwiſchen den Knien feſt. Kretſcham kam 
ſchon mit Waſſer für den Kaffee. Knoblauch raſierte ſch. 
Der blinde Heſſe murkſte an ſeiner heilenden Oberlippe 
herum. Tie andern ſchliefen noch. Die Sonne ging auf. 
Die Stadt brannte noch. Geſchütze und Wagen holperten 
non Weſten ber in die Stadt hinein, die Spitze des grauen 
Stroms war da. Die letzten Einwohner huſchten, beladen 
Und keuchend, nach Weſten. Und unſer Wagen und das Pferd 
waren weg. 

„Chumny, Pferd und Wagen ſind wieder weg!“ 
Der hoch, Karten bingeſchmiſſen., los, auer durch den 

Garten, hintenrüber, los, lus, ichnell, der Jude fährt ab, 
das Schwein, der hat dem Pferd die Huje umwickelt. mit 
Lumpen, da kann man freilich nicht viel bören, hier ſieht 
man die Spuren ganz deutlich. Quatiſch iſt es ja, was 
brauchen wir ſchon einen Wagen, aber die haben alle einen, 
wir müſſen auch einen baben, wenn die andern einen baben, 
müſſen wir auch einen haben, das war eine Sauferci, nur 
noch ein Viertelſtündchen. Knoblauch, wir kommen noch zu⸗ 
recht, haſt du denn nicht geſehen, daß der Wagen weg 
„Kretſcham auch nicht, das iſt ia komiſch, du haſt doch gar 
nicht ſo viel geſoffen, ob er ihn wiederbringt. kaum, wo ſoll 
er ihn denn ſinden, der Jude iſt längſt abgezogen. 

Aber er brachte ihn. Im Galopp bog er um die Straßen⸗ 

   

ecke. Eine viel feinere Peitſche bante er beute. Damit 
nallte er entſetzlich laut. K 

„Wetzt aber los! Aufladen! Eßen! Ab!“ 
Da kam auch ſchon der Jude, ſchüchtern, lächelnd, blöd, 

unſagbar rolhaarig und geduldig. 
„Er will einen Schein. Ich bab ibm alles wieder runter⸗ 

geſchmiſſen, er hatte ſchon auigeladen. vier Linder auch. 
Die liegen im Dreck. Hanſen, gibit bm einen Schein.“ 

„Ich denke nicht daran.“ 
In zehn Schritt Entfernung ſtand der lange, ſchmale 

Jude. Er hatte wieder ſeine Müsßt abgenommen annd bielt 
ſie in der Hand, ſah Chumun tan, ſaß uns alle an, jah einen 
nach dem andern anu, keiner ſagte ctwas. jeder trank und aß. 
Lann luden wir auf, bepackien den Panjewagen, der Jude 
fiand dabei und ſah zu, er wollte ſeinen Schein, er befkam 
Iihn nicht, niemand ſprach mit ihm, meine Herren. wenn das 
nur gut geht, wenn der zur Brigade gehi, licgen wir drin, 
aber da müßten niele drin liegen, ich bab nichts gemacht, wer 
kiat denn einen Bagen getlaut, ich nicht. was gebt das mich 
an, hier macht jeder, was er will., traurig für dieie Leute. 
der da hat vier Kinder, was wird nun aus iom und ſeinen 
Pier Kindern, keiner kümmert ſich darum, und den Sagen 
kriegt er doch nicht wieder, viellricht geben wir ihm einen 
Schein, aber was fängt er ſckon mit dem Schein an, da ſtebt 
drauf: Krummer Hund, halt's Maul 9 etwas Aehbnliches. 
das haben wir und alle andern ſchon vft gemacht, has macht 
man eben ſe. 

Nun zogen wir ab. Hanſcn blicb mit ſeinem Trupr ch 
im Garten liegen, aber Chumnu, der an Sanſen gebsörie. 
wollie mit uns ſchon immer voriapren, um vor allem Pierd 
und Wagen in Sicherheit zu bringen. 

Wir bogen auf die Straße, ſchoben uns in eine Lücke im 
grauen Strom, zogen quer über den serrftlügten Markt⸗ 

   

    

  

  

  

    

   

Plos, kaufter, im Gehen in einem Laden, der wunderbarer⸗ 
weiſe heil geblieben war, Zucker und Zigaretien. Chumna 
ärgerte ſick, daß wir beides nicht geßern asend ſcbon vant 
Geld bekommen Hatten, zugen weiter, eine verbraunfe 
Straße enklang. Lotterten an Bretterbuden vorbei und üͤber 
eine bölzerue Brücke, dicht daneben rante eine gewrengte 
Eiienbabnbräcke eindrucksvoll in die Sonne binein., reckts 
und links dauvn lagen Hanien tote 
bell auf dem Grün der Üferwieſen. 
geſtorben Jein, oder ſind die erſchoſfen 
durch die MNaſchnengewehre, ats du 3? 
auch der lange Inde! 

Jawohl. da war er. 

     

     
Zuerſt hatte er im E Gar:en ungläubig 

und geduldig unſerg Aufbruch zu⸗ eſeben. Daunn Ses er 
   Mobl binter uns Hergelauien. durch die ganze Stadt. ASer 

Lie Iröcke. Haeäir uns beobachtet, und naa War er berar 
da, jab uns plöd lächelnd an. ging zu Chuurn Sin. der 

4d, iagte etwas zu Chumnv, Das der Sserdörre⸗ 
e flebend und zugleich anklagend Ee Armnt gegen 
„SSHelte, ſagte ni 
Sten auch nichis. 
in doch ſchon 

  

    

     

   
   

      

  

ganzen Tag Wit anteben. Der EESED Li 
mit, weil er galaubt. er kriegt ſein Pferd an 

1— 

ice Flieser Targen. 
bewarjen ãe — 

An Stehenbleiben war natürlich nicht zu denken. Die 
Lanſerei war noch nicht zu Ende. Der Kriega war noch nicht 
aus. Wir machten keinen Frieden. Bir nichti. Es war noch 
nicht genug. Wir wußten noch nicht. was logiſch iſt. 

Nachtainl 

Wir kamen viel zu laůgjam vorwürts. Kür unſere beiden 
Wahnen hatten wir wieder nur vier Pierde, und wir waren 
nahe daran, den von Ehumnn beiorgten Panjewagen ſtehen 
zu laßen. Aber dann tat uns das doch leid. Es war ſa nitht 
ganz ausgecichloßen. daß wir uns bei ciner vaßenden We⸗ 
legenheit doch noch ein Pferd würden beſorgen können. 
Chumny paßte ſchon ſcharf auj. 

    

     

    

Dicht hinter nus fiel eiwas in eine Muniipuskrionne. 
Wir lagen alle da. 

Die Strase war garund 
Es regnete. Es üank or 
linge lärmten an un, 

Wir bärten cüon 1 
jollten wir die von SDa⸗ 
Station übernehmen. 
wärtz kamen, ſaßen die in 
viel weiter ſein, Rus f tce. Dane 
jobald wir nuis issnt 5i2 aerie des Barf 2 
nicht ichneller. Wüe üe 5. 
ihm eine in dir 

Reinahe 

   

und wurde immer ſchlechter. 
Sürg Laeichen, ‚2           
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lierien und wüblten in ihrer Armut. 

   

Sabungen 

Aber es ging uns ſchlecht. Wir hatten faſt nichts zu eſſen. 
Und wir hatten auch keine Ausſicht, verpflegt zu werdert. Die 
Pferde waren beinahe beſſer daran als wir. Auf einer aller⸗ 
dingas ſchon abgegraſten Wieſe konnten wir ſie graſen laſſen. 
Aber ſie waren ſchrecklich heruntergekommen, hingen nur 
in ihren Gräten und waren ſchon krank und halbtot beim Ein⸗ 
treffen in Zaprudn. Am zweiten Tage ſtarben zwei. Wir 
waren alſo erledigt. Selbſt wenn wir nun den Panjewagen 
ſtehen ließen, war uns nicht geholfen. Mit zwei Pferden vor 
dem großen Wagen kamen wir auf dem Wege und bei dem 
Weiter nicht vorwärts. 

Am gleichen Tage erhielten wir den Befehl, die Station 
aufzugeben die Leitung zuſammenzuſchließen und zwei Tage 
ſpäter in Rewiatveze zu ſein. Knoblauch meckerte Dünes an, 
wir müßten erſt Pferde haben, er ſolle uns doch welche her⸗ 
ſchicken, zu eſfen hätten wir aus nichts. und wir müßten uns 
ertt Pierde und Eſſen beſorgen, dann wollien wir ſofort ab⸗ 
bauen. Ma ſchön, aber wir dürften eben nicht ſpäter in Re⸗ 
wiarncze eintrefſen. 

Den Wagen durch den Dreck ſchieben konnten wir nicht. 
Unſere beiden Pierde einſpannen konnten wir nicht. Die fielen 
ja ſchon um. wenn man ſie bloß ſcharf anſah. Aljo mußten wir 
eben Pferde, wenigſtens zwei, beſorgen. Denn Chumnu ſver⸗ 
teidigte ſeinen Panjewagen heftig und andauernd. Er wollte 
auch die Beſorgung der Pferde in die Hand nehmen. 

Die Munitionskolonne, die vor uns im Walde lag. hatte 
guie Pierde. Chumnp trieb ſich die ganze nächſte Nacht in 
ihrer Nähe berum. Aber er kam an die Pſferde nicht heran. 
Die Fahrer paßten auf. Die würden Krach gemacht und uns., 
wenn's wirklich glückte, dic Pferde wieder abgenommen haben. 
Daß wir außerdem anſtändige Prügel beſehen hätten, war 
auch klar. 

Alſo? Was tun? 
Da waren noch die Flüchtlinge. Aber ſoll man den Flücht⸗ 

lingen das letzte Rſerd nehmen? Man war doch ſchließlich 
Me Man war ſogar deniſcher Soldat und hatte als ſolcher 
eine Miſßon zu erfüllen vor der Welt. Mau war doch ſchließ⸗ 
lich kein Hunne und kein Barbar. Sagte Kuoblauch. Dünes 
hatie ihm vorhin ſeins Beſörderung zum Unteroffizier tele⸗ 
phoniſch miigeteilt. So eiwas wirkt aufs Gemüt. Aber nicht 
auf Chumny. 

Chumnuy ſiand vor dem Hauſe und mußterte die Flüchtlings⸗ 
kolonnen und ihre Pferde. 

Wir en Knoblauch mit ſeinem Unteroffiziersrang, mach⸗ 
ten ſchmijſige Ehrenbezeugungen vor ihm, Kretſcham kochte ſo 
eiwas wie Kaffee und eine Bohnenſuppe zur Feier des Tages 
und brachte — ihr glaubt es nicht — eine Flaſche Schnaps aus 
einem Kaſten hervor. Knoblauch war gerührt und nach zwan⸗ 

d Minuten beirunken. Er bekam das melſte, weil er Unter⸗ 
offizier war. Gegen die Zuteilung wehrte er ſich zwar, aber 
das half ihm nichts. Er mußte trinken. Wir tranlen auch. 
Der Kaffee und die Bohnenſuppe ſchmeckten wunderbar. Das 
Feuer wärmte herrlich. Der Regen ſchlug an die Fenſter⸗ 
jcheiben. ſoweit die noch vorhanden waren, und es wurde ſehr 
gemütlich. Nur die Weiber fehlten, ſtellte Schmolz feſt, und 
Knoblauch bekam eine Stunde Nachexerzieren, weil er keine 
Weiber beſorgt haite, und das ſei cine Bummelei, die eigent⸗ 
lich viel härter beſtraft werden müßte, aber weil er nun ein⸗ 
mal Unteroffizier ſei, wollten wir ihn nicht ſo ſcharf anſaſſen. 
Da niemand Unteroffizierstreſſen batte, bekamen Knoblauchs 

        

    

  

  

  

  

  

Rockkragen und ärmel rundberum einen ſchönen breiten 
Kreideitrich. Das ſah etwas eigentümtich, aber nicht 
ſchlecht aus. 

Draußen zogen die Flüchilingskolonnen vorbei, endlos, 
iend, plappernd. Panjewagen, hbaushoch mit Ballen und 

iſten bepackt. knarrten durch den Schlamm zurück nach Weſten. 
Die kleinen Pferde tappren mutlos durch den zähen Schlamm, 
blieben pruſtend ſtehen, bockten, gingen hoch vor der zu 
ſchweren Laſt. Hände grifſen in Speichen und ſchoben die 
Wagen durch die Löcher der zerſahrenen und aufgelsßſten 

g Räder brachen. Hililos, ichreiend. jammernd um⸗ 
kanden Familien ihr Letztes im Dreck, ichafften, raffiten, krall⸗ 
en in Haſt von der Straße zur Seite, in den Graben 
bincin. Denn ſchon ſtockte der Zug der Nachfolgenden. Schon 

ie man ungeduldig, Kinder wimmerten an müden, matten, 
ermürbien Münern. Peitſchen fielen auf zerichlagene Pferd 

tücken, zwecklos, wirkungslos. Stumpf ſiampften die Geau⸗ 
ꝛen weiler. An den Seiten des Weges ſaßen Familien, ſor⸗ 

Entbebrliches wurde 
das andere wieder verpact. Und vielleicht, am 

wenn das Pferd nicht meht vorwärts 

      

  

  

    

weggeworjen. 
fiinften Werſzeichen. 

kam. wiederbolie ſich das gleiche. 

(Fortjetzung ſolgt.) 

Ene neuse üre BJ—— Vvon Hagdeburg 

Tenhon auf Mörderſuche 
Wieder eine falſche Verdächtigung? 

  

und Sohn nur auf Grund der Ausſagen eines Geiſtes⸗ 
kranken du eßührt babe: es heißt ferner, daß Tenholt 
Kaßtiber geralicht und die Ausjagen der Verhafteten im 
Proötokoll tendenziss geändert habe. Endlich wird dem 
merkwürdigen Kriminalkommifſar direkte Zeugenbeein⸗ 
flaßung vorgeworfen. 

Sollten die Vorwürfe der beiden Dreſch zu Recht be⸗ 
Den. io D- die Rolle des mißraienen Poliseicäſaren 

Tenholt woßl endgültig ausgeipielt ſein. 

Die Hei t Au5 b 

achsätien auf dem Turm zu Babel 

s ſogenannten Turms zu Babel, 
gen Tempels in Chaldäa, der Heimat Abrahams, 
bEderbartten Anſchauungen verbreitet. Erßt die 

edition des Britiſchen Mufeums und des 
verſtät von Pennſulvanien unter Leitung 
Lesnard Woollen hat hierüber Genaues 
feitſtellen können. Alle anderen Mut⸗ 

Ofalich oder nur zum Teil richtig. Projeſſor 
WSooflen raecht in jeinem dem: ſt bei Brockhaus, Leipöia, 

ſcheinenden Auch IIr und die Sintflut. Sieben Jahre 
Sisgrabtrggeg in —— der Heimat Abraham⸗ E d. 

chende Mitteilungen: Die Terrafen des 

vSen Sabel waren nicht mit Ziegeln ge⸗ 
AKdern Mit Erde bedeckt. in die Bäume geyflanzt 

Se Miſchen in den Srüspfeilern dienten als 
e Her⸗ Bemäßßerung der Terraſſen. So haber⸗ 

rellen, Sie jede Terraffe mit ihrerr 
3g dese ärten. welche die ur⸗ 

Turms als „Gottesberg“ 

    

    

  

  

   

      

   

    

     

    

    
   

      

   

  

    

   

   

    

   Im eſttändißche n Secscde⸗ 
5e aus Sowierrußland      



  

Wirtschaft-Handel-Schiffahrt 

  

Der Schiffsverkehr im Danziger Hafen 
in der Zeit vom 15. bis 21. Auguſt 1930 — Starker Rückgang 

des Auswundererverkehrs 

Eingang: 125 Fahrzeuge und zwar 28 Dampfer, 25 Mo⸗ 
torſegler, 1 Motorſchiff und 1 Segler mit zuſammen 87846 
NR gegen 141 Fahrzeuge mit 84 237 NRT. in der Vorwoche. 

Nationalität: 38 Deutſche, 34 Schweden, 21 Dänen, 
6 Polen, 5 Finnen, je 4 Holländer, Norweger und Eſten. 
3 Engländer, 2 Letten, je 1 Grieche, Italiener, Franzoſe und 
Danziger, und zwar der Dampfer „Edith Boſſelmann.“ 

SLadung: 24 Stückgüter, davon hatte 1 eine Beiladung 
Getreide, 5 haiten gleichzeitig Paſſagiere. 6 Alteiſen, 3 He⸗ 
ringe, je 2 Erz, Holz und Paſſagiere, je 1 Schwefelkies, Ab⸗ 
brände, Oel, Salpeter und Teer. 81 kamen leer ein. 

Ausgang: 134 Fahrzeuge und zwar 103 Dampfer, 
M Motorſegler, 1 Motorſchiff und 1 Segler mit zuſammen 
85 034 NRCT. gegen 129 Fahrzeuge mit 79 200 NRT. in der 
Vorwoche. 

Nationalität: 43 Deutſche, 34 Schweden, 24 Dänen, 
8 Letten, 5 Polen, je 4 Engländer und Norweger, 3 Holländer, 
je 1 Italiener, Grieche, Oeſterreicher, Tſchechoflowake, Eſtlän⸗ 
der, Litauer, Finne, Franzoſe und Danziger, und zwar Damp⸗ 
jer „Ediih Boſſelmann.“ 

Ladung: 62 Kohlen, davon hatte 1 eine Beiladung Koks, 
29 Stückgüter, davon hatten als Beiladung 3 Holz und 
lebende Pferde, 3 hatten gleichzeirig Paſſagiere, 11 Getreide, 
davon hatte 1 eine Beiladung Holz, 11 Holz, je 2 Zucker, Ze⸗ 
ment und Oelkuchen, je 1 Superphosphat, Kaliſalz, Sprit, 
Kots, Petroleum, Erbſen, Schweſelkies und Paſſagiere, 7 Fahr⸗ 
zeuge gingen leer in See. 

Der eingehende Schiffsverkehr war an Einheiten als auch 
an Tonnage ein wenig geringer als in der Vorwoche. Von 
großen Maſſengut⸗Ladungen kamen an: mit dem Retzlaff⸗ 
Dampfer „Alſheim“ 5440 Tonnen Erz von Lulea für Joh. Ick; 
mit dem Griechen „Ermoupolis“ 6096 Tonnen Schwefelkies 
von Folonica für die Warſchauer Transport⸗Geſellſchaſt, und 
ſchließlich mit dem italieniſchen Dampfer „Abſirtea“ 7300 Ton⸗ 
nen Schwefelkies von Stratoni für dieſelbe letztgenannte Ge⸗ 
ſellſchaft. Alle drei Dampfer löſchten im Weichſelmünder Bek⸗ 
ken. Im Freibezirk wurden noch 960 Tonnen Schweſelkies⸗ 
abbrände für Ick umgeſchlagen, die der ſchwediſche Dampſer 
„Amazone“ von Iggeſund gebracht hatte. 

Während auf den Ueberſeemärkten die Frachten angezogen 
hbaben und man die Ausſichten für die Zukunft nicht ungünſtig 
beurteilt, hat das Oſtſeegeſchäft einen Tieſſtand erreicht, der 
nicht mehr zu unterbieten iſt. Die Naten ſind ſo niedrig. daß 
jalt jedes Geſchäft mit Verluſten endet. Von Danzig nach 
London zahlt man für D. B. B. 29/— bis 31/—, nach Grange⸗ 
mouth und Leith 28/6 bis 30/6. Ein Dampfer, der kürzlich in 
Südfinnland leer wurde, mußte eine Ballaſtreiſe nach Königs⸗ 
berg antreten, da er in Finnland keine paſſende Ladung er⸗ 
halten konnte, und das in dieſer Jahreszeit. 

Nachdem die Dampfer der Polniſch⸗Britiſchen Dampfſchiff⸗ 
fahrtsgeſellſchaft regelmäßig Gdingen anlaufen, hat der Aus⸗ 
wanderer⸗Verkehr von unſerem Hafen aus bedeutend nachge⸗ 
laſſfen. Während im Juli 1929 4151 Paſſagiere von Danzia 
abfuhren, waren es im letzten Monat nur noch 1370, und es 
iſt bezeichnend, daß unter dieſen leine Paſſagiere nach Hull 
waren. 

Der Verkehr mit Gdingen hielt ſich in den üblichen Gren⸗ 
zen. Es kamen 3 Dampfer und 3 Motorſegler leer an, 1 Damp⸗ 
fer und 1 Motorſegler liefen leer nach dorthin aus. 

Die Wirtſchuftslage in Polen 
Leichte Beſſerung wird beſtãtigt 

Die geſamtpolniſche Wirtſchaftslage im Monat Juni wird 
von der polniſchen Wirtſchaftsbank in ihrem Bericht etwas 
günſtiger beurteilt. Auf dem Geldmarkt macht ſich eine 
weitere Flüſſigkeit und ein Anwachſen der Bargeldreſerven, 
trotz des zeitweilig erhöhten Geldbedarfs aus Anlaß der 
Ernte bemerkbar. Die Zahl der Wechſelproteſte im Juli iſt 
ernent zurückgegangen, bei einem gleichzeitigen Rückgang der 
Bankerotte und Geſchäftsaufſichten in einigen Bezirken. In 
den einzelnen Wirtſchaftszweigen iſt von der allgemeinen 
Finanzbefferung jedoch wenig zu bemerken. Die Lage der 
Landwirtſchaft hat, wie in der ganzen Welt, im Juli keine 
Befierung erfahren. In der Hütteninbuſtrie iſt die Pro⸗ 
dultion bedeutend gegenüber den vergangenen Monat⸗ 
zurückgegangen. In der Textilinduſtrie zeigte der Beſchä 
tigungsſtand eine leichte Beſſerung, die Umſätze mit Texti 
waren waren jedoch wegen der Beendigung der Saiſon ſehr 
minimal. Im Inlandshandel zeigte die Finanzlage eine 
leichte Beſferung, die Umſätze waren jedoch wie gewöhnlich 
in der Sommerzeit gering. 

   

  

Jollermäßigungen zwiſchen Polen und Ungarn 
Wie die offiziöſe Agentur „Iskra“ meldet, dürfte das Zu⸗ 

ſasprotokoll zum polniſch⸗ungariſchen Handelsvertrag, das 
im Desember 1928 unterzeichnet wurde, demnächſt in Kraft 
gejett werden und zwar auf der gleichen Grundlage, wie 
neuerdings die Beſtimmungen des volniſch⸗rumäniſchen 
Handelsvertrages, d. h. alio noch vor der Ratifizierang durch 
das Parlament. Das Protokoll enthalte beiderſeitige Zoll⸗ 
ermäßigungen. Für Polen ſeien insbeſondere die von Un⸗ 
garn zugebilligten neuen Konventionalzölle für Textil⸗ 
waren, Paraffin, Schnittholz und Erzeugniſſe der Hütten⸗ 
induftrie von Bedeutung, die die Hauptpofitißnen der pol⸗ 
niſchen Ausfuhr nach Ungarn darſtellen. 

Hütttenuktiomen in Polen 
Wie die „Gazeta Handlowa“ mitteilt, werden unter Mit⸗ 

mwirkung des neugegründeten „Polniſchen Sondikats für 
Häute und tieriſche Abfälle“ Häuteauktionen in Kattowitz 
am 2., in Poſen am 3. und in Thorn am 4. September ver⸗ 
anſtaltet werden. 

Amerika finanziert polniſche Erfudungen 
Ddie amerikaniſche „Camphbell Paterſon & Co. Inkorpo⸗ 

rated“ ſteht mit dem polniſchen Verſuchsinſtitut in Poſen in 
Verhandlungen über die Finanzierung polniſcher Patenke. 
Der Direktor des Verſuchsinſtituts, Bajtowſti, begibt ſich 
Mrenmc zum Abichluß eines entiprechenden Vertrages nach 
Neunork. 

Erxweiterung der Zündhbolzfabrik in Czenſtochen. Der 
ichwediſche Zündholztruſt, der das polniſche Zündholz⸗ 
monovol gepachtet bat, wird die abgebrannte Fobrik für 
Streichbölzer in Czenſtochau in nächſter Zeit wieder auf⸗ 
bauen. Die Fabrik, die ausſchlieoßlich für den Export nach 
China arbeitete, ſoll eine Erweiteruna erfahren. 

  

    

  

    

Die Politik des Lodzer Baumwollgarnhartells 
Angeſichts der aus Textilkreiſen erhobenen Beſchuldigun⸗ 

gen gegen das Lodzer Baumwollgarnkartell, dem künſtliche 
Abdroffelnng der Garnproduktion und das Hochſchrauben 
der Preiſe vorgeworfen wurde, erklärt das Kartell, daß es 
der nenerlich geſtiegenen Nachkrage in Baumwollgarn durch 
eine Produktionserhöhunng um 26 Prozeut Rechnung ge⸗ 
trugen habe. Die Lagerbeſtände belieſen ſich gegenwärkig 
auf 800 000 Kilogramm und ſeien zur Deckung des laufenden 
Bedarfs vollkommen hinreichend. Die Regelung des Pro⸗ 
duktionsumfanges ſei die einzige Aufgabe des Kartells, das 
ſeine Mitglieder weder durch Preisvereinbarungen noch 
durch Feſtfetzung von Zahlungsbedingungen binde. 

  

Der Ausbau des Steitiner Hafens 
Neue Erzverladebrücke und Getreideſpeicher 

Nach einer Mitteilung der Stettiner Hafengeſellſchaft 
m. b. H. hat die Demag Akt.⸗Geſ., Duisburg, den Auftrag 
auf den Bau einer weiteren Erzverladebrücke für den Stet⸗ 
tiner Hafen erhalten. Dieſes Bauvorhaben umfaßt die 
Brücke, einen Verwiegebunker, eine Schiebebühne und etwa 
1000 Meter Eiſenbahngleis und erfordert 1113 000 RM., 
wovon der preußiſche Staat und die Stadt Stettin 742 000 
bäw. 371 000 RM. zur Verfügung geſtellt haben. 

Ferner wird mitgeteilt, daß die Verhandlungen über den 
bekannten Zwiſchenkredit der Preußiſchen Staalsbank (See⸗ 
handlung) in Höhe von 4 Mill. Mart demnächſt abgeſchloſſen 
ſein werden und ſomit mit dem Ban neuer Getreideſpeicher 
begonnen werden kann. Die Rammarbeiten beginnen noch 
in dieſem Jahre, ſo daß mit der Fertigſtellung des Speichers 
im Sommer 19032 zu rechnen iſt. Die Geſamtkoſten werden 
mit 5 57h—ο M. angegeben. Der preußiſche Staat hat be⸗ 
reits vor längerer Zeit grundſätzlich ſeine finanzielle Betei⸗ 
ligung zugeſichert, während die Zuſtimmung der Stadt Stet⸗ 
tin demuächſt zu erwarten iſt. 

Das ruffiſche Schiffsbauprogratum 
Die Bundesvereinigung für den ruſſiſchen Sch— au 

„Sfojuswerf“ hat die „Kontrollziffern“für den Schifisbau 
im kommenden Wirtſchaftsjahr 1930/31 auf den Leningrader 
Werften feſtgeſetzt. Im neuen Wirtſchaftsjahr werden ſich 
50 Haudelsſchiffe und 92 Trawler im Ban befinden. gegen⸗ 

   
  

über 38 Schifſen und 28 Trawlern im laufenden Jahr. In 
Dienſt geſtellt werden im neuen Jahr 22 Schiffe. 

— 

Die Sindieureiſe Hamburger Kauflente nach Polen. An 
der vom 2. bis 16. September, anläßlich der Hamburger Oſt⸗ 
meſſe veranſtalteten Studienreiſe Hamburger Kaufleute nach 

ö bis 20, ruhig; 65pro.   

Polen werden ſich 30 Perſonen beteiligen. Beſucht werden 
ſoll Gdingen, Warſchau, Lemberg, Krakau, Zakopane und 
die Tatra. 

  

Reue Autoprobuhtion in Polen 
Zwiſchen der ſtaatlichen poluiſchen Automobilſabrik „Ur⸗ 

ſus“ und den Schweizer Antomobilwerken Adolf Sauer iſt 
ein Ablommen getroffen worden, wonach die Firma Saner 
der Fabrik „Urſus“ die Lizenz für den Bau ihres neueſten 
Kraſtwagenmotors ſowie für den Bau ihrer Laſtwagen⸗ 
chaffis erteilt hat. Gleichzeitig hat die „Banque de Suiſſe“ 
den „Urſus“⸗Werken für dieſe Produktionszwecke eine An⸗ 
leihe in Höhe von 1 Million Dollar erteikt. Die Fabrit 
„Urſus“, die nur Laſtkraftwagen baut, iſt erſt vor kurzem in 
die Hände der „Staatlichen Ingenkeuriewerke“ überge⸗ 
gangen. 

Die engliſche Automobilfirma Morris Commercial Cars 
Ltd., Birmingham, hat in Warſchau eine Fabrikniederlaſſung 
gegründet, am den polniſchen Markt mit Laſtkraftwagen und 
Autobuſſen zu beliefern. Morris will dort Chaſſis bauen, 
üund den polniſchen Wegeverhältniſſen beſonders angepaßt 
ſind. 

  

  

As den Produkten⸗Börſen 
Für Deviſen: ů 

In Danzig am 25. Auguſt: Scheck London 25,00—25,004, 
100 Zlotu 57,55—57,69. Telegr. Auszahlungen: Warſchau 
57,54—57,68, Londoue1 Pfund Sterling 25,00% —25,00%. 

Warſchauer Valuten und Deviſen vom 25. Auguſt. Ameril. 
Dollar 889 — 8,91 — 8,87, Belgien 124.55 — 124,.86 — 124,24, 
Danzig 173,58 — 174,01 — 173,15, Holland 359.00 — 355,90 — 
358,10, London 43,40 — 43,51 — 43,29, Neuyork 8,903 — 8,923 
— 8,883, Neuyvork Kabel 8,913 — 8,353 — 8,893, Paris 35,06 — 
35.15 — 34,97, Prag 26 44 26,5 — 26,38, Schweiz 173,27 —. 
173,70 — 172,81, Wien 125,92 — 126.23 — 125,61, Italien 46,69 
— 46,81 — 46,57. 

An den Börſen wurden notiert: 
In Berlin am 25. Auguſt: Weizen 253—256, Roggen 275, 

Braugerſte 205—225, Futter⸗ uẽnd Induſtriegerſte 183—198, 
Hafer 190. „ lpev Mais Berlin —. Weizenmehl 29,25— 
37,25, Roggenmehl 35,0—27,25, Weizenkleie 9,75—10,00, Rog⸗ 
genkleie 5,00—9,25 Reichsmark ab märkiſchen Stationen. — 
Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: Weizen September 
261—260 (Vortag 261), Oktober 264—263 (264), Dezember 

270 ½½ —269 , (271)0. Roggen September 1817½ (180), Oktober 
187 Deszember 197—196 (195), Hafer September 
1797—178 (18224, Oktober 18374 (186), Dezember 190 (192). 

Pofener Produkten vom 25. Auguſt. Roggen 21,50, ruhig: 
Weizen 31.50—33,25, ruhig; Braugerſte 26,50—28,50; Hafer 18 

doggenmehl 33,50; 65proz. Weizenmehl 
5 5; Roggenkleic 12.50; Weizenkleie 15,50—16,50; Viktoria⸗ 
erbſen 40—45; Raps 46—48; Stroh, gepreßt 250—2,70; Heu, 
loſe 7—8, gepreßt 8,40. Allgemeine Tendenz ruhig. 

Thorner Produlten vom 25. Auguſt. Gutsweizen 30,50 
bis 31,50, Roggen 18—19, Gerſie 2. 50, Marktgerſte 21—22, 
Hafer 19—20, Weizenmehl 52,50—54,50, Roggenmehl 33, 
Weizenkleie 18, Roggenkleie 14. Allgemeine Tendenz rubig. 

  

   
  

    
    

    

  

    

  

  

     

  

    

   

  

      

   

    

Abſchluß der Metallarbeiter⸗Tagung 
Für die 44⸗Stundenwoche — Keine Gemeinſchaft mit Kommuniſten und Nationalſozialiſten 
Schließſtedt seigte in ſeinem meiſterhaft aufgebauten 

und vom Verbandstag mit großer Aufmerkſamkeit entgegen⸗ 
genommenen Vortrag, wie der Krieg die Abſatzmöglichkeiten 
Europas grundſtürzend beeinflußt hat. Während Europa im 
Kries faſt nur Kriegsmaterial herſtellte, gingen die außer⸗ 
europäiſchen Länder daran, ihre damals noch in den Kinder⸗ 
ſchuhen ſſteckende Induſtrie raich auszubauen. Heute gibt es 
ſewobl in den ehedem faſt rein agrariſchen enropäiſchen Län⸗ 
ern wie in 

überſeeiſchen Kulturländern große und gewaltige Indnuſtrien. 

So hat z. B. China heute bereits eine ganz moderne Ma⸗ 
ſchineninduſtrie, muſtergültige Werften und andere indu⸗ 
ſtrielle Werke, deren Erzeuguiſie den Abfatz europäiſcher 
Fertigwaren in China bedeutend einengen. Die europäiſche 
Arbeitsmarktkriſe ebenſo wie die Störungen auf dem ameri⸗ 
kaniſchen Arbeitsmarkt ſind in erſter Linie der Ueber⸗ 
induſtrial iſierung zuzuſchreiben. Alle kapitaliſtiſchen 
Maßnahmen für Leiſtungs⸗ und Abſatzſteigerung können nur 
die Kriſe verſchärfen. Der Privatkapfitalismus 
hat die Möglichkeit, die Produktionskräfte 
zu meiſtern, verloren. Dieſe ſind ihm über den Kopf 
gewachſen. Der Präſident der Weltkraftkonſerenz hat nicht 
von ungefähr vor einigen Wochen den Satz geprägt: „Sache 
der Finanzleute und der Behörden iſt es, dafür zu ſorgen, 
daß das, was der Menſch ſchafft, auch den Menſchen zugute 
kommt.“ Vor den Gegnern wie vor den verzweifelten Maſſen 
gilt es, gerade jetzt ein Bekenntnis zur ſozialiſtiſchen Gefell⸗ 
ſchaft abzulegen. 

Anträge zur Aenderung des Verbandsſtatuts lagen nicht 
weniger als 300 vor. Ein bunter Strauß von Wünſchen und 
Forderungen: Erhöhung der Beiträge, Einführung einer Hei⸗ 
ratsunterſtützung für die weiblichen Verbandsmitglie⸗ 
der, Erhöhung der Reiſe⸗, Erwerbsloſen⸗, Streik⸗ und Maß⸗ 
reglungsunterſtützung, Beſeitigung, Einſchränkung oder Erwei⸗ 
terung der Invalidenunterſtützung, Einführung der Verhält⸗ 
niswahl uſw. 

Die Statutenberatungskommiſſton hatte das Antragsmate⸗ 
rial gründlich geſichtet und geprüft. Sie machte dem Verbands⸗ 
tag zu den Anträgen einen ſchriftlich jormulierten Vorſchlag, 
worin ſie darauf hinweiſt, daß eine Erhöhung der Unter⸗ 
ſtützungen ohne Beitragserhöhung nicht denkbar ſei, eine Bei⸗ 
tragserhöhung jedoch angeſichts der gegenwärtigen Wirt⸗ 
ſchafislage unmöglich empfohlen werden könne. Eine Kürzung 
der beſtehenden Unterſtützungen könne ebenfals nicht erfolgen, 
vor allem müſſe die eingeführte Invalidenunter⸗ 
ſtützung in der beſchloſſenen Form beſtehen 
bleiben. 

Bemerkenswert aus der Statutenberutung iß jerner die Er⸗ 
örterung des Verhältniſſes zwiſchen 

Gewerkſchaft und Nationalſozialiſten. 

Der Verbandstag nahm hierzu gegen 12 Stimmen einen Ze⸗ 
ſchluß der Statutenberatungskommiſſion an, wonach der Vor⸗ 
ſtand bis jetzt in allen Fällen den Standpunkt eingenommen 

babe, daß gleichzeitige Mitgliedſchaft im TMV. und bei der 
Nationalſozialiſtiſchen Partei unvereinbar ſeien und vom ge⸗ 
ſunden Sinn der Metallarbeiter erwartet werden könne. daß 
ohne beſondere ſtatuelle Beſtimmungen eine Sôſung dieſer 
Frage erfolgt. Im übrigen beſtehe der Beſchluß des Kaſſeler 
Verbandstages. Danach könne ein Mitglied ausgeſchloſſen wer⸗ 
den, wenn es trotz Aufforderung nicht aus der National⸗ 
ſozialiſtiſchen Partei austrete — eine Beſtimmung, die für 
alle Angehörigen von Parteien gelte, die ſich arbeiterfeind⸗ 
liche Handlungen zuſchulden kommen laſſen. 

Am Sonnabend ging der Berliner Metattarbeiterkongreß 
zu Ende. Die Schlußſitzung war im weſentlichen ausgefüll: 
mit einer Debatte über den 

  

  

Ausſchluß vppoſitioneller Elemente 

infolge verbandsſchädigenden Verhaltens. 
Zwei kommuniſtiſche Verbandsmitglieder hatten ſich gewei⸗ 

gert, eine Erklärung zu unterſchreiben, daß ſie die Beſchlüſſe 
der kommuniſtiſchen Internationale und der KPD.⸗Zentrale 
in der Gewerkſchaftsfrage, ſoweit ſie den Beſchlüſſen der Or⸗ 
ganifation entgegenſteben, nicht anerkennen. Der Verbands⸗ 
ausſchuß hatte die Beſtätigung der Ausſchlüſſe dieſer Mit⸗ 
glieder abgelehnt mit der Begründung, die beiden hätten ſich 
keine, direkt gegen die Intereſſeu des Verbandes verſtoßende 
Handlungen zuſchulden kommen laſſen. In namentlicher Ab⸗ 
ſtimmung wurde vom Konareß die grundfätzliche 
Frage, ob der Vorbandsvorſtäand das Recht hat, in gewiſſen 
Fällen von Mitgliedern die ſchriftliche Erklärung zu verlangen, 
daß ſie ſich auf den Boden des Statuts und der Verbands⸗ 
beſchlüſſe ſtellen, mit 180 gegen 121 Stimmen bejaht. Die Aus⸗ 
ſchlüſſe der beiden Mitalieder wurden mit großer Mehrheit be⸗ 
ſtätigt. Einſtimmig beſchloß ferner der Verbandstag die Zu⸗ 
rückweiſung der Beſchwerde ehemaliger Verbandsmitglieder, 
die wegen ihrer Kandidatur auf ſogenannten Oppoſitionsliſten 
bei den Betriebsratswahlen aus dem Verband ausgeſchloſſen 
worden ſind.“ 

Der Verbandsvorſitzende Reichel dankte dem Verbandstag 
für das Vertrauen, das er dem alten Vorſtand durch die 
Wiederwahl ausgeſprochen har. In ſeinem Schlußwort be⸗ 
leuchtete Reichel den vorbildlichen kameradſchaftlichen Geiſt. in 
dem die Verhandlungen des Verbandstages geführt wurden. 
In der Würdigung der Arbeit des Verbandstages hob Reichel 
mit beſonderem Nachdruck hervor, daß ſich der Kongreß ener⸗ 
giſch für die Verkürzung der Arbeitszeit unter 48 Stunden pro 
Woche eingeſetzt hat. Ueber das jahrzehntelang geſteckte Ziel 
des Achtſtundentages hinaus habe der Kongreß die 

Einführung der 44⸗Siundenwoche 

geforderk und dabei gleichzeitig zum Ausdruck gebracht, daß 
felbſt eine noch weiiere Verkürzung der Arbeitszeit möglich 
und notwendig ſei. Für den techniſchen Fortſchritt habe ſich 
der Kongreß durchaus peoſttiv ausgeſprochen, gleichzeitig jedoch 
vor einer überſtürzten und ſyſtemloſen Rationaliſierung ge⸗ 
warnt, durch die Millionen von arbeitswilligen Menſchen der 
Arbeitsloſigkeit ausgeliefert werden. 

Mit einem Hoch auf den Deutſchen Melallarbeiterverband 

und die internationale Arbeiterbewegaung ſchloß Reichel den 
Kongreß. Der nächſte Verbandstag findet in Dortmund ſtatt. 

  

Lohnſchiedsſpruch für das deutſche Holzgewerbe 

Für alle Bezirke gleichlantende Schiebsſoriiche 

Im Reichsarbeitsminiſterium ſind bei den Verhandlungen 

zur Neureglung der Löhne des Holzgewerbes durch deſſen 

Lohnamt nach vielen Schwierigkeiten und Verzögerungen, die 
infolge der anfangs ſehr halsſtarrigen Haltung der Arbeiigeber 

eingetreten waren, nunmehr für alle Bezirkr gleichlautende 

Schiedsſprüche gefällt worden. Sie beſasen: Die jeitherigen 

Ecklöhne dleiben in jedem Bezirk beſtehen. Ebenſo bleiben die 

am 1. Nuguſt beſtaudenen Stundenlöhne und die betrieblichen 
Aklordtarife in Kraft. Wo bei dieſen Verdienſte erzielt wer⸗ 

den, die höher liegen als 25 Prozent über dem Tariflohn, ſoll 

die Betriebsleitung in Verbindung mit der Akkordkommiſſion 
berechtigt ſein, die Allordpreiſe einer Nachprüfung zu unter⸗ 
ztehen. Das neue Lobnabkommen ſoll am 1 September in 

Kraft treien und bis zum 15. Februar 1931 gelten. Es erbäl 
alſo den gleichen Ablauftermin wie der Mantelvertrag. 7 
Erklärungsſfriſt läuft am 15. September ab. 
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Die Nentner ſollen Zulage bekommen 
Wenn das man wahr iſt 

Der Finanzminiſter hat eine Verordnung erlaſſen, nach der 
den Kricgsbeſchädigten ſowie veren Hinterbliebenen zuſammen 
riil der Oktoberrente eine Rentenzulage ausgezahlt wird. 
Beſchädigte, die bis zu 15 Prozent arbeitsunfähig ſind, erhal⸗ 
ten eine Zulage in Höhe von 16,27 Zloiy, bei 25—34 Prozent 
Arbeitsunfähigkeit 24,49 Zloty, bei 15—54 Prozent 56,22 Zlow., 
bei 55—64 Prozent 67,44 Zloty, bei 65—74 Prozent 78,70 Zlotu. 
bei 75—84 Prozent 89,95 Zloty, bei 85—94 Prozent 303,59 
lolv, bei 95—100 Prozent 584,72 Zlotv. Kriegsbeſchädigten⸗ 
Witwen und ⸗Waiſen, die eine Verſorgung in Höhe von 
90 Prozent der Rente bekommen, erhalten eine Zulage von 
28,%0 Zloty, bei 30 Prozent 16,87 Zloty und ſchließlich bei 
20 Prozent 11,25 Zloty. 

Auch ein Grund zum Schießen 
Der in Gneſen in der Poſener Straße wohnhafte 16jährige 

Edmund Lewandowili ging in den Wald in Brody Pilze ſani⸗ 
meln. Als er durch das Dörſchen Pytlewo ging, wollte er in 
dem Wirtshaus Zigaretten taufen. Das Wirtshaus war jecdoch 
noch geſchloſſen, weshalb Lewandowſki en iſch an die Türe 
zu klopfen begann. Einen Unbelannten, der in der Nacht im 
Wirtshaus geſchlafen hat, ſtörte der Lärm, weshalb er auf den 
Jungen ſchoß und ihn an der Schulter verletzte. Der Un⸗ 
bekannte ging darauf in unbekanntier Richtung von dannen. 
Lewandowfti wurde ins Stodtkrankenhaus nach Gneſon 
gebracht. 

Mord oder Selbftenord 2 
Ein gewiſſer Sigismund Jobkiewicz, Friſcur von Beruf. 

in Graudenz, in der Czarnecki⸗Kaſerne wohnhaft, wurde 
Somabend morgen in ſeiner Wohnung leblos aufgefunden. 
An ſeinem Kopf wurde cinc ſchwere Schußwunde feſtgeſtellr. 
Jobkiewicz wollte anſcheinend Selbftmord begehen: es beſteh! 
aber auch die Möglichkeit, daß es ſich hier um einen Mord 
handelt. 

Aus Schwetz 
2. In deu Keller geſtürzt. Ein ſchwerer Unglücksfall 

ercignete ſch letztens im Hotel Davor Magdalenn in der 
Buhnhofſtraße. Der Kaufmann P. Knopf von Hier, der ſich 
bereits in gehobener Stimmung befand. wöhlte, um ein Zu⸗ 
ſammentreffen mit einer geiſtlichen Perſon, die im Vo 
zimmer meiltc, zu vermeiden, den Wea durchs Fenſter. Er 
bemerkte jedoch nicht, daß ſich unter dieſem ein tiefer ojßen⸗ 
ſtehender Keller befand, in den er hineinſtürzte. Er trug 
ſich hierbei einen komplizierten Beinbruch zu, daß er ſofort 
nach dem Krankenbauſe geſchafft werden mußie. 

2. Das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit feierien bier 
das Ebepaar J. Harimann. Der Iubelbräntigam iſt ſeit 
jb Jahrzehnten Angeſtellter der Schweszer Zucker⸗ 
jabrik. 
2. Fingierter Ranbüberfoll. In des letzten Tagen er⸗ 
ſchien bei der Staatspolizei in Warlubien der Bilder⸗ 
häudler Joſepb Fiebrand aus Fünfmorgen und meldete. 
daß er im Rulaner Kalde an der Bahnürccke von drei un⸗ 
bekannten Männern überfallen worden ſei. Die maskierten 
Vanditen batten ihm unter vorgebaltenem Gewehr zur Her⸗ 
ausgabc des Geldes aufgefordert, und ihm ſeine Barſchaft 
van 370 Xoin geraubt, worauf ſie geilüchiet waren. Die 
betreffende Poliseiſtation leitete ſofort eine energiicht Unter⸗ 
inhung ein, in deren Verlauf ſich herausſtellte, Las 
Raubüberfall nur erdichtet hat. Darr bei der Lieferun 
firma in Zablungsſchwierigkeiten ſtand, krin (Seld Hatte un 
dodurch Zeit gewinnen wollte, baite er dieſen Ausweg 
erſonnen. 

z. Anf dem Sonnabendwochenmarkt, der nur mäßt 
ſchickt war, urden für Buiter 220—2, GKgesnglt. 
1.90—2,10. Saure Sahne 2,00, Schwe 
käje 20 Kümmelkäſe 3 Stück 0,10, Eierpflanmen foßeten 
0.60, Pflaumen 0.40, Brombceren 635. Pre 
Kirichen 05 Mlaubeeren (40, Rebfüßchen lnli. 
(Ml, Glabberpilze 8.20 bas Liter, Tomaren I. 2 
., rote Müben 0,15, Eßfartoffeln U.lrt Las Pfund, We ohl O.10—D,30, MKotfbyr O—20, BIsensssI — 
das Köpfchen, Rhabarber 0-. Mobrrüben ‚. Ser 

markt lieferte junge Gäuſe zu 14 „Bratentien 
zne 500, Keuche 15—, aroße Häbar zu zdu Tanben 
1.9U—90 das Paar. Für die Fubrr Torf Purden 12 bis 
14. Zlom perlangt, eine große Fudre Holz jollze 18 Zigig 
bringen, die Einſpännerfubre 10 Zlotn. 

L. Die „ 5 ingt amn . 

     

  

   

  

  

  

    

  

     

  

   

    
  

  

   

    

   

    

   

  

  

    

      

    

       

    

      
   
   
   
   

        

      

  

   

  

   

          

   

      

   

  

   
     
    

        

        

   

   

  

ELHADIE 

wurde das Auto nicht beſchädigt. Wer bei dieſem Unſall die Schuld 
trägt, wird von der Militärgendarmerie ſowie von Ler Polizei feſt⸗ 
geſtellt werden. 

Mit dem Motorrad umgckippt. Am 21. d. M. in den Nach⸗ 
mittagsſtunden pafſierte in der Adlerſtraße ein Motorrad⸗ 
unfall. Herr Felir Ziolkowſti, wohnhaft in der Sirzelecka 4. 
vorlor die Herrſchaft über das Steurr des von ihm geführten 
Motorrades, kippie ſe unalücklich um., daß er ein Bein brach. 
Der Rettungswagen brachte Herrn Z. ins ſtädtiſche Kranken⸗ 
haus. 

Da wird wohl ganz Petrinan gepfündet werden 
Petrikau iſt mit 2200 600 Zloty Steuern im Rütſtand 

Die Rückſtände der Stadt Petrikau an Staatsſteuern be⸗ 
tragen 2⸗00 000 Zlotv. Die Orisfinanzbehörden hbaben, um 
den ſchlecht ſiinierten Sicuerzablern entgegenzukommen, die 
Stener⸗Zahlungsjſriſten in den letzten Jahren verlängert. Die 
Zentralbebarden baben einen Druck ausgeübt und wie man 
in Vetrilau vermutet. wird der 1. Sepiember für die rück⸗ 
ſtindigen Steuerzabler ein ſjchwarzer Taa werden. denn zämt⸗ 
liche nicht bezahlten Beträge werden zwangsweiſe im Pjän⸗ 
dungsweae eingetricben werden. Ab 1. September wird die 
Anꝛahl der Gcrichtsvollzieber in Petrikau verdoppelt. Denn 
das Beürcben der Finanzbebörden gebt dabin. fämtliche 
Steuerrückſtände ichnellſtens einzu en. Ein äbnlickes Schick⸗ 
ſal barrt verichicdenen anderen dien der Lodzer Wojewod⸗ 
ſchaft. wie Nobianice, Brzezinv, Tomaſzow uiw. 

Petroleummłuanme in der Handexplodiert 
Furchtbarer Unfall beim Feuterunmuchen 

Die in Sekczvn wobnbafte Techter d 
kowſli wolze Keuer anmachen und benn 
Piötlich erpledierte die Peirelenn-lanne und d 
Mädchens war nblick in Krand geraten. Die 
kowila erſit: am un Körper ſchwere Prandwunden. 
wurde i bracht. wo fie mit dem Tode ringt. 

   

   

  

  

   

  
  

  

    
   

  

    

    

  

   

  

   

  

  

  

Durch Ermmsen verſchßüttet 
wurde bei Erdarbrizen der Lejährine Leo 

ende Erde verſchüttet. 
egraben., er war aber 

     

  

In Klein Laß 
zan aus Ad 

ine Kollegen baben ihn ſofort a⸗ 
jchon tot. 

    

Ans TuscEet 

fir- Jymmorllon 
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Großzinduſfteie gegen Kleininduftrie 

Die Lodzer Großinduſtriellen gegen die Lohnherabſetzung 

Unlängſt berichteten wir, daß es in der Lodzer Textil⸗ 
induſtrie zu einem ernſten Streit kommen würde, weil eine 
Reihe von Werken den Arbeitern den Lohn durchſchnittlich um 
25 Prozent herabgeſetzt hat. Da den Lohn vor allem die 
kleineren Fabriken herabgeſetzt haben, glaubte man, daß ihnen 
auch die großen Induſtriewerke folgen werden, und erklärte 
bieit mit der Notwendigkeit für dieſe, konkurrenzfähig zu 

leiben. 
Dieſe Angetegenheir hat nunmehr eine ſehr intereſſante 

Wendung genommen. Die Großinduſtrie brandmarkt den un⸗ 
lauteren Wettbewerb der Kleininduſtrie, der ſich in dem Her⸗ 
abſetzen der Löhne zeigt, und hat ſich in dieſer Angelegenheit 
mit einem Proteſt an die Regierung gewandt und gleichzeitig 
um Vermittlung gebeten. Die Arbeiterverbände ſtehen in 
dieſem Falle na ürlich auf ſeiten der Großinduitrie. die ſich der 
Lohnherabſetzung widerſetzt. Das gemeinſame Leiten dieſer 
Aktion, die einer eigenartigen Pikanterie nicht entbehrt, hat in 
Lodz keine geringe Senſation hervorgerufen. In den nächſten 
Tagen ſoll ſich zum Wojewoden Jaſsczolt eine beſondere Ab⸗ 
ordnung begeben, um ihm einen oijiziellen Proteſt vorzulegen. 

    

Aus Dieſchan 
Leichenfund. Am Sonnabend wurde in den Morgenſtunden 
aldrand hinter dem alten Poſtgebäude an der' Danziger 

Chauſſee die Leiche eines unbekannten Mannes gefunden, der höchſt⸗ 
wahrſcheinlich beraubt und dann ermordet wurde. Die Perſonalien 
des Toten konnten bisher nicht feſtgeſtellt werden. Eine Unter⸗ 
ſuchung iſt im Gange. 

J. Eingebrochen wurde in einer Stellmacherwerkſtatt in 
dem benachbarten Subkau. Geſtohlen wurde Handwerks⸗ 
zeug im Werte von über 400 Zloty. Der Diebſtahl iſt der 
Polizei gemeldet worden. 

J. Hengftſchau. Laut Bekanntgabe des Magiſtrats 
findet am W. d. M., vormittags 10 Uhr, auf dem Schweine⸗ 
markt (dem Platz an der Feuerwehr) eine Hengſtſchau ſtatt. 
Zwecks Regiſtrierung werden alle Beßützer von Hengſten, 
die im Bezirk der Stadt und in Dirſchau wohnen, aufge⸗ 
fordert, alle dreijährigen und älteren Hengſte ſowie die, die 
im Kapulationszeitraum von 1931 das dritte Jahr beenden, 
bis zum 26. Anguſt im Magiſtrat, Zimmer 9—10, in den 
Dienſtſtunden von 9—13 Uhr, anzumelden. Die Nichtbefol⸗ 
gung unterliegt einer Strafe im Sinne des Geſetzes vom 
23. 1. 1925 der ſtaatlichen Auſſicht über Hengſte. 

1. Oeffentlich⸗ Verſteigerung. Am 27. d. M. findet im 
Magazin des Steueramts in der Stadtgrabenſtraze 11, vor⸗ 
mittags 10 Uhr, eine öffentliche Verſteigerung wegen rück⸗ 
ſtändiger Steuern ſtatt. Zur Verſteigerung kommen Ko⸗ 
lonialraren. kosmetiſche Artikel, alkoholiſche Getränke, 
Einrichtungsgegenſtände. Bretter, vier Pferde, vier Wagen, 
eine rſichere Kaſſe, ein Radivapparat (Acht⸗Röhrengerät), 
eine Schreibmaſchine und ein Perſonenautv. Die Gegen⸗ 
itände, die nicht verkauft werden, gelangen auf einer zweiten 
Auktion am 30. d. M., vormittags 9 Uhr, zur Verſteigerung 
und werden dann an jedem annehmbaren Preiſe verkauft. 

J. Eine Rieſentomate erntete der Gärtner Jagielſti, 
Rimrottſtraße 5. Die Tomate wog 3225 Gramm, war ſieben 
Zentimeter hoch und hatte einen Umſang von 30 Zentimeter. 

  

  

  

    

  

Aus Berent 
In Debogora, Kreis Berent, brach am W. d. M., 

Uhr, auf dem Grundſtück des Beſttzers Jan Edel in⸗ 
Schernſteindefektes Feuer aus, dem das Wohnhaus mit 
n Inventar jum Opfer fiel. Der entſtandene Schaden 
ngsweile 9000 Zloty, während das Gebäude nur mit 

hert war. 
Schmuggler erſchoſfen. Am 20. d. M. wurde bei der 

vor der Station Baczek der Jahre alte Waſik 
in Zelg von einem Gren. mten erſchoſſen. 

ichhölzer Danziger Urivrungs bei ſich. 
r Boerdigung frei gegeben. 

  

Hrück⸗    
      

  

   
   

     
       

   

    

    

   

Aus Karthaus 
Seichenfund. Am Freitag vormitteg wurde im ſtaatlichen 

Eut Lappin, Kreis Karthaus. die Leiche des 
aO. D. Jan Kluczyniti, wohnhaft in Lappin, g.    

erlei Verletzungen aufwies, jo wird ang 
ſchlag geſtorben iſt. 

'ebſtahl. In Staniizewo, Kreis Kurthaus, wurde 
D. M. ein frecher Eindruch in die Kaße ein⸗ 

nden Inſanteri i rüdt. 
E Die Polizei verhaktete einen gewiſſen 

Verdacht ſteht, den Diebßtahl ausgeführt 

  

  

  

   
   

  

  

Adlershazk. Selbſtmord. Ein gewiſfter Franz Mazur 
   verlteß die Penfñon von Frau Lesnicki in Adlersborſt. in der 

er webnie,. bänierließ einen Zettel, daß ſeine Sachen ſeiner 

  

   

   

  

   

andigen ſind. Zwei Tage ſpäter ſand man 
tot auf. Die Ermitilungen haben ergeben 

üümord durch Erichießen begangen hat. 
L Scheuneneingekſchert. In Gorzno 

die Scheunen der Beſiser Lukuiz Slefinfli, 
D W. Golebiemfti ein Raub der 

Brandes iſt nabekannt. Der 
weiſe durch Verücherung 

    

  

   

       

   
    

      

     

  

   

Fofener 
Cerbrief 

Ekfelten pom 25. Anguſt. Konverſionsanleibe 55, 
* Goldamort. 92.50, Dollarprämienanleihe 65. 

Hi 18. Tendenz rubig. 
Darſchaner Effetten vom 25. Auguſt. Bank Polfki 167,50. 
Sarek Zachebnt 22, CEnlter 35, Wegiel 43. Lilpop 25.50. Modrze⸗ 

2—9.H Z3. Sſtrawire, Serie B 5.50, Pocift 285. Rudzki 
Inveßk.Anleibe 115. Konv.⸗Anleihe 55,50, Eifenbahn⸗ 

eide 168., Pfendbrirfe der Bank G. Kraj 91. 

f—————?f?ů' ä ä —y—ͤ'ꝛ'—¼ ⁊——:—1— 

Die Seele Ihres Geschätffts 
Eiæs Karke genügt. und schon komme 

at. — Leberrnehmée sänatl. Kauffg. Arbt 
SnL nach Mnsch. schnell und sschger 

Chudkinski, Inentreclas, Kaszz-slanska 7, I. 
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Kamef der Alkehelseuche! 
—..——— 

Deutſchland verſüunft feinen Wohnungsbau 
Eine Ausſtellung gegen den Mißbrauch geiſtiger Getränke — Statiſtiken die ernüchtern! 

Die Danziger Tagung des Deutſchen Vereins gegen den 
Allohollsmus wurde Sonntag mittag durch eine Kusſtellung 

gegen den Mißbrauch geiſtiger Getränke in der Gewerbehalle, 

Schüſſeldamm. eröffnet. Jeder follte ſich dieſe Ansſtellung 

anſehen, jeder Erwachſene und ieder Jugendliche. venn der 

Alioholismus iſt heute ein Problem, an deſſen Löſung jeder 

uUnmittelbar oder mittelbar intereſſiert iſt. Unter den drei 

großen Seuchen: Tuberkuloſe, Geſchlechtskrankbeiien und Al⸗ 

kohol, übt der Allohol zweifellos die verheerendſten und ſozial 

empfindlichſten Wirkungen auf die breiteſte Maſſe des Volles 

aus, Hier aufklärend zu wirken, iſt die Ausſtellung, die ganz 

nach pſychologiſchen Geſichtspunkten aufgebaut iſt. beſtens ge⸗ 

eignet. 
Man ſieht, durch welche chemiſchen Vorgänge Alkohol ent⸗ 

ſieht, wer ihn „genießt“, in welchem Maße das Alkoholtrinken 

verbreitet iſt und welche verheerenden Wirkungen er auf den 

Einzelmenſchen, beſonders aber auf den Volksorganismus 

ausübt. Alle Eigenſchaften der „edlen Bachusgabe“ werden 

auſ höchſt proſaiſche Weiſe geklürt, und jeder, der die Aus⸗ 

ſtellung auch nur flüchtig geſehen hat, wird einigermaßen 

„ernüchlert“ nach Hauſe gehen. 

Tatſache iſt nun zwar, das kann man auf der Ausſtellung 

jeſtſtellen, daß der Schnapsverbrauch in Deutſchland zurückgeht. 

Daſür ſteigt aber der Bierverbrauch in unerhörtem Maße. 

Heute werden in Deutſchland in jeder Minute 8000 Mark 

nur für Bier ausgegeben! 

Man ſtelle ſich das einmal vor. 21 Milliarden Mart flieſten 
jährlich in die Kaſſen des Brauereitapitats. Würde dieſes Geld 

für Wohnungsbau ausgegeben, ſo würde innerhalb dreier 

Jahre die Wohnuntzsnot in Deutſchland nur noch der Ge⸗ 
ſchichte angehören. ů 

Ja, wird man da ſagen, was machen nun aber die in der 
Brauereiinduſtrie beſchäftigten Arbeiter und Angeſtellten? — 

Gemach, viermal ſo viel Arbeiter und Angeſtellte als in der 

Brauinduſtrie löunten im Baugewerbe beſchäftigt werden. 

Denn der Lohnanteil, der bei der Bierprodultion den Arbeitern 

zufließt, beträgt nur 15 Prozent, im Baugewerbe etwa 

60 Prozent. 

  

  

Und wie ſteht es 
Kriegslaſt? 

Au Erwerbsloſe wurden im Jahre 1927 insgeſamt 1200 

Millionen Mark gezahlt, für Altohol jedoch 3523 Millionen! 

Intereſſant iſt die wiſſenſchaftlich einwandfreie Feſtſtellung, 
daß die Zeit, bei der das Gehirn eines Nüchternen auf einen 
Schall, etwa ein herannahendes Anto, reagiert, „ Sekunden 
beträgt. Bei jemand, der auch nur zehn Kubikzentimeter Al⸗ 
kohol genoſſen hat, verfünſfacht ſich die Reaktionszeit, und 
zwar während einer Dauer von zwei Stunden. Auch ein Bei⸗ 
trag zum Kapitel „Großſtadtverkehr“! In Amerika iſt ſeit dem 
Alkoholverbot die Zahl der Unglücksfälle um 60 Prozent zu⸗ 
rückgegangen. 

Es dürfte auch nicht allgemein bekannt ſein, daß die Zahl 
der Verkehrsunfälle in einer Großſtadt am Montag in dem 
Maße fällt, in dem am Sonntag Sonntagskarten an Nusflügler 
bei der Eiſenbahn verkauft wurden. Auf dem Ausflug trinkt 
man bekanntlich keinen Alkohol! 

Und ſo erfährt man auf der⸗ Ausſtellung noch viele Einzel⸗ 
heiten, deren Kenntnis jedem dienlich ſind. Beiſpielsweiſe, 

vaß die Zahl der Geiſteskranken durch Alkohol von Jahr 

zu Jahr in erſchreckendem Maße ſteigt, 

daß der Sportsmann Schmeling noch nie einen Tropfen Alko⸗ 
hol zu ſich genommen hat, welche ungeheuren Summen heute 

für Altoholkranke und ihre Familien ausgegeben werden 
müſſen uſw. 

Man fragt ſich nur, wie es heute noch ſo viel Leute geben 
kann, die ungeachtet aller dieſer Tatſachen munter weiter⸗ 
trinken, ohne an ſich und die Mitmenſchen zu denken. Der 

große Führer der öſterreichiſchen Arbeiterſchaft hat einmal das 
denkwürdige Wort geſprochen: „Der denkende Arbeiter trinkt 
nicht, und der trinkende Arbeiter denkt nicht!“ Das Wort gilt 
heute noch wie früher. Es läßt auch Rückſchlüſſe ziehen auf die 
politiſche Leiſtungsfähigkeit der Arbeiterſchaft! 

mit Deutſchlands „uneriräglicher“ 

  

2 2 
Kokainſchieber 

Sechs Kokainſchieber haben ſich vor dem Einzelrichter zu 

neraniworten — fünf Männer und eine wackere Frau. Das 

Objekt, um das die Anklage ſich dreht, das Objekt an dem 

ſich die ſechs bereichern wollteu, ſind ganze 100 oder 150 

Gramm „Schnee“. Der Erſte will es von einem Seemann be⸗ 

kommen haben, der eine zeitlang bei ihm zur Miete wohnte 

und ſchließlich das Geld für das Zimmer nicht bezahlen 
konute. Der Seemann war ein ehrlicher Menſch, zog nicht 
bei Nacht und Rebel ans, ſondern händigte ſeinem Wirt das 
Päckchen Koks aus, vielleicht mit dem waͤrm ausgeſprochenen 
Wunſch, es möge ſiebenfach Segen bringen. 

Der Mann, der jeßt Kokain beſaß, ſah ſich nach einem 

Käufer um. Er fand ihn; es war ein Bekannter, ſeines 

Zeichens leiner Textilienhändler. Der hatte Intereſſe für 

das Kokain. Der Erſte machte einen Preis, für den ganzen 

Ramſch, 100 Gulden. Das Geſchäftchen wurde perfekt. Na⸗ 

türlich hatte der Textilienhändler weiß Gott nicht die Ab⸗ 

ſicht, ſich die Naslöcher von „Schuece“ zu ſtopfen; er machte 

vielmehr einen neuen Käufer ausfindig und den Preis, deu 

er ſorderte bekam er auch bewi Gulden. Jetzt bejaß 

die wackere Eierhändlerin das ſüße „üte ſah ſich nach dem 

nächſten Käufer um. Mein Gott, die Zeiten waren ſchlecht, 

mau verdiente wenig, niemand hatte Geld, keiner wollte 

ein bischen was für Futterage anlegen, — iſt es dann ein 

ſo großes Verbrechen, wenn eine biedere Frau mit Gottes 

gnädigem Beiſtand 160 bis 150 Gramm Kokain, die ſie für 

zweihundert Gulden kaufte mit einem Berdienſt von 50 Gul⸗ 

deneizu einem Preis alſo von 20 Gulden) weiterveräußerte? 

Jetzt hatten die 100—150 Gramm ſchon Wert. Der nüchſte 
Händler übergab ſeinem Agenten den Koks für 300 Gulden. 

Der Agent fuhr nach Gdingen und verſuchte einen Idioten 

zu ſinden, der ihm 700 Gulden für das bischen Koks bezahlte. 

So werden Preiſe gemacht, hier können Sie es ſehen. An⸗ 

genommen, eine Handvoll Wirtſchaftsunternehmern hätte 

die aleiche Manipulation mit irgendeinem Handelsobjekt, 

ſagen wir mal, mit Automobilen oder mit Medikamenten 
gemacht, ſo käme die Sache nicht vor den Richter, ſondern in 

die Kolleas der Handelshochſchulen und würde „geſunde 

Volkswirtſchaft“ genannt. Preistreiberei mit Automobilen 
oder Medikamenten iſit „geſunde Volkswirtſchaft“, daran 
müſien wir feſthalten wie am Amen in der Kirche. Preis⸗ 

treiberei mit Kokain aber iſt erſtens Wucher, zweitens 
Raubbau am Volkskörper, drittens ſtrafbar. Auch wenn die 

Kokainſchieber alleſamt behaupten, nicht gewußt zu haben, 

daß Kokain eine andere Wirkung als Moktenpulver hat. 

Fünf Leute hatten ſich alſo an den 100 bis 150 Gramm 
ern wollen, der ſechſte hatte ſich nur um eine Probe, 

Gulden koſten ſollte, bemüht. Er bekam die Probe 
aber nicht. Natürlich mußte auch er trosdem beſtraft werden. 

Vier von den Angeklagten wurden zu 1 Monat Ge⸗ 
fängnis verurteilt, zwei mit je 2 Wochen Gefänonis beſtraft, 

anßerdem wurde einigen Strafausſetzung bis 1933 gewöhrt, 

weil ſie „nicht aus Verdorbenbeit und verbrechexiſcher Nei⸗ 

gung, ſondern aus Leichtünn und Unerfahrenheit dieſe Tat 
begangen hatten“. Amen. L. P. M. 

      

  

Was geht da vor? 
Braucht Danzig zwei Gartenverwaltungen? 

Wie wir der „Gartenwelt“ entnehmen, iſt der Gartenarchitelt 

Hirich⸗Wiesdaden damit beauftragt, die ehemaligen Befeſtisungs⸗ 
anlagen Stadt in einen Grüngürtel umzuwandeln. Es 

gandelt ſich bei nur um die planliche Aus tung, jür deren 
Grünankagen zu ver⸗ 

en, iſt wohl der Wunſch aller Vol! ten. Danzig kann ſich 

i aber nicht den Luxus leiſten, eine zweite Gartenver⸗ 

waltung in Wiesbaden zu errichten. Oder ſollten wir wirklich 
nicht in Danzig moderne und tüchtige Gartenarchitekten aufweiſen? 
Die Gartenverwaltung Danzig hat das Wort! 

Wa einem Jahr ſuchte Danzig in der deutichen Fachpreiſe 

b en Gartenarchitekten, obwohl dort noch lein Platz für 
aun war, da der derzeitige Leiter noch etma 1 Jabr Dienſt 

ſeiner Penſionierung zu machen hat. Danzig hätte dann ein 
ng beide Kräfte beſoden müffen, was eine Mehrausgase 
5% Gulden verurjacht hätte. Dareus wurde nich⸗ i 

— beſchäftigt nun Herrn ich, der aus un⸗ 
en ihr unentbehrlich iſt, achverſsändi⸗ 

n aus i nem Fonds. Die Abholzungen 
, die viel böſes Blut erregt haben, follen auch auf des 

rerſtändigen“ kommen, der anſcheinend ſo kange 
tig: wert joll, bis teine Anſtellung durchgetetzt iſt. Ein 

merkwürdiges Verfahren! 

     

    

    

    

  

Zweck 4000 Gulden bereitgeſtellt ſind. D 
me 

  

   

  

    

  

   

    

   

  

    

       
       

        

  

Tüdlicher Unfall auf der Schichauwerft 
In den erſten Arbeitsſtunden nach den Ferien verunglückt. 

Der Malervorarbeiter Haus Kell, Weinbergſtraße 42 
wohnhaft, hatte heute morgen ſeinen ſechstägigen Urlanb be⸗ 
endet und trat auf der Schichauwerft ſeine Arbeit wieder an. 
Er wurde dem Dampfer „Donator“ zugeteilt, der zur Zeit 
auf der Schichauwerft liegt. Nachdem Kell kaum eine Vier⸗ 
telſtunde gearbeitet hatte, ſtürzte er acht Meter tief in den 

Laderaum und war ſofort tot. Der Verunglückte war etwa 
50 Jahre alt und verheiratet. 

In der Talſperre Straſchin ertrunken 
Unglücklicher Abſchluß eines Ansfluges 

Eine Guttemplerloge machte ſich am Sonnabendabend 

auf den Weg nach Bölkau, wanderte des Nachts über und 
traf gegen Morgen in Bölkan ein. Nach kurzer Ruhepauſe 

wurden Gekländeſpiele aufgeführt, woprauf man nach dem 

Stauſee von Straſchin⸗Prangſchin marſchierte. Auch hier 

ſpielte man zunächſt, worauf einige der jnngen Leute bade⸗ 

ten. In der Nähe der Inſel im Stauſee ging plötzlich der 

15 Jahre alte Laufburſche Gerhard Wot'ke aus Neufahr⸗ 

waſſer, der des Schwimmens kundig geweſen ſein ſoll, unter. 

Er iſt anſcheinend einem Herzſchlage erlegen. Die Leiche 

wurde bisher noch nicht geborgen. 

  

Heute Gutachten⸗Berkünduttg 

In der Frage des Beitritts' der Freien Stadt Danzig zur 

Juternationalen Organiſation der Arbeit findet heute nach⸗ 

mittag 16 Uhr die Verkündung des Gutachtens des Ständigen 

Internationaleu Gerichtshofes im Haag ſtatt. 

  

Schlachiviehmarkt in Dunzig 
Amtlicher Bericht vom 26. Auguſt 1930 

Prelle für 50 Kilogramm Lebendgewicht m Danz Gld. 
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Auſtrieb: Ochſen 31, Aullen 185, Kühe 143 Stück, zuſammen 
Rinder 359, Kälber 148, Schaße 221 Stück, Schweine 1913 Stüd.     

  

  

   

Marktperlauf: Rinder ruhig, Kälber und Schafe geräumt, 
Schweine ruhig. 

Bemerkungen: Bacon⸗Schweine 53—55. 
Die not uPreiſe ſind Schlachthofpreiſe. Sie entholten jämt⸗ 

liche Unkoſten des Handeis einſchl. Gewichtsverlute.   

    Cetstle Macirichfen 
Dieb tötet ein Kind 

Radeberg (Sachſen), 26. 8. Der 10jährige Sohn Gerhard des 

Gutsbeſitzers Odrich in Kleinröhrsdorf wurde in deſſen Wohnhaus 

tot aufgefunden. Das Kind war in Abweſenheit der Eltern er⸗ 

droſſelt, die Leiche in eine Kiſte geſteckt worben. Nach den Feſt⸗ 

ſtellungen der Mordkommiſſion kommt als Täter ein etwa 20jäh⸗ 

riger unbekannter Dieb in Frage, der offenbar beim Verſuch zu 

ſtehlen von dem Knaben überraſcht wurde. 

Der Sprengſtoffanſchlag auſ Schliemann 
SHamburag, 26. 8. Zu dem Sprengſtofſfanſchlaa au 

dem Beſitztum des Kaufmanns Schliemann in Großenſes 
meldet ergänzend das „Hamburger Fremdenblatt“, Schlie⸗ 
maun habe vor ciniger Zeit einen Erpreſſerbrief erhalten, 
in dem 25 000 Mark gefordert wurden. Schliemann ſollte 
feine Bereitwilligkeit durch eine Zeitungsanzeige mit dem 
Stichwort „Ich komme“ zu erkennen geben. Die Anzeige iſt 
finden dienen, jedoch ohne daß es gelang, den Erpreſſer zu 

  

Großfeuect in Heubuden 
Inſthaus niedergebrannt 

Das Inſthaus des Befitzers Bernhard Junge in Heu⸗ 
buden (Werder) ſtand Montag vormittag gegen 10 Uhr 
plötzlich in hellen Flammen und brannte völlig nieder, ob⸗ 
wohl die Feuerwehren von Heubuden, Warnau und Tralau 
alsbald au der Branudſtelle erſchieuen und ihr möglichſtes bei 
der Bekämpfung des Feuers leiſteten. In dem Hauſe wohn⸗ 
ten das Ehepaar Mankowſki und der ledige Melker Bor⸗ 
kowſki. Das Ehepaar konnte lediglich die Oberbetten retten. 
Alles andere Hausgerät verbraunnte. Der Schaden iſt um ſo 
empfindlicher, als das Mobiliar nicht verſichert war. 

Unſer Wetterbericht 
Heiter, ruhig, wärmer 

Allgemeine Ueberſicht: Das Hochdruckgebiet 
Zentraleuropas hat ſich verſtärtt, lein Maximum liegt über 
Deutſchland und den Donauländern. In ſeinem ganzen Be⸗ 
reiche iſt heiteres Wetter mit geringer Luftbewegung ein⸗ 
getreten, und die Temperatuxen ſind in xaſchent Steigen be⸗ 
griffen. Nur im nördlichen Oſtfergebiet herrſchen im Rücken 
des nach Finnland und Rußland abgezogenen Tiefis infolge 
des raſch ſteigenden Druckes noch ſteiſe bis ſtürmiſche weſt⸗ 
liche Winde. 

Vorherſage für morgen: Heiter, ſchwachwindig, warm. 

Ausſichten für Donnerstag: Unverändert. 

Maximum des letzten Tages: 18,3 Grad: Minimum der 

letzten Nacht: 13,4 Grad. 

Seewaſſertemperaturen: In Zoppot 17% Grad, 

in Glettkau 16, in Bröſen und Heubude 17 Grad. 

In den ſtädtiſchen Seebädern wurden geſtern an badenden 

Perfonen gezählt: Zoppot⸗Nordbad 202, Zoppot⸗Südbad 341, 

Glettkau 54, Bröſen 235, Heubude 260. 

  

  

Dunziger Schiffsliſte 

Im Danziger Hafen werden erwaͤrtet: 

Dt. M.⸗Sch. „Odin“, 8., abends, ab Stockholm, Autos, 
Bergenske. 

Dän. D. „Alf“, ca. 2. S. von Kopenhagen, leer, Als. 

Schwed. D. „Mia“, 25. S., mittags, ab Nyköping. leer, Behute 

X Sieg. 
Schwed. D. „Raufrid“, 25. 8. abends, ab Karebeksminde, 

leer, Behnke & Sieg. — —— 

Schwed. D. „Skania“, 25. 8., früh, ab Horſens. leer, Behnke 

& Sieg. 
Dän. D. „Vendia“, 25. 8., 10 Uhr, ab Skive, leer, Behnke & 

Sieg. 

Dl. D. „Taube“, von Antwerpen und Rotterdam, ca. 28. 8. 

fällig, Güter, Nordd. Llopd. — 

Dt. D. „Wachtel“, ca. 20. S. abends, ab Reval, Güter, Nordd. 

Lloyd. 

  

  

  

Lebensmüde. Montag morgen gegen 9524 Uhr wurde der 

55 Jahre alte Eigentümer Guſtav P. wobuhaft St. Albrecht, 

Unter⸗Pfarrdorff, in ſeinem Schlafzimmer tot aufgefunden. 

Er hatte ſich erſchoſſen. 

Wohltätigkeitskonzert. Die Altershilſe der Stadtgemeinde 

Danzig veranſtaltet zu Gunſten der nytleidenden Alten 

Danzigs am Mittwoch, dem 3. September 1930, Uachmittags 

4 Uhr, im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenbauſe ein Gartenkon⸗ 

zert unter Mitwirkung der Kapelle der Schutzpolizei, des 

Männergeſangvereins „Libertas“ u. a. ů 

Der Krantorfährdampfer iſt wiederhergeſtellt und hat ſeine 

Tätigkeit aufgenommen. Die Erſatzjähre „Weſterplatte“ über⸗ 

nimmt wieder ihre Tätigkeit in Weichſelmünde. 

Einſtellung der Dampferverbindung Danzig—Kahlberg—önigs⸗ 

berg. Dampfer „Phönir“ wird infolge des durch die ungünſtige 

Witlerung hervorgerujenen Rückganges des Perſonenverlehrs an: 

Sonnabend, dem 30. d. M., ſeine letzte Fahrt von Danzig nach 

Königsberg ausfähren. 
  
  

Standesamt Danzig vom 25. Auguft 

Todesfälle: Witwe Roſa Kreulowitz geb. Konkol, ſaſt 71. J. 

— Invalide Friedrich Andres, 8s J. — Rentner, Wolf Liſſer. 

72 J — Eheſrau Hedwig Wegmüller geb. Otto, 36 J. — Schuh⸗ 

macher Karl Dux, 36 J. — Witwe Regina I it geb. Zielinſti. 

81 J. — Invalide Joſef Burchardt, 65 J. —. Poſtichakfner a. D. 

Guſtav Fenske, faſt 63 J. — Sohn Gerhard des Korbmachers Artur 

Schoenſeidt, faſt 2 J. — Buchhalterin Anna Giede. lodig. 47 J. — 

Ubrmachermeiſter Franz Golembiewſti, ſaſt &5 J. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 26. Auguft 1330 

24. 8. 25. S. 24. 8. 25. 

. . —214 .—1.98 Nowy Sacz-. 

Zawichoſt .. 2,08 Przemyfl.... —1.29 —1 
Warſchan. 255 

  

  

      

  

  Wyczlom.. 4 0.34 40.37 

  

   

Plock . . ＋1.73 VPultuſt...1.00 

geſtern heute geſtern 

Thorn .. . . 4 1.88 2.16 Montauerſpitze 1.60 

Fordon ..... 184 2.04 Vieckel . . 1.72 

Culm.... .68 1.80 Dirſchan —168 

Graudenz .... 2000 4 1.99 Einlage.. 42,46 

Kurzcbrack.... 231 223 [ Schiewenborſt . 12.68 
  

Berontwortlich für die Redaktion: Fricts Weder. für Inlsrase 

Anton éGooften., beide in m f. 5 Drud und Verlaz: Auch⸗ 
druckerei und Berlagsaeſellſchalt m. b. H. anzia Am SpenbSaus e



Statt jeder besonderen Anzeige 
Am Sonnabend, dem 23. August, ver- 

starb nach kurzer, schwerer Krankheit 
mein geliebtes Frauchen, unsere liebe 
Schwester, Schwägerin, Schwiegertochter, 
Kusine, Nichte und Tante 

Frau 

Dampfer-Verbindung 
Danzis-EIbins 

X/S „Germania“ fahrt 

ab Elbing: jeden Mittwoch 10 Uhr 
ab Danzig Packhof: 

Güteranmeldungen erbitten 

H. Schröter & Oo. 
Elbing 

Hopfengasse 28 

jeden Freitag 9 Uhr. 

Fahrpreis pro Person G6 3,50. 

Emil Fechter, Danzig 
Spedition 
Tel. 255 92/D5. 

  Hoduig Weymoler 
geb. Otto 

Dieses zeigt tiefbetrübt an 
Edwin Wegmüller. 

Zugleich im Namen aller Verwandten. 

Die Einäscherung findet am Freitag, 
nachm. 3 Uhr, im Krematorium statt. 

  

Nur noch 3 Tage. 

in dem entzückenden Lustspiel 

Am 28. August verstarb 
Plötzlich unsere Genossin 

elvig Weonoler 
Wir verden das Andenken 

dieser treuen Mitarbeiterin 
stets in hohen Ehren halten. 

Soneldemokratische Perte 
Danzig G. Boeitg) 

Die Einäscherung findet 

Freitag, 29. August, nachm. 
5 Uhr, im Krematorium statt. 

  

Am Sonnabend, S. August 

d. J. verstarb nach schwerem 
Leiden urser langiähriger 
Genosse, der Arberter 

Lamaun iornsl 
Wutenwiünde i 

Uirewin Bohnsack 

dem 27. Angust, nachmittags 

2 Uhr, in Bobhnsack 

s es Aenbt 

  

Belert anch für 
Krankenkassenmitglieder 

Lee Mirau 
Lanrgführ 

MHanptstrase r. as 
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Voranzeige! 

Ab Freitag, den 29. August: 
2 Erstaufführungen. 

Der große schxedische Tonfilmeriolg 

(Akkordle der Liebe). 

Dazu Ghberlie Chaplin in 

Matastronhe alul hoher Sat 

Ucht — 
Ab heute 

De oltsche 
LD. Sproch- and besengsfim 

DrD ScCSNLE XENIE 
TANZLEUINXNT“ 

Ein Film nach dem bekannten 

Schlagerlied mit: Anita Dorris, 

Betty Astor, Erna Morena, IEO 

Sym, OUscar Riarion, Hans 

Mierendorf. 

arcell Wittrisch 
von der Berliner Staatsoper 

singt die bekannten Schlager: 

„Du schöner Tänzer“, 

Schöner Gigolo, armer Gigolo““ 

Dazu 

ls Ille Deiorpgramm 
  

Lubbel. Jaß neucs weibes 
Betigeſtell 
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Va. Kano — 
in allen Merbe. 
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AAAue Sar. . 
  

  
Offene Stellen A 

Filialleiter 
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Suverlaißs arbeitende deukſch⸗volnilche 

Stenotypiſtin 
R SSfeete IesI aßiſe insst Steluna qd 

i. ab ſ .— Angeb. Züatcr 
1225 an E Drrebion Sia. 
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Beginn der Vorführungen 
4, 6.15 und 8.350 Uhr. 

  

Nur his Freitag 

Lya dle Putty 

Die rote Lady 
Die Tochter der Revolution 

MadameinSgebad 
Ein lustiges Abenteuer in 6 Akten 

  

I. Leres Zimmer I Möbliertes Zimmer 
Ee einselnen Serrnſan alleinſt. Ehevaar 
85. Dame ab 1. 9. vd berufst. Damen 

Wöp neries Zimmer 
Kächchant. E janbere 

Vennigar⸗ 
Hen 

Miedere. 81 it. 

Swei janbere 

fftellen 
für ig, Leute i- 
Tleilel. 4 2. 

Anßänd, iung. Leute 
fiünden ſanbere 

Schlafkelle 
Sen Sakeraaſte 4. Eing. 

Priefterseße bei Fr. 
＋Nagel. 

  

  

Versammlungsanzeigef 
. D. Volksta Suben Dienstag, den 

26 Ausguft. at 7 frür: Fraklions⸗ 
ücung. 

S. A. J. Lanafuhr. Rote.. alken Gruppe 
0 Marr. Seute, 19 Ubr⸗ ris- Bubnert. 

Leiter? Trüde Bublitz u. öris Kuhnergt. 
i. 'e ibenkeringend. Heute. 

ne Eü 20, Jucuß. Bortraa: 
BHildner unſerer Not: Kollwis, 
Zille niw. 

S,A.J. Daunis. inanftapends- Diens⸗ 
tag. den 75. abends pünktlich 
E Grindven-Abend. Bortraa des 
Sen. Alfredb Ouitſchan: „Der Auiban 
er deutſchen Sozigldemokratie!“ Alte 
älteren Inuge⸗ ſen und aenoſſin⸗ 
nen, ſowic alle nltionäre der anderen 
kübenen kind bleraut freundlichſt einge⸗ 

enenz, Lös Pöshgie. Tiegenna Gre. Dhanß, 
Oever E iederverſammlun. Bor⸗ 
trad des Mau. 

Sciin 18. Sae Asguf Pelent. 

Lofa! iaiber San Habſ. Dii⸗ i 2 
lieder⸗ Herermlns 1. Vortrag des 

Gen. Hadbarbt üder die golitiſche 

üuSigtfarceicceabeſten enceinen 
aber Genoſſen dringend erforderlich. 

SabU-W „Danssis. Mittwoch. den 27. Auguft, Vie dibr abends. auf Ei 5 8. 
Ern; Sportabend. Es 
al eltag krainierl. Dat 2• VErſcheinen 

ler Sportler erforderlich. 
Speis 101 Besirk. Kvelvab. Aonmengat 

Sößreng „Agrie, „ im Lokal uns 7u 
Mitaltederrerfamm⸗ 

Lung. Taac Sorönuna: Da 3 Arben des 
Abg, —— Gs Gen. 
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forberlich. 

Arheitsver⸗ 
Kaßtenbe bericht vom 
Verſchießdenes. Er⸗ 

lieder u. inat er⸗ 
Bezirkbworftand. 

  

Verloren 
eine Brieftaſche anf 

Inbalt Paß Faübre 
r P. M. 53 550 u. 
i wird gebeten 

braun, mit 
dem Wene Bröſen- 

vnt B. 
19. Gb: 

en Waiohnung vder 
en Lere Lökichen Inbalt der Bri 

daſce übe auf dem Wundbnro Vollzel⸗ 
prä ioimm abangeben. 
  

2 anſt., Perufst. ja. 
seute oder Mäßchen 
inden G1G jof, faub. 
Schlaiftefle. 

Käberg, bet 
Jürgens. 

Baums. Gaffe 34. 3. 

Aelteres berufstätia. 
Mädchen iucht 
mbl, faub., Zimmer 
mit Kiüüe 5. 

in der Näbe d. St. 
4 3. 85. 5, 9, zum & 
1. 9. vdb. 9. 30. 
Ana m, u.797 
an die Exvedition. 

Suche kleines 
leeres Simnmer 

möglichft Altſtabt. 
Angcbote unter 7987 
an die Exvedition. 

Verlorent 
eine hellgraue Damen⸗ N äbe 
dandiaſche m-Inhaltam 
Sonntag abend auf dem 
Wege v. Krakau, Dünen⸗ 
weg nach Heubude. Geg. 
Belohnung abaugeben 
bei Materne, Kölſche 
Gaſſe 6 H, sechtsi 

Wäſche 
aller Art wird ſaud. 
Ewaichen u. geplätt. 
Sberb. 40, cen 
Angcde Socken 10,, 
Angebote nnter 7997 
an die Exredition. 

  

  zu haben   in 3 Bänden — Volksausgabe 5G. 78.— 

Müchkandlung Lanziger Volksstimme 
Paradiesgasse 32 

Seist XKorren net Masi vα 
a Sü Ee Lass EE VSEÆE- 

EEEES Jokarn Stran 

Achtuns Hansbefiser 
Jede Tiſchlerarbeit 
an Abren Häulern 
unsdefübrt und gut 
ansgefübrt. 
Angebote unter 7996 
OQU. Die. Expedition. 

Tanzg. 
Unterricht 

Derseit. Honorar 
815510, Anm.: 5.2. 
—LLanggane. 

kliche 
Tiichlerarbeiten 

jowie Umbeizen von 
Nöbeln. nderhen bil⸗ 

lia ausgefſübrt. 
Gutowiki. 

Pferdetränke 4. 

Herren- n, Damen⸗ 
—Haarſchnitte 

in, nutr beſter Aus⸗ 
ührnng. 

Walter Schulz. 
Friſenr. 

1. Näbmaſchinen 
S˖„Angbe gaut u. bill 

Knabe, Hanstor 3 
4 DME. 

Maurerarbeiten 
Falladenpntz. 

kl. Umbanten 
merden fachgemäß u. 
Ange ausgeführt. 

üöte unter 
.2 Exveditio 

Malerarbeit 
fübrt ſauber und 
Anget aus. 
Angebote unter 7978 
an die Expeditien. 

ùuſcht ein trich⸗ 
Grammovß. 

r. aut erhalf. 
Weirdampwa 

ßanbmagen 

J. Labulch Lana⸗ 
Karten S. 1 Etase. 

Msdchen. v. 1 Jabr 
aufw.. wird bei ein⸗ 
maliger nd. manatl. 
Verantuna b. kinder⸗ 
loſem Ebev- in feür 
daubere. liebevolle 
Aug u. genemmen. 
Ang. bol an Fil. 
AUSn ⸗Moller⸗ E 

SVBer Leibt 
iung Frau 100 Gld. 

65 Monate 
Sicherbeit n. Zi 
Angebote nnte 
an die Exveditis 

Familienrater 4 J. 
ermerbsl. bittet uim 

agenen Anzus 
Anber H5. 

Angebote unier 7e's 
'e Exvedition, 

Fin heisumstrittenes Thema! 
Etith Jehanne — oOiat Floru 

Avdι Klein-Rosge 15 

Mahuumvö 
die lalscke Zarentockter- 

Eu Leben der Enttauschungen. ein 
Eeben Ges Vichts u. der Extssgungen⸗ 

Ferner: 

MEcolaus Rimsky- Renee Herei- cn.goset 

Der Kellner-Kavalier 
BI————————— Wunrlee Denehraa   

 


